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Der Kampf um die Verbilligung

57. Jahrgang

Aketſonsausschuß zur Preissenkung
Vom Kabinett eingesetfzt Die Verhandlungen wercien fortgeführt

Bevorstehender Appell
der Regierun

Berlin, 13. Nov. Das Reichskabinett, das ſich vorgeſtern abend mit
den Preisſenkungsfragen befaßte, ſetzte einen Ausſchuß zur Weiterverfolgung
der Preisſenkungsaktion ein, dem der Reichskanzler, Finanzminiſter Dr.
Dietrich, Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald, ſtellvertretender Wirtſchafts
miniſter Staatsſekretär Trendelenburg, Reichsernährungsminiſter Schiele und
der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber angehören.
Dieſer Ausſchuß wird alle mit der Preisſenkungs

aktion zuſammenhängenden Fragen prüfen, insbeſondere
auch die preußiſchen Vorſchläge zur Behebung der
Arbeitsloſigkeit weiter verfolgen.

Die Reichsregierung wird in den nächſten Tagen
auch den Rundſunk in den Dienſt der Preisabbauaktion
ſtellen und ſich mit einem Appell an die Hausfrauen
und die ſonſtige Bevölkerung um Unterſtützung ihrer
Arbeiten wenden.

Die Berliner Brotfabriken haben den Beſchluß ge
faßt, die Abmachungen ihrer Unterhändler nicht anzu
erkennen, ſondern den Brotpreis nur von 50 Pfennig
auf 48 Pfennig (alſo nicht auf 46 Pfennig) zu er
mäßigen. Daraufhin haben

die Berliner Bäckerinnungen, denen über 4000
Bäcker GroßBerlins angehören, im Reichs
ernährungsmintſterium noch einmal nachdrücklichſt
erklärt, daß ſie ſich ſtreng an die Abmachungen
halten würden und den Brotpreis auf 46 Pfennig
bei gleichzeitiger Erhöhung des Brotgewichts von
1225 auf 1250 Gramm und bei gleicher Qualität
ſenken werden.

Auch die Fleiſcherverbände haben ſich ausdrück-
lich noch einmal zu der Verkürzung der Handelsſpanne
für Schweinefleiſch um 5 Pfennig pro Pfund bekannt
und verſichert, daß die Preisſenkung auch in den Läden
durchgeführt werde. In der Fleiſcherzeitung wird aus
drücklich feſtgeſtellt, daß die Verpflichtung „ohne Wenn
und Aber“ eingegangen, alſo an keinerlei Bedingungen
geknüpft ſei.

Die Verhandlungen über eine weitere Herabſetzung
der Milchſpanne werden im Reichsernährungs
miniſterium fortgeſetzt. Wie die Brotfabriken machen
auch Kreiſe der Milchhändler Schwierigkeiten, die ver
einbarte Senkung um 1 Pf. pro Liter Milch durchzu
führen, doch hofft das Reichsernährungsminiſterium,
durch neue Beſprechungen nicht nur dieſe Preisſenkung
ſicherzuſtellen, ſondern eine weitere Preisſenkung in die
Wege zu leiten.

Berfiner Brofprefs
ab Deonnersfeog; 46 Pfennig
Berlin, 12. Nov. Vom Zweckverband der Bäcker

meiſter GroßBerlins wird mitgeteilt, daß entſprechend

einem bindenden Beſchluß vom Donnerstag, dem 13., ab
in allen Berliner Bäckereien

ein Brot im Gewicht von 28 Pfund zum Preiſe
von 46 Pfennig verkauft

wird. Der Verband geht gegen jeden Bäcker, der etwa
einen höheren Preis verlangen oder ein geringeres Ge
wicht beim Brot verkaufen ſollte, mit den ſchärfſten
Mitteln vor.

Dieſer Beſchluß iſt auf Grund eines einſtimmigen
Beſchluſſes der Vertrauensleute des Berliner Bäckerei
gewerbes zuſtande gekommen. Die Preisfeſtſetzung, die
vom Donnerstag an in Kraft tritt, bedeutet eine
offene Kampfanſage an die Brot
fabriken, die bekanntlich an einem Preis von
48 Pfennig feſthalten wollen.

Preisabbau auch für Kartoffeln.
Berkin, 13. Nov. Die in den letzten Tagen im

Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft
mit dem Kartoffelgroß- und kleinhandel unter Mit
wirkung der Erzeuger- und Verbraucherorganiſationen,
insbeſondere der Hausfrauenvereine, über die Sen-
kung der Kartoffelpreiſee geführten Verhand
lungen haben ergeben, daß auch der Kartoffelhandel
bereit iſt, der allgemeinen Wirtſchaftslage Rechnung
tkragend, einen Abbau der Preiſe vorzunehmen.

Der Kartoffelkleinhandel wird in Berlin
im allgemeinen für Speiſekartoffeln bei Abgabe von
10 Pfund folgende Preiſe berechnen: für weiße Kar
toffeln 23 Pf. für rote und blaue Kartoffeln 25 Pf.
für gelbe Kartoffeln 30 Pf.Je zenknerweiſer Abgabe wird ein entſprechender

Abſchlag gewährk.
Bei Bemeſſung dieſer Preiſe iſt von einem durchſchnitt
lichen Erzeugerpreis für Kartoffeln ab maärkiſcher
Station von 1,40 bis 1,50 RM. für den Zentner aus
gegangen worden. Die durchſchnittliche Geſamtbrutto
handelsſpanne iſt bei zehnpfündweiſem Verkauf durch
den Kleinhandel gegenüber der im Oktober dieſes Jahres
errechneten Geſamtſpanne um 60 Pf. für den Zentner
ermäßigt worden.

Die Konſumgenoſſenſchaften und die Warenhäuſer
haben ihre Preiſe für Kartoffeln ebenfalls ermäßigt.

Die obengenannten Preiſe ſind Tagespreiſe und
hängen ab von den Anfuhren (Erzeugerpreiſen) und
der Entwicklung der klimatiſchen Verhältniſſe

Schweres Einstarzunglück in Lvon
Ein Stactuſertel srat zusammen Bisher 700 Tote geborgen

In der Nacht zum Donnerstag ereignete ſich in Lyon ein ſchweres Einſturzunglück. Durch den Zuſammen

bruch einer Mauer, die an das Hotel „äu petit Versailles“ grenzt, ſtürzte das Gebäude unter furcht
bare Getöſe zuſammen. Aus den Trümmern wurden bisher 60 Tote und etwa 60 Verletzte geborgen. Das
eingeſtürzte Hotel war bis auf den letzten Platz gefüllt, als die Kataſtrophe eintrat, die ſich zunächſt nur auf
einen Teil des Gebäudes erſtreckte. Das Unglück ereignete ſich, als alle Gäſte im tiefſten Schlaf lagen. Als die
Feuerwehr und die Polizei an der Trümmerſtätte erſchienen, aus der das Geſtöhne der lebendig Begrabenen
drang, ſtürzte plötzlich auch der reſtliche Teil des Gebäudes über ihnen zuſammen. 19 Feuerwehrleute und
5 Polizeibeamte wurden bisher als Leichen geborgen.
Der Einſturz in Lyon erweiſt ſich im Laufe der

frühen Morgenſtunden als eine große Kataſtrophe. Es
handelt ſich nicht um einen, ſondern um etwa 5 Ein
ſtürze, die nacheinander erfolgten, und zwar um 1 Uhr
früh, 2 Uhr, 225 Uhr, 2.50 Uhr und 4 Uhr. Die
eigentliche Urſache dieſer Einſtürze, denen bereits ein
großer Häuſerblock zum Opfer gefallen iſt und die, wie
man beſürchtet, den geſamten alten Stadtteil St. Jean
bedrohen, ſind die Folgen der ſich raſch hintereinander
wiederholenden Erdſenkungen, die zunächſt, wie bereits
gemeldet, die Stützmauer eines Hoſpitals und in der
Folge die in der Nähe liegenden alten Wohnhäuſer zum
Einſturz brachten. Die geſamte Feuerwehr und auch ver
ſchiedene in Lyon liegende Truppenteile ſind zu den
Rettungsarbeiten aufgeboten worden. Die im Schlaf
von dem Einſturz überraſchten Bewohner ſuchten ſich
z. T. unter Benutzung von Leitern in Sicherheit zu
bringen. 30 Perſonen, die in einem Kaffeehaus Zuflucht
geſucht hatten, wurden von einem zweiten Erdrutſch
überraſcht. Jm Augenblick iſt man damit beſchäftigt,
ſämtliche Häuſer der gefährdeten Straßenzüge polizeilich
zu räumen. Die eigentliche Einbruchſtelle ſoll 50 Meter
lang ſein.

Die Zahl der Tofen
SſSteigt mmer höher
Paris, 13. Nov. (TU.) Die ſchwere Einſturz

kataſtrophe hat, wie ſich jetzt einigermaßen überſehen
läßt, noch größere Ausmaße angenommen, als ur
ſprünglich ſchon befürchtet wurde. Die Zahl der Token

wurde gegen Miltag bereits auf annähernd 100 ge-
ſchätzt, darunker 20 Feuerwehrleute und Polizeibeamte
Die Kakaſtrophe, von der das Hokel „du petit Verſailles“
betroffen wuürde, ereignete ſich zwiſchen 1 und 2 Uhr
nachts. Nachdem man die Aufräumungsarbeiken bereils
aufgenommen hatte, ſtürzten plötzlich mehrere Häuſer
gruppen in der Nachbarſchaft zuſammen ünd begruben
Bewohner und Hilfsmannſchaften unker den Trümmern.

Sofort wurde das geſamte Gelände in einem Um
kreis von mehreren 100 Metern abgeſperrt. Die im
Abſperrkreis liegenden Häuſer mußten auf Befehl
der Polizei ſofort geräumt werden. Kaum war
dieſer Beſehl ausgeführt, als wiederum große Erd
maſſen nachrutſchten und ein weiterer Häuſerblock
zuſammenbrach. Verſchiedene Rettungswagen, die
inzwiſchen bereits zum Abtransport der Verun-
glückten eingetroffen waren, wurden unter den
Trümmern begraben.

Man nimmt an, daß die Urſache der verſchiedenen
Erdrutſche auf die letzte Hochwaſſerkataſtrophe zurück
zuführen iſt. Verſchiedentlich wird auch vermutet, daß
unterirdiſche Höhlen, die nicht ſtandgehalten haben,
das Unglück herbeigeführt haben.

Kein neues Dienſtauko Severings.
Berlin 12. Nov. Die in verſchiedenen Blättern

aufgeſtellte Behauptung, daß der preußiſche Miniſter
des Jnnern Severing ſich ein neues Dienſtauto an
geſchafft habe, obwohl erſt ſein Vorgänger vor wenigen
Monaten einen neuen Wagen erhalten hatte, iſt, wie
verlautet, völlig aus der Luft gegriffen.

London, 13. Nov. (TA.) Die engliſch indiſche
Konferenz wurde durch eine Anſprache des Königs er
öffnet. Er freue ſich, ſo führte der König aus, in der
Hauptſtadt ſeines Keiches die indiſchen Fürſten und
Volksvertreker willkommen zu heißen. Mehr als ein
mal hätten engliſche Herrſcher hiſtoriſche Verſamm
lungen auf indiſchem Boden einberufen, aber noch
niemals hätten britiſche und indiſ Skaaksmänner
und Herrſcher indiſcher Staaten zuſammen an einer
Konferenz in London keilgenommen, wie das jetzt ge
ſchehe, um über die Zukunft Jndiens zu bergken. Der
König ſprach alsdann vom verfaſſungsmäßigen Fork-
ſchrikk in Jndien und von der Notwendigkeit, Vorkeh
rüngen für die Zukunft zu treffen. Man müſſe ver
ſuchen, in dieſer Konferenz am runden Tiſch die großen
Probleme zu löſen. Die Gemeinſamkeit der Jnkereſſen
müſſe über allem ſtehen, und er hoffe, daß die Verhand
lungen von dem Geiſt der Verſtändigungsbereitſchaft
beherrſcht ſein möchken.

Auf Vorſchlag des Maharadſcha von Paliala, des
Vorſitzenden der indiſchen Fürſtenkäammer, wurde
Miniſterpräſident Macdonald alsdann einſtimmig zum
Vorſitzenden der Konferenz gewählt

Macdonald
nahm die Wahl an und eröffnete nach kurzen, ein
leitenden Worten und nach einer von der Verſamm-

Der Skurm innerhalb der khüringiſchen Regierungs
kogalition, der mif der Auflöſung des Landkags enden
z wollen ſchien, hat im letzten Augenblick eine Wen
ung erfahren: Einigung auf der ganzen Linie. Die

Regierung wird der Volkspartei das Zugeſtändnis
machen, daß Gerſtenhauer nicht Miniſterialdirektor bei
Frick wird wenigſtens vorläufig nicht. Die Volks
parkei wird dafür den natkionalſozigliſtiſchen Ver
krauensankrägen zuſtimmen. Daraufhin werden die
Nalkionalſozialiſten den kommuniſtiſchen Auflöſungs-
ankrag ablehnen. Dadurch wird die Auflöſung ver
hinderk, und die Koalition wieder einmal gerettet. Die
Beilegung der Kriſe iſt wohl in der Hauptſache auf den
Finanzminiſter Baum zurückzuführen, der das Be
ſtreben hat, ſeine Freunde noch einige Zeit zuſammen
zuhalten, weil er nicht nur die Abwicklung des jetzigen
Etats, ſondern auch die Aufſtellung und Verab-
ſchiedung des nächſten Haushalksplanes, der beſondere
Schwierigkeiten bringen wird, nicht ohne die Nalio
naſſozialiſten durchführen möchlke.

Thüringer Polizei
und Reſechsbanner
Eine Erklärung der khüringiſchen Regierung.

Berlin, 13. Nov. (Eig. Meld.) Das thüringiſche
Staatsminiſterium veröffentlicht eine Preſſemitteilung
zu dem noch beim Staatsgerichtshof für das Deutſche
Reich anhängigen Streitverfahren zwiſchen Thüringen
und dem Reſchsinnenminiſterium wegen der Zahlung
der Polizeikoſtenzuſchüſſe. Jn der Mitteilung wird ge
ſagt, daß das Reichsinnenminiſterium offenbar das
Opfer eines innerhalb der thüringiſchen Polizei be
ſtehenden „umfangreichen Spitzel- Und Denunzianten
tums trübſter Art“ geworden ſei. Die Spitzelzentrale
ſei jetzt entdeckt worden dadurch, daß der Landes-
kriminalſtelle die photographiſche Wiedergabe eines
Briefes des thüringiſchen Gaugeſchäftsführers des
Reichsbanners SchwarzRot-Gold in Weimar an einen
Verwaltungsoberſekretär in Sondershauſen in die
Hände gefallen ſei. Bei dem Brief ſei ein Fragebogen
geweſen mit Fragen, die mit den Behauptungen des
Reichsinnenminiſters in ſeinen Schriftſätzen an den
Stagtsgerichtshof Ahnlichkeit hätten. Gegen den Emp
fänger des Briefes ſei ſofort ein Strafverfahren mit
dem Ziel der Dienſtentſetzung eingeleitet worden. Jn
den Geſchäftsräumen des Reichsbanners und in der
Privatwohnüng des Oberſekretärs ſei eine Durch
ſuchung vorgenommen worden, deren Ergebniſſe noch
nicht bekannt ſeien. Das Miniſterium werde zu prüfen
haben, ob noch gegen andere Polizeibeamte ebenfalls
Dienſtſtrafverfahren einzuleiten ſeien.

Eine Erklärung
des Reichsinnenminiſteriums.

Berlin, 13. Nov. Zu der vom Vorſitzenden des
thüringiſchen Staatsminiſteriums zum Polizeiſtreit ver
öffentlichten Erklärung wird vom Reichsminiſterium
des Jnnern folgende Erwiderung mitgeteilt:

Der Reichsminiſter des Innern hat dem Reichs
banner Schwarz-Rok-Gold keinen Auftrag erkeilt, ihm
Material über die Verhältniſſe bei der thüringiſchen
Polizei zu beſchaffen. Selbſtverſtändlich hat er die
Verhältniſſe in Thüringen nach wie vor aufmerkſam
verfolgt und das ihm in reichem Umfange von den ver

Der Lebenskern des britischen Weltreichs
Indienkonferenz am runden Tisch

Die Rede des englischen Königs
lung mit Beifall aufgenommenen Ergebenheitsadreſſe
an den König die Verhandlungen.
die Könige Englands und die indiſchen Staatsmänner
von Zeit zu Zeit deutlich zum Ausdruck gebracht hätten,
daß Indien ſich auf die Selbſtregierüng vorbereitet.
habe. Für eine ſolche Entwicklung aber ſei lange
Zeit erforderlich. Die Konferenz ſei zuſammengetreten,
üm in einem Abkommen die Tatſache anzuerkennen,
daß Indien in ſeiner verfaſſungsmäßigen Entwicklung
einen gewiſſen Punkt erreicht habe. Das Zuſtande
kommen der Konferenz laſſe Hoffnung, daß auch eine
Einigung erzielt werden könne. Jm Namen der indi
ſchen Fürſten betonten die Maharadſchas von
Barod und Kaſchmir ihre Loyalität gegenüber
der engliſchen Krone, der ſie als unabhängige Herrſcher
durch Verträge verbunden ſeien. Als Verbündete
Englands, ſo ſagte der Maharadſcha von Kaſch
mir, ſtehen wir auf ſeiten des engliſchen Staaten-
bundes. Als Inder ſetzen wir uns für die Gleichſtellung
und Freiheit Jndiens innerhalb des britiſchen Welt
reiches ein. Weder für England, noch für Indien wäre
ein Fehlſchlag der Konferenz tragbar. Als Vertreter
BritiſchJndiens erklärte Saſtri, daß die Krone nicht
nur ein Symbol der Macht und Einigkeit, ſondern
auch der Freiheit und Gleichheit der Völker innerhalb
des Weltreiches ſein müſſe.

Einigung n Thäringen
Es bleibt atles beim alten

ſchiedenſten Seiten zugegangene Nachrichtenmakerial
dem Stkaatsgerichtshof unkerbreitet. Der Staatsgerichts-
hof iſt zur Zeit damit befaßt, über das Makerial Be
weis zu erheben, Der Reichsminiſter des Jnnern lehnt
es ab, dem Beiſpiel des Vorſitzenden des khüringiſchen
Staaks miniſteriums zu folgen und Teilergebniſſe der
bisherigen Beweisaufnahme zu einem Zeilpunkt, in
dem die Beweisaufnahme ſich noch in vollem Gange
befindet, einſeitig und vorzeitig auszuwerken und ſo
vor der Entſcheidung des mit der Sache befaßkten
Oberſten Gerichtshofes in der Sffenklichkeit Stimmung
zu machen.

Neuer cqeutscher Vorstoß
in Genf

Die deutſche Delegation unkerbreikete heute der
Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion den Ankrag,
die Kommiſſion möge ſämkliche Regierungen, die
auf der Abrüſtungskonferenz verkreten ſein wer
den, erſuchen, ihr eingehende Angaben über den
derzeitigen Stand ihrer Rüſtungen zu liefern, und
zwar auf Grund von einheiklichen Tabellen, welche
die Kommiſſion ausarbeiten ſolle.

Zur Begründung dieſes Antrages wird darauf hin
gewieſen, daß es die Aufgabe der Kommiſſion ſei, die
Konferenz in einer möglichſt vollſtändigen Weiſe vor
zubereiten und ſie in den Stand zu ſetzen, ſich beim Be
ginn ihrer Arbeit ein klares Bild über den gegen
wärtigen Rüſtungsſtand zu machen. Es genüge nicht,
der Konferenz einen Entwurf über die Methoden der
Rüſtungsherabſetzung und beſchränkung vorzulegen,
ſondern ſie müſſe, um eine Methode anwenden zu
können, auch genau und vollſtändig über den Stand
der Rüſtungen unterrichtet ſein. Jn der Begründung
wird darauf verwieſen, daß das Ergebnis der Londoner
Flottenkonfereng zum großen Teil darauf beruhe, daß
ihr beim Beginn ihrer Arbeiten eine eingehende Dar
ſtellung der in Bekracht kommenden Flotken vorgelegt
worden ſei, die als Grundlage ihrer Verhandlungen
gedient haben. Während für die Flottenrüſtungen aus
reichendes amtliches Quellenmaterial vorhanden ſei, ſei
dies hinſichtlich der Landabrüſtung nicht der Fall, denn
die Angaben des Militärjahrbuches des Völkerbundes
genügten nicht. Deshalb müſſe die Kommiſſion dieſe
ünentbehrlichen Angaben liefern.

Die Wirtschaftspartef

operStuttgart. (CNB.) Jn einer hier geſtern abend
abgehaltenen Parteiverſammlung der Wirtſchaftspartei
erklärte nach einer Blättermeldung der Partei und
Fraktionsvorſitzende Abg. Drewitz, er habe geſtern dem
Reichskanzler in einem Schreiben mitgeteilt, daß ſeine
Fraktion gegen die Notverordnungen ſtimmen werde,
wenn die Beſtimmungen über die Schankverzehrſteuer
nicht heraufgezogen werden.

Er erklärte, daß
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Verheaffeng feenseher
Proſessoren

Verſchwörung gegen den Faſchismus?
„Petit Pariſien“ gibt in einer aus dem an derfranzöſiſch- italieniſchen Grenge gelegenen Ort Modane

datierten Meldung ergängzende Mitteilungen zu der vor
einigen Tagen von der „Agenzia Stefani? veröffent
lichten Meldung, daß abermals 20 Perſonen wegen
einer Verſchwörung verhaftet worden ſeien und vor ein
Sondergericht geſtellt werden würden.

Den in Modane eingegangenen Meldungen zufolge
ſollen ſie unter den verhafteten Perſonen Schriftſteller,
Profeſſoren, Rechtsanwälte, Militärperſonen (zwei
Generale und, wie berichtet wird, auch der Polizei
kommiſſar von Turin) und andre befinden. Von be
kannteren Perſönlichkeiten ſeien verhaftet worden der
frühere liberale Miniſter Bellotti, der Profeſſor an der
Univerſität Genua, Giuſeppe Renſi, ein Republikaner
der im Gefängnis geſtorben ſei, der liberale Profeſſor
und frühere Ehefredakteur des „Corriere della Sera“,
Farri, die republikaniſch geſinnken Profeſſoren Bauer,
Roſſt, Roberto und Contoni, der frühere ſozialreformi
ſtiſche Abgeordnete von Florenz, Pieraceint, Profeſſor
an der Univerſität Florenz, die Republikaner Ingenieur
Ealaci, Profeſſor und Großmeiſter des Freimaurer-
ordens Meoni, Jngenieur Damiani und Pagani.

Das Fnanepregramen
in Refehsrat
Die Ausſchüſſe des Reichsrats haben geſtern mit der

zweiten Beratung des Finanzprogramms der Reichs
regierung begonnen. Bemerkenswert iſt, daß das Geſetz
über die Kürzung der Beamtenbeſoldungen in zweiter
Leſung angenommen wurde, ohne daß ein Antrag auf
Vordatierung auf den J. Januar geſtellt worden wäre.
Wenn nicht bis zur Plenarberatung, die in der nächſten
Woche ſtattfinden dürfte, doch noch ein ſolcher Antrag
eingeht, wird die Vorlage in der Hauptſache in der ur
ſprünglichen Faſſung, alſo mit dem Termin des 1. April,
an den Reichstag kommen.

Beſonderes Intereſſe wendet ſich der Entſcheidung
des Reichsrats über die Punkte des Programms zu, die,
wie die Einſchränkung des Wohnungs
b aues aus öffentlichen Mitteln und die Erhöhung
der Tabakſteuer in der Offentlichkeit beſonders
umſtritten ſind. Die preußiſche Regierung wird nach
unſeren Jnformationen zu beiden Punkten Anderungs
anträge einbringen, die Ausſicht auf Annahme haben.
Sie wünſcht, d nicht die Hälfte, ſondern nur ein
Drittel des Wohnungsbauanteils der Hauszinsſteuer,
ſtatt 400 alſo etwa 270 Millionen, zur Senkung der
Realſteuern verwendet wird, und daß dieſe Senkung
nicht ſchematiſch, ſondern nur dort vorgenommen wird,
wo die beſtehenden Sätze der Realſteuern den Landes
durchſchnitt überſteigen. Bei der Novelle zur Tabak
teuer dürfte Preußen an ſeinen erſten Anderungsvor
chlägen feſthalten, die eine ſtärkere e der

Zigarette an Stelle der Zigarre anſtreben. Maßgebend
dafür iſt wohl die Uberlegung, e bei einer ſtärkeren
Mehrbelaſtung der Zigarre mit Konſumrückgang und
erhöhter Arbeitsloſigkeit rechnen wäre, während eine
ſtärkere Belaſtung der Zigarette bisher vom Konſum
ohne beſondere Schwierigkeiten ertragen wurde.

Scharfer Protest? gegen den
Meteaſsehfedsspruehn
Berlin, 13. Nov. (Eig. Meld.) Der Erweikerke

Beirat des Deutſchen Metallarbeiterverbandes befaßte
ſich geſtern mit der durch den Berliner e
geſchaffenen Lage. Nach eingehenden Beratungen
wurde eine Entſchließung angenommen, in der zunächſt
dem Vorſtande und der Orksverwaltung Berlin die
Anerkennung für ihren Kampf gegen den von den
Metallinduſtriellen geforderken Lohnabbau ausge
ſprochen wurde. Die Abwehr ſei unerläßlich geweſen,
weil der erſte amkliche Schiedsſpruch verhängnisvolle
Folgen hätte en müſſen. Dann wendet e die
Entſchließung ſcharf gegen den neuen Schiedsſpruch
vom 8. November, der von den beteiligten Gewerk
ſchaftsfunktionären und Arbeitern als offener Bekrug
und von der geſamten Arbeiterſchaft als Provokation
empfunden werden müſſe, um ſo mehr, als der bis
herige Verlauf der Preisſenkungsaklion einer Ver

der Arbeiterſchaft gleichkomme. Der vom
erbande benannte Unparteiiſche, Profeſſor Dr. Sinz
imer, habe durch ſeine Zuſtimmung zu dem Schieds

pruch die Verantwortung für dieſen Spruch mit über
nommen. Der Deutſche Metallarbeiterverband werde
allen Angriffen gegen die Lohn- und Arbeiksbedingun
gen wie bisher den größtmöglichſten Widerſtand enk

gegenſetzen.
Weiker wird erklärt, daß dieſe „regktionären Akten

kate gegen die Berliner Arbeiterſchaft nur infolge der
die Arbeiterbewegung zerſetzenden Täkigkeit der Kom
muniſten möglich ſeien. 9

Die Zwischenfä e an der Serfiner Universeest
Menue Stucdenten- Unruhen

Die bereits geſtern kurz gemeldeten Studentenkrawalle in der Berliner Univerſität haben ſich doch als
ſchwerer herausgeſtellt, als zuerſt angenommen worden war. Nachdem es dem Eingreifen der Polizei gelungen
war, im Verein mit dem zur Beſonnenheit mahnenden Rektor die Ruhe im Aniverſikätsvierkel wiederherzu
ſtellen, iſt es am geſtrigen Mittwoch zu erneuten Zuſammenſtößen gekommen, die wiederum das Einſetzen der
Polizei erforderlich machten

Neue Krawalle
mit dem Gummiknüppel zerſtreut.
Berlin, 13. Nov. Im Vorhof der Berliner

Aniverſikäk kam es geſtern vormittag erneut z u
Sftudentenkrawallen. Einem Mitglied der
Soziagliſtiſchen Skudentenſchaft, das am Eingang in der
Dorokheenſtraße Flugblätfer verteilte, wurden dieſe
von einem nalkional ſozialiſtiſchen Studenten entriſſen.
Ein anderer ſozialiſtiſcher Student rannke darauf dem
Nationalſozialiſten näch und es kam zwiſchen beiden
zu Täklichkeiten, in deren Verlauf der Student, der die
Flugblätkker dem Verkeiler entriſſen hatte, am Halſe
gewürgt wurde. Die Polizei führe beide der Ab
keilung TA zu. Im Anſchluß daran kam es zu er
neuten Anſammlungen der nationalſozialiſtiſchen Sku-
denken im Vorhof der Univerſikäk. Als die Polizei er
ſchien, wurde ſie mit gellenden Pfiffen empfangen,
Kampflieder wechſelken mit höhniſchen Zurufen
an die Beamlen ab. Die Polizei verhielt ſich
außerhalb des Univerſitätsgartens abwartend, bis um
241 Uhr der dienſthabende Offizier die Anweiſung gab,
angeſichts des wachſenden Lärms die Anſammlungen
z zerſtreuen Mit dem Gummiknüppel in

er Hand drangen die Beamten in den Univerſikäks
hof ein und zerſtreuten die Skudenkten. Dabei wurde
eine Reihe Zwangsgeſtellungen vorgenommen.

Mißhandlung einer Studentin.
Wie der Berliner „Abend“ zu den Studentenunruhen
in der Berliner Univerſität ergänzend zu berichten weiß,
wurde bei den Unruhen

eine jüdiſch ausſehende Studentin im Innern der
Univerſität zu Boden geworfen, mißhandelt und mit
Füßen getreten.

Nach dem e iſt im Hof geſchoſſen
worden. Bei dieſer Gelegenheit wurden ſieben Studenten
von der Polizei zwangsgeſtellt. Die Unruhen fanden
ſchließlich ein Ende, nachdem der Rektor der Univerſität,
Deißmann, eingegriffen und in Verhandlungen mit
Oberſt Heimannsberg dieſen bewogen hatte, die
Polizei zurückzuziehen. Das Abziehen der
Polizei erfolgte nach einem Bericht der „Nachtausgabe“
unter dem Geſang der Studenten „Muß i denn, muß i
denn zum Städtele hinaus

Eine amtliche Barstelung
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird aus dem preußiſchen Kultus

miniſterium geſchrieben

In einem Teil der Preſſe werden zwei verſchiedene
Vorfälle an den Berliner Hochſchulen in entſcheidenden
Punkten nicht richtig dargeſtellt. Der wirkliche Hergang
iſt folgender geweſen:

1. Techniſche Hochſchule:
Der Rektor der Techniſchen Hochſchule in Charlotten

burg hat bereits vor längerer Zeit von ſich aus ein Ver
bot des Zeigens des nationalſozialiſtiſchen Abzeichens
Hakenkreuß) erlaſſen, wie das auch an anderen deutſchen
Hochſchülen geſchehen iſt. Am Montag, dem 10. d. M.,
iſt von Vertretern des Nationalſozialiſtiſchen Studenten
bundes, dieſem allgemeinen Verbot entgegen, an dem
Gefallenendenkmal im Lichthof der Techniſchen Hochſchule
ein Kranz mit einer Schleife niedergelegt worden, auf
der das Hakenkreuz auf rotem Bande wiedergegeben war.
Der Rektor hat daraufhin die Entfernung der Schleife
angeordnet. Anlaß zu dieſer Maßnahme war alſo allein
die Ubertretung eines allgemein bekannten Verbots.

2. Zuſammenſtöße vor der Univerſität:
Am Dienstag, dem 11. d. M. ließ der Deutſche

Studentenverband auf der Dorotheenſtraße außerhalb
der Univerſität Flugblätter verteilen, die ſich gegen die
nationalſogzialiſtiſche und kommuniſtiſche Agitation
richteten. Die verteilenden Studenten wurden von
nationalſozialiſtiſchen Studenten angegriffen. Es
bildeten ſich im Innenhofe der Univerſität aufgeregte
Gruppen, es ertönten Rufe „Juda, verrecke“ und der
gleichen Aufrufe wurden von nationalſozialiſtiſcher
Seite mit ſchmähenden Randbemerkungen verſehen und
angeſchlagen. Die Polizei hat daxaufhin von ſich aus
auf der Dorotheenſtraße und dem JInnenhof eingegriffen.

Um die pädagogiſchen Akademien.
Berlin, 13. Nov. Jm Preußiſchen Landtag wird

bei den Fraktionen gegenwärtig die Frage lebhaft er
örtert, ob ſich zur Zeit die Einrichtung weiterer päd
nd ne Akademien empfiehlt. Bekanntlich iſt be
a rig eine katholiſche Akademie in Berlin, eine
evangeliſche in Spandau und eine weltliche in Köpenick
zu errichten. Außerdem handelt es ſich um die Be
willigung einer erſten Baurate für Königsberg. Bei
den Regierungsparteien ſcheint die Anſicht an Boden
gewonnen zu haben, daß es ſich nicht empfiehlt, dieſe
Pläne jetzt durchzuführen. Der Durchführung ſtehen
offenbar Sparſamkeitsrückſichten und die Beſorgnis
entgegen, daß die Gefahr der Heranbildung einer zu
großen, über den Bedarf hinausgehenden Anzahl
junger Lehrkräfte beſteht.

Die dembnſtrierenden Studenten vor dem Berliner Univerſitätsgebäude.

Haßurteil gegen einen Deutſchen.
Oberſtleutnant Gräbe zu 6 Monalken

Gefängnis verurkeilt.
Der Prozeß gegen den Deutſchtumsführer Oberſt

leutnant a. D. Gräbe vor der Erweilerken Skraf
kammer des Bromberger Bezirksgerichts wegen
verrakes endeke erſt am Donnerstag gegen 1 Ahr
morgens. Oberſtleuknank Gräbe wurde von der An
klage des Hochverrakes bzw. Vorbereitung zum Umſturz
freige und wegen Vergehens gegen g. 129
StréöB. (Berhinderung von Verordnungen der Be
hörden bzw. Unmöglichmachung ihrer Ausführung) zu
ſechs Monaten Gefängnis verürkeilt.

Der Angeklagke wurde auf freiem Fuß belaſſen.
Von der Verkeidigung iſt gegen das Urkeil Berufung
beim Woiwodſchaftsgericht in Poſen eingelegt worden.

Der Skagks anwalt häkte 128 Jahr Gefängnis und
2 Jahre Feſtung beankragk.

Ab Freitag wieder deutſche Tonfilme
in Prag.

Prag, 13. Nov. (TA.) Der Landesverband der
Kinobeſiher in Böhmen hat am Mittwoch ſeine Be
rakungen über die Wiederaufnahme deutſcher Tonfilme
abgeſchloſſen. Ein Bericht über die Verhandlungen
wurde nicht ausgegeben. Jn den Berakungen wurde
gegen die Ausführungen des Reichsaußenminiſters
Dr. Curkius „wegen ſeiner unrichkigen Beurteilung der
Verhältniſſe in der Tſchechoſlowakei* proteſtiert, und
eine Entſchließung angenommen, in der der Wille zu
einer Juſammenärbeit mil der reichsdeulſchen Film
induſtrie zum Ausdruck gebracht und die Wiederauf
nahme deukſcher Tonfilme angekündigt wird. Drei
Prager Großkinos nehmen ab Freitag je einen deut
ſchen Tonfilm in ihr Programm auf.

Stalins Kampf
gegen die Rechtsoppoſition.

Kowno, 13. Nov. (TU.) Wie aus Moskau ge
meldet wird, hat Stalin im Zuſammenhang mit der
leere Einberufung der Vollſitzung des Zentral
komitees der Kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion
ſeinen unmittelbaren Mitarbeiter, Koßjor, beauftragt,
die Anklageſchrift gegen Bucharin, Rykow, Tomſtki,
Syrzow und Kriſchanowſki auszuarbeiten. Stalin ſelbſt
wird die Anklage gegen die Rechtsoppoſition in ſeiner
großen Rede auf der Sitzung des Zentralkomitees
ünterſtützen.

Gvebbels und Piscator
vor dem Berliner Mikrophon.

Berlin, 13. Nov. (Eigene Meldung.) Am
18. November findet abends 7 Uhr vor dem Berliner
Mikrophon ein Streitgeſpräch zwiſchen dem national
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Goebbels und dem kom
muüniſtiſchen Spielleiter Erwin Piseator ſtatt. Das
Thema der Ausſprache heißt: „Nationale und inter
nationale Kunſt.“

Rektor Deißmann (mit Bart)
und Oberſt Heimannsberg (links),

der Chef der Berliner Schutzpolizei.
Zu ſchweren Kämpfen zwiſchen nationalſozialiſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Studenten kam es vor der Berliner Univerſität. Die Polizei unter Führung von Oberſt

Heimannsberg mußte eingreifen, um die Ordnung wiederherzuſtellen

„Das Kabuki kommt.“
Zum Gaſtſpiel von Tokujiro Tſutſuis Japaniſchem

Theaker (Tokio) im Skadktheaker.
Bei einem Gaſtſpiel der berühmten Truppe des

Tokioter Kabuki-Za in Moskau und Leningrad erklärte
Frau Kamenewa, die Präſidentin der Vereinigung für
internationale kulturelle Beziehungen, eine leitende
Perſönlichkeit im künſtleriſchen Leben des neuen Ruß-
land: Wenn das Kabuki einmal in Europa bekannt
wird, ſo wird es ein ebenſolcher Weltbegriff werden
wie die italieniſche Renaiſſance, der franzöſiſche Jm-
preſſtonismus oder das Zeitalter der Klaſſiker in
Deutſchland. Und das möchte ich beinahe glauben.

Tokujiro Tſutſui iſt auch in Japan, das an Perſön
lichkeiten der Bühne ſo reich iſt, eine intereſſante Er
ſcheinung. Eng verknüpft mit der jahrhundertalten
Tradition des Kabuki, iſt er doch andererſeits Revolu
tionär. Seine Dekorationen gehören zu den ſchönſten
und farbenprächtigſten, die man in Japan kennt. Die
Mitglieder ſeiner Truppen müſſen, wie das die Bühnen
tradition verlangt, neben Schauſpielern noch Tänzer
ſein; andererſeits hat er mit einer anderen ehrwürdigen
Einrichtung aufgeräumt mit der Onnagata, der
männlichen Frauendarſteller. Seine weiblichen Rollen
werden von Schauſpielerinnen dargeſtellt; was für
weſtliche Begriffe natürlicher und angenehmer iſt.
Ein Orcheſter in der Originalbeſetzung Trommler,
Lautenſchläger, Flötiſt und Sänger wird mitgeführt,
der ganze umſtändliche Apparat, der notwendig iſt, um
das Programm eines japaniſchen Theaterabends das
ſyriſche Tanzſtücke, Tänze, Dramen und Schwertſtücke
umfaßt, abzuüwickeln.

Deutſchland, das ſeit Jahren um einen neuen
Theaterſtil ringt, wird nun Gelegenheit haben, eine
Schauſpielkunſt zu ſehen, in der alles Stil iſt, alles
gebändigt iſt durch eine ſeit vielen Jahrhunderten un
gebrochene Tradition. Jch behaupte, daß es heute keine
Kunſt auf Erden gibt, die ebenſo von Tradition ge
ſättigt wäre und doch von ſtärkſtem Leben ſtrotzt wie
dieſes Theater. Für den Japaner iſt das Kabuki immer
noch größtes Erlebnis und ſchönſtes Vergnügen; ſo
etwa, wie wenn Shakeſpeares Theater noch ſpielte und
mit ſeinen vollen Häuſern alle Revuetheater in den
Schatten ſtellte. Das Jdealkunſtwerk, die reinſte Ver
bindung von Schauſpiel, Muſik, Dichtung und Malerei,
das vor Jahren einmal Reinhardt vorſchwebte im
Kabutki iſt es Wirklichkeit geworden. Das deutſche
Publikum wird die Worte der Schauſpieler nicht ver

ſtehen, aber es wird ſich berauſchen an dem edlen
Pathos, an der hervorragenden Sprachtechnik; keine
noch ſo kleine Szene des dramatiſchen Geſchehens wird
ihm verborgen bleiben, denn der japaniſche Schau
ſpieler beherrſcht wie kein zweiter die Weltſprache der
Geſte, der tänzeriſchen Poſe.

Japan, ein Volk geborener Tänzer und Schauſpieler
entſendet eine erleſene Schar Künſtler: Tokujiro Tſutſui
und ſeine Truppe. W. K. Nohara, Tokio.

Ausſtellung „Neues Bauen“
in Halle.

Der Bund Deutſcher Architekten veranſtaltet ge
meinſam mit dem Halliſchen Kunſtverein in deſſem
Ausſtellungsraum in der ehemaligen Garniſonkirche
eine Ausſtellung „Neues Bauen“. Es werden etwa
150 Arbeiten gezeigt, in der Hauptſache Photographien
ausgeführter Bauwerke aus dem letzten Jahrzehnt,
Wohnbauten, Kirchen, Schulen, Geſchäftshäuſer, In
duſtriebauten und. Villen, und zwar aus dem Gebiet
der Provinz Sachſen und Anhalt. Die Ausſtellüng iſt
vom 12. bis 30. November gegen freien Eintritt ge
öffnet.

Bücher und Zeitſchriften
H. „Der Erdball.“ Jlluſtrierte Monatsſchrift für

das geſamte Gebiet der Anthropologie, Länder und
Völkerkunde. Vierteljährlich 3 RM. Berlin Lichter
felde, Hugo Bermühler Verlag. Die neue Oktober
nummer dieſer reich illuſtrierken Zeitſchrift führt uns
ſofort nach Jndien in die Tempel des Gottes Schiwa,
des Erſchaffers und Zerſtörers in einer Perſon. Ein
gehend werden wir über den Kult, der dieſem Gotte
geweiht iſt, unterrichtet erfahren von den Tempel-
feſten, die in grauſamen Opfern und grauenhaften
Orgien ihren Höhepunkt erreichten. Etwas ſüd-
licher, auf der Jnſel Flores im niederländiſchen
Archipel, lernen wir etwas vom Häuſerbau der dor
tigen Eingeborenen Welch zahlreiche Hemmungen die
Geiſter dem Bau eines Hauſes entgegenſtellen, davon
werden ſich unſere Architekten kaum eine Vorſtellung
machen. Der Geiſterglaube bei den Wilden der
Südſee hat in neuerer Zeit ſehr großes Intereſſe ge
funden. „Der Erdball“ bringt eine feſſelnde Abhand

lung über die Geiſtervorſtellung der Orokaiva, einem
Papuaſtamm auf Neuguineg. Ein Märchen der
Auſtralier, „Kranich und Känguruhratte“, zeigt uns,
daß es auch unter den Wilden meiſterhafte Märchen
dichter gibt. Über die Geburtshilfe im mittleren
Afrika berichtet uns Dr. Routil viel Unbekanntes, das
beſonders Frauen und Arzte intereſſieren dürfte.
Ein Reifefeſt iſt das Yuruparifeſt der Tuyukaindianer,
deſſen Vorgänge Walter Boje in längeren Aus
führungen ſchildert. Dr. Hans Richter gibt ein Bild
über Kleidung, Schmuck, Bemalung Und Tätowierung
der Yuraeareindianer in Nordoſtbolivien, ein für die
Forſchung außerordentlich wertvoller Beitrag. Das
Heft klingt aus in einer Uberſicht über die Aktlantis-
ſage. Alklantis, das nach verſchiedenen Anſchauungen
ein im Aklantiſchen Ozean untergegangener Erdteil
ſein ſoll, hat nach dem bisherigen Stand der Forſchung
nie exiſtiert.

H Muſchkoken. Erlebniſſe eines Frontſoldaten von
Karl Kleemann. Broſchiert 4 M., in Ganzleinen elegant
gebunden 6 M. Phönix- Verlag Carl Siwinna, Berlin
SW 11. Das vorliegende Buch unterſcheidet ſich
inſofern von den meiſten bisher erſchienenen Kriegs
romanen, als es nicht ungewöhnliche Einzelſchickſale in
dichteriſcher Geſtaltung bringt, ſondern die durchaus
nicht ungewöhnlichen, aber eben deshalb allen ehe
maligen Frontkämpfern gemeinſamen alltäglichen Er
lebniſſe eines „Muſchkoten“ von der Zeit ſeiner Aus
bildung bis zum Friedensſchluß ſchildert. Jeder, der
im „dickſten Schlamaſſel“ ſelber dringeſteckt hat, und
jeder, der ſich mit mehr oder weniger Humor in die
dem bisherigen Zivilleben ſo ganz entgegengeſetzte
„Kommißatmoſphäre“ hineingefunden hat, wird bei
dieſer oder jener Szene des Buches und in dieſer oder
jener der redend eingeführten Perſonen ſich ſelber
wiedererkennen. Das Buch iſt mehr als eine bloße
Schilderung des typiſchen Frontkämpferlebens: es zeigt
zugleich das wahre Antlitz des Krieges, wie es ſich
dem unkomplizierten Gehirn des Frontſoldaten ein
prägte. Eben deshalb wirkt es erſchütternd, und eben
deshalb beſitzt es dokumentariſchen Wert. Jnfolge
ſeiner guten Ausſtattung iſt dieſes „Kriegsbuch für
jedermann“ auch als wertvolles Feſtgeſchenk für
Kriegsteilnehmer und Daheimgebliebene ſehr geeignet.

F. Leo Greiner: Alkdeutſche Rovellen. Eingeleitet
und herausgegeben von Sigmund Hirſch. 2 Bände.
(Keclams Univ.Bibl. Nr. 7092 und 7093) Geh. je 40 Pf.,
in einem Band zuſammengebünden 1,20 Mark. Das

deutſche Volksleben in der bunten Mannigfaltigkeit des
Mittelalters, in ſeiner Fülle auch an fremden, exotiſchen
Geſtalten wird hier in kleinen Ausſchnitten lebendig,
deren überzeugende Form der auswählenden und
dichteriſchen Kraft Leo Greiners zu danken iſt. Von
der innigſten Zartheit, die den Sieg treuer Liebe und
das Duldertum ſeeliſcher Frauengröße kündet, bis zur
derben Schilderung handgreiflicher Volkskur am böſen
Weibe und am ungetreuen Eheimnann, vom gutmütigen
Spott bis zur ſchneidenden Anklage iſt jede Tonart in
den Erzählungen angeſchlagen. Für Schulen und fürs
deutſche Familienhaus ein ſang erſehntes Geſchenk.

F. Le PTradueteur, frangzöſiſch- deutſches Sprachlehr
und Unterhaltungsblatt. Allen, die bereits Vorkennt-
niſſe in der franzöſiſchen Sprache beſitzen, ihr Wiſſen
aber auf unterhaltſame und zugleich bildende Weiſe
vervollkommen wollen, wird die Zeitſchrift von a
Nutzen ſein. Probeheft koſtenlos durch den Verlag des
Traducteur in La Chaux-de-Fonds (Schweig).

G „Täglich 5 Gramm Morphium.“ Aufzeichnungen
eines Morphiniſten. Herausgeber: Mac From. e
bunden 6 RM., kartoniert 3,90 RM. 10. Tauſend
Verlag A. H. Müller, Berlin Pankow. „Morphi-
niſten und Rauſchgiſtromane“ ſind in letzter Zeit in
Mode gekommen. Eine Anzahl Bücher, die dieſes
Thema behandeln, ſind erſchienen. Es ſei nichts gegen
ſie geſagt Eins aber ſteht feſt, daß dieſe Bücher das
große Problem des Morphiums nur „belletriſtiſch“
behandeln. Es ſind Romane! Romane, die um das
Morphium herum geſchrieben ſind! Dieſes Buch aber
mit dem ſonderbaren Titel Täglich 5 Gramm Mor-
phium“ iſt furchtbares Selbſterleben! Nichts iſt in
dem Buche konſtruiert, nirgends, an keiner Zeile hat
die Phankaſie gearbeitet Furchtbares Selbſterleben iſt
dieſes Buch, ſo grauſam, ſo erſchütternd, daß der Leſer
oft den Band ſinken laſſen muß, weil die Elendsbilder
des Buches allzu ſchroff auf ihn einſtürmen!

Theater Nachrichten
Volkshochſchule Halle. Am Donnerstag, dem 13. November,

20 Uhr. wird in der Aula des ReförmRealgymnaſiums,
Frieſenſtraße 8/4, der Forſcher, Muſtkpädagoge und Heigen-
virtuoſe Johannes Velden Über Das tauſendjährige Jsland.
Erlebniſſe r e der e er Zu S ewird er zahlreiche gusgezei e i zeigen auGeige Sundiſche Melodien ſpielen

n
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Merſeburg und Umgegend

13. November.

Ein bißchen Hoffnung.
Kennen Sie einen, der noch Hoffnung hat? Sie

müſſen erſt überlegen. Ein großer Brei wird täglich
gerührt, wird täglich ſteifer und feſter, wird täglich un
genießbarer; wir müſſen ihn auslöffeln. Je länger das
dauert, um ſo ſtumpfer werden uns die Zähne. Die
Kinder mögen ſchon lange nicht mehr; ſie ſind den Brei
überdrüſſig. Unſere ausgewachſene Vernunft ſagt uns:
Was man ſich einbrockt, muß man auseſſen. Da beißt
die Maus keinen Faden ab.

Freilich wird der Hoffnungsſtrahl immer ärmer.
Die Leute ducken ſich in ihre eigenen Schultern. Sie
ſtehen morgens auf, gehen an ihre Tageseinteilung und
halten auch durch. Der Deutſche iſt ein unheimlich
geduldiger Menſch, wenn er ſich auf ein Streben ver
biſſen hat; er muß immer etwäs tun er muß immer
noch ein „Morgen“ haben. Arbeit wird rar, iſt ein koſt
barer Artikel; zuletzt auch für die, die noch welche haben.
Man ſieht ſie mit ganz anderen Augen an, weil ſie
immer weniger wird. Zuletzt ſind mehr Menſchen da,
als es Arbeit geben kann. Was dann?

Die Verkäuferin, die mir geſtern ein kleines Paketchen
verſchnürte, tat es nachdenklich, knüpfte den Faden noch
einmal, ließ das Päckchen ſich daran drehen, ſtrich es
glatt und händigte es mir ein. Ich bin überzeugt, daß
ſie an dem Nachmittag nicht viele Päckchen geſchnürt
hatte. Die Gleichgültigkeit von früher iſt weg. In der
Arbeit ſteckt ein Bauſtein für den heiligen Dom der
Menſchheit. Fehlt dieſer Stein, dann fängt das
ſtrahlende Gebäude an zu ſchüttern und zu ſchleudern;
es zerfällt.

Nur ein bißchen Hoffnung! Etwas fürchten, hoffen
und ſorgen muß der Menſch für den kommenden
Morgen. Der Deckel der Troſtloſigkeit muß angebohrt
werden, daß ein Lichtpfeil hindurch kann; wir erſticken
ja ſonſt auch in unſerem Murren. Hilft uns das
Murren? Noch haben wir nicht widerſtanden bis aufs
Blut. Wir müſſen uns des beſſeren Selbſt der deutſchen
Seele erinnern. Verlegenheiten ſind immer Gelegen
heiten geweſen zu einer Tat, die aufwärts führte. Wenn
es dunkel iſt, müſfen die Sterne um ſo heller ſtrahlen.

Laßt euch nicht unterkriegen. Der einzelne kann
einmal eine trübe Stunde haben und ein Volk ein
trauerbelgdenes Geſchlecht, aber es muß ſich wieder auf
hellen. Nack uns werden deutſche Menſchen kommen,
die ſich nicht mehr nur nach Hoffnungen ſehnen, ſondern
denen Erfüllung ihrer Wünſche geſchenkt wird. Wir
hoffen, wir ſtreben es muß weiter gehen!

Ein Bahnpoſtwagen in Flammen.
Schnell gelöſcht.

Poſtſachen nicht beſchädigt.
Am Donnerstagmorgen gegen 6 Uhr wurde plötz

lich durch die Bahnpolizeiwache die Feuerwehr alarmiert,
da der Poſtwagen eines die Station paſſierenden Schnell
zuges in Brand geraten war. Schon in Leuna hatten
die Beamten den ſchwelenden Brand bemerkt, den Wagen
aber noch bis zum Bahnhof Merſeburg laufen laſſen.
Die Wehr erſchien ſofort mit der Motorſpritze, doch
wurde dieſe nicht eingeſetzt und die Gefahr durch Hand

löſchapparate beſeitigt. Von den in dem brennenden
Wagen mitgeführten Poſtſachen iſt nichts beſchädigt. Es
konnte alles unverſehrt in einen anderen Wagen um
geladen Werden, worauf der abgelöſchte Poſtwagen aus

geſetzt wurde. Anſcheinend lag der Brandherd in der
Iſolierung der Heizröhren, die ſich durch Funkenflug aus
der Aſche der Lokomotive entzündet hat und dann den
Fußboden des Poſtwagens in Brand ſetzte.

Kabellegung. Seit einigen Tagen iſt man
dabei, ein neues Fernſprechkabel der Reichspoſt zu
legen. Das Kabel, welches in einer Tiefe von
70 Zentimeter gelegt wird, führt vom Rathaus über
den Roßmarkt nach dem Windberg, immer dicht an
den Häuſern entlang. Das zweite Kabel wird vom
e nach dem Brühl bis zur Fiſcherſtraße
gelegt.

Radfahrerpech. Ein Radfahrer hatte am
Donnerstagvpormittag in der Clobicauer Straße das
Pech, daß ſein Rad in voller Fahrt auseinander
brach. Er kam zum Sturz und zog ſich erhebliche
blutige Verlehungen an Händen und Geſicht zu. Be
trübt mußte er ſein „zuſammenlegbares“ Fahrzeug
nach Hauſe tragen.

Eine zeitraubende Panne erlitt in der Nacht
zum Donnerstag ein Ferntransportauto einer Elber
felder Firma in der Halliſchen Straße an der Steigung
der Unterführung. Der Wagen war auf dem Wege
von Magdeburg nach Leipzig, als plötzlich die Antriebs
welle brach und den „Dauerläufer“ ſtillegte. Da hier
eine neue Spezialwelle nicht zu erhalten war, wurde
eine ſolche telephoniſch angefordert und die zeitraubende
Reparatur auf der Straße vorgenommen.

Gegen ein Pferdegeſpann fuhr am Donners
tagabend ein Radfahrer, der ziemlich ſchnell die ab
ſchüſſige Gutenbergſtraße herabfuhr und das von
Richtung Geuſa kommende Geſchirr nicht bemerkte.
Das Rad wurde übel zugerichtet, und der Radfahrer
ſelbſt klagte über innere Schmerzen, die ihn neben
Verſtauchüngen und Hautabſchürfungen ſicher in Zu
kunft zu größerer Vorſicht bewegen werden.

Wochenmarktverlegung. Der auf kommenden
Mittwoch fallende Wochenmarkt wird des Buß und
Bettages wegen auf Dienstag, den 18. November 1930,
verlegt.

Steuerkarten 1931. Die Firmen, Behörden
und ſonſtigen Arbeitgeber, welche die neuen Steuer
harten ihrer Arbeitnehmer geſammelt zu erhalten
wünſchen werden im Amtsblakt der Stadtverwaltung
in unſerer heutigen Ausgabe aufgefordert, ein Verzeichnis der beſchaftigten Gehalts und Lohnempfänger

einzureichen.
Sffentliche Steuer- und Schulgeldmahnung.

Die bis e November 1980 fälligen Grund
ſteuern, Lohnſummenſteuern und Schulgelder, ſowie
Gewerbe und Hundeſteuern ſind nunmehr innerhalb
3 Tagen zu zahlen. Nach dieſer Zeit erfolgt koſten
pflichtige Beitreibung.

Erwerbsſose Jugend
Ausfüllung der Freizeit durch Bildungskurſe und Leibesübungen.

Eines der brennendſten Probleme der Gegenwart
iſt die Bewahrung der Jugendlichen, die kaum derSchule eniwagſen oder nach Beendigung der Lehrjahre

infolge der Wirtſchaftsdepreſſion beſchäftigungslos wer
den, vor dem Abſtumpfen und dem Abgleiten. Das
beſte Mittel iſt, Beſchäftigung. Es iſt daher zu be
grüßen, daß die Merſeburger Stadkver-
waltung gemäß dem Erlaß des Miniſters für Volks
wohlfahrt, ſowie einer Anregung der Stadtverordneten
verſammlung folgend, örtliche Vereinbarun
gen getroffen hat über Ausfüllung der Frei-
zeiten e rwverbsloſer Jugendlicher.

Die hierfür gebildeten Arbeitsgemeinſchaften haben
folgende Arbeitspläne in Vorſchlag gebracht:

a) Berufsſchulkurſe;
b Körperpflege auf hieſigen Turn und Sportplätzen;

allgemeine Volksbildung.
Die Teilnahme ſoll koſtenlos ſein.
Die Anmeldungen zur Teilnahme an dieſen

Veranſtaltungen werden in der mit Erwerbsloſen ge
bildeten Geſchäftsſtelle im „Herzog Chriſtian“, Weißen-
felſer Straße, am Donnerstag, Freitag und Sonn
abend dieſer Woche, in der Zeit von 15 bis 17 Uhr,
entgegengenommen.

Dort liegt auch ein Geſamtplan über ſämtliche in
Ausſicht genommenen Veranſtaltungen zur Einſicht aus.

Die von der Berufsſchule in Vorſchlag gebrachten
Arbeitsgebiete ſind folgende:

1. Unterricht über Fachzeichnen für Maſchinenbau
und Autvoſchloſſer,

2. Fachzeichnen für
Mechaniker,

3. Motorenkunde und Verkehrsordnung,
4. Fachrechnen für Metallgewerbler,
5. Mauerverbände und Betonbauweiſen,

Modellieren von Dächern für Zimmerer,
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Bauſchloſſer, Klempner und

Fachrechnen für Bauhandwerker (Statik und
Feſtigkeitslehre),
e für Kunſtgewerbler,

9. S nn für Tiſchler, Stellmacher und Böttcher,
10. Einheitskurzſchrift,11. Maſ eben
12. Buchhaltung- mit Abſchlüſſen,
13. Schneidern und Weißnähen,
14. ſchöne Ausſtattung der Arbeiterwohnung,
15. Pflege der Zimmerpflanzen und Hausgärten.

Für alle dieſe Unterrichtsſächer ſind geeignete Lehr
kräfke gewonnen. Zunächſt iſt eine 12wöchige
Dauer, wöchentlich 2-4 Unterrichtsſtunden, in Aus
ſicht genommen. Die Teilnahme an den Veranſtal
tungen befreit von der Pflichtarbeit an den in Frage
kommenden Tagen.

Die im Arbeitsamt zur Kontrolle eingeſchriebenen
Erwerbsloſen müſſen wegen Befreiung von der Melde-
pflicht an den Unterrichts und ſonſtigen Tagen mit
dem Arbeitsamt beſondere Vereinbarungen treffen.

Um die in Ausſicht genommenen Arbeiten möglichſt
bald in Angriff nehmen zu können, ſowie zur Herbei
führung von Abſchlüſſen mit den in Frage kommenden
Lehrern, werden die Erwerbsloſen gebeten, Anmel
dungen umgehend in der Meldeſtelle „Herzog
Chriſtian“ vorzunehmen.

Als unsere Vorväter
noch zur Schule gingen

Vortragsabend des Vereins für Heimatkunde.
Am Mittwoch fand im „Alten Deſſauer“ ein Vor

trags abend des Vereins für Heimat-
kunde ſtatt, der ſich eines zahlreichen Beſuches durch
Mitglieder und Gäſte erfreute. Lehrer Pretzien be
grüßte die Erſchienenen; ſodann ſprach Lehrer Gut
bier über

Landſchulen des Stkifts Merſeburg vor und nach
dem Dreißigjährigen Kriege.

Der Vortragende, der jahrelang in Archiven
Forſcherarbeit getrieben hat, fand in Viſitations
protokollen des Domkapitels wertvolle Nachrichten über
das Kirchen und Schulweſen von Städten und Dör-
fern des jetzigen Kreiſes Merſeburg. Er knüpfte ſeine
Ausführungen an die Gedächtnisfeiern, die vor einigen
Jahren zur Erinnerung an den großen Schulmann
Peſtalozzi gehalten würden, an. Dieſer Schweizer
Pädagoge wollte eine Volkserziehung von unten und
von innen heraus; das war das Thema ſeines Lebens
und ſeiner Lehre. Um aber das Wirken eines ſolchen
Mannes recht verſtehen zu können, iſt es nötig, den
Hintergrund zu zeichnen, von dem es ſich abhebt.
Wenn auch das in Rede ſtehende Schulweſen an die
150 Jahre vor Peſtalozzis Wirkſamkeit liegt, ſo ſind
doch die in den Kirchenviſitationen vor und nach dem
Dreißigjährigen Kriege zutage tretenden Erſcheinungen
jedenfalls nicht viel anders geweſen s zu Peſtalozzis
Zeit. Die verheißungsvollen Anfänge, welche das
Schulweſen in den Tagen der Reformätion genommen
hakte, fanden unter dem Einfluß des Humanismus und
konfeſſioneller Streitigkeiten leider nur geringe Fort
bildung, ſoſehr ſich auch führende Pädagogen darum
bemühten. Vor allem ſchuf der große Glaubenskrieg
troſtloſe Zuſtände.

Jn Benndorf im Geiſeltal war 1599 Valentin
Albert als Küſter tätig. Er hatte 9 Schüler, die aber
nur im Winter zum Unterricht erſchienen Im Sommer
mußten ſie die Kühe hüten. 1654 war es Martin
Dranſchel, deſſen Vater Matthes ſchon vorher 37 Jahre
Schulmeiſter in demſelben Orte geweſen war. Die
Herren von Taubenheim hatten ihn zum Amte be
rufen. Zu ſeinem Einkommen gehörken Brote, die
ihm aus jedem Häuſe von Benndorf, Körbisdorf,
Zitzſchdorf und Gräfendorf jährlich zweimal gereicht
wurden. Bei Hochzeiten und Kindtaufen ſtand ihm die
Mahlzeit zu. Leider befand ſich das Schulhaus in
üblem Zuſtande, daß er befürchten mußte, es könne ihm
über dem Kopfe zuſammenfallen. Jn ähnlicher Lage
befand ſich der Küſter von Naundorf, Daniel

Fundanüs, der in Gefahr ſtand, durch den Dachboden
hindurchzuſtürzen. War doch ſein Vorgänger genötigt
geweſen, einen Backtrog über das Bett zu hängen,
wenn er trocken darin liegen wolltel Auch das Betreten
des Kirchturms war mit Leibes- und Lebensgefahr
verbunden.

Jacob Adam, der Küſter von Wallendorf,
hatte 1599 nur 2 Knaben zu unterrichten. Sein
ſpäterer Nachfolger, Georg Möller, ein Pfarrersſohn
aus Piſſen, wollte in ſeiner Jugend die Apotheker
kunſt in Merſeburg erlernen, mußte aber wegen der
Kriegsnöte dieſen Plan aufgeben. Mit ſeinem Singen
im Gottesdienſt waren Pfarrer und Gemeinde recht
unzufrieden. Dem Schulhaus hatte faſt drei Jahre das
Dach gefehlt. Kriegsdorf, das im, Dreißigjährigen
Kriege abgebrannt war, konnte überhaupt keine Schule
unterhalten.

Einen ſchweren Stand hatte der Düſter von San d-
Corbetha, Jeremjas Freiberg, dem Pfarrer Caſpar
Barth gegenüber. Dieſer etwas wunderliche Herr, der
auch ſonſt viel von ſich reden machte, nannte ihn einen
Schelm und warf ihm von der Känzel die Schreibtafel
in den Kirchſtuhl.

So führte der Vortragende ſeine Zuhörer durch ver
ſchiedene Dorfſchaften und zeigte an der Hand ur
kundlicher Nachrichten, welches die Pflichten des
Küſters waren, welches Einkommen ihm zuſtand und
welches Urteil die Gemeinde über ihn abgab. Er kam
dann zu ſprechen auf den Fortſchritt, den das Volks
ſchülweſen nach Peſtalozzi zu verzeichnen hat und wie
heute allenthalben den Volksſchulen hohe Bedeutung
beigemeſſen wird.

zweiten Teil des Abends kam Lehrer Pretzien
auf die

Ausſtellung bekannker und berühmker Merſeburger
zu ſprechen und ſagte noch einmal allen den Behörden
und Bürgern Dank, welche teils durch Spenden von
Geldbeiträgen, teils durch Bereitſtellen von Bildern
das Zuſtandekommen der Ausſtellung ermöglicht
haben. Sodann konnten zwei Urnen aus vorgeſchicht
licher Zeit gezeigt werden, die auf dem Stadkfriedhof
und in Frankleben gefunden wurden. Ferner hat der
Verein einige Kupferſtiche für das Muſeum angekauft,
die vorgezeigt und erläutert wurden.

Die nächſte Verſammlung wird am 7. Dezember
im Kloſter ſtattfinden und einen Vortrag von Lehrer
Pretzien über „Erdgeſchichtliche Doku-
menke“ bringen.

C

Die Auszahlung der Zuſatzrenken an Kriegs
beſchädigte und Kriegerhinterbliebene findet am 14. No
vember, die Auszahlung der Unterſtützung für Sozial
rentner am 15. November ſtatt. Beide Zahlungen
erfolgen im „Tivoli“ in der Zeit von 49 bis 12 Uhr.

Eine Kartoffel mit Henkel wurde uns von einem
Leſer unſerer Zeitung in Goſeck geſchickt. Die
Knollenfrucht iſt ſo zwiſchen einen Drahtgriff gewachſen,
als ob ſie in einem Ring hinge. Wir ſtellen das
ſonderbare Gewächs in einem Fenſter unſeres Ge
ſchäftshauſes aus.

e

Die praktiſch möblierte Kleinwohnung.
Die in der Geroſtraße von der Merſeburger

Baugeſellſchaft in dieſem Baujahr erſtellten Wohnun
gen gehen ihrer Vollendung entgegen. Bevor ſie be
zogen werden, beabſichtigt die Baugeſellſchaft, einige

Der öffentlichen Beſichtigung freizugeben und bei dieſer Gelegenheit mit den bei den
Bauten beſchäftigten und anderen hieſigen Geſchäfts
leuten zu zeigen, wie derartige Kleinſtwohnungen
zweckmäßig und preiswert eingerichtet werden können.
Die Ausſtellung ſoll kommenden Sonntag ſtattfinden.

e

Lutherfeier des Guſtav-Adolf-Vereins.
Der GuſtavAdolfVerein des Kirchenkreiſes Merſe

burg feiert ſein Jahresfeſt am Sonntag, dem 16. No
vember, in der Kirchengemeinde St. Thomge in Merſe
burg, Neumarkt. Nachmittags 17 Uhr findet ein Feſt
ottesdienſt in der Neumarktkirche ſtatt, in dem der
bmann des GuſtavAdolf-Vereins in den Grafſchaften

Stolberg, Wernigerode, Roßla, Pfarrer Müller, Thü
ringen, predigen wird

Als Nachfeier wird ein Familienabend, 20 Uhr, im
„Strandſchlößchen“ abgehalten. Dort wird Paſtor
Perſchmann, Nelben, der früher ſieben Jahre Pfarrer
in Haſſy geweſen iſt, über „Deutſch-evangeliſches Leben
in Rumänien“ ſprechen und nach ſeinem Vortrage ſelbſt
aufgenommene Lichtbilder aus Rumänien vorführen.

Alle evangeliſchen Glaubensgenoſſen des Kirchen
kreiſes Merſeburg ſind zu beiden Veranſtaltungen herz
lich eingeladen.

Die Sommeſchlacht im Film.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“.

Er klingt ſo traulich, der Name des kleinen Flüß-
chens in Frankreich, und doch birgt er unmenſchliche
Leiden, bedeutet er das Grab von ungezählten Tauſen
den blühender Menſchen auf beiden Seiten der Front.
War doch gerade die Somme ein Brennpunkt des
Mordens, wo mit Flanderns Blutſümpfen und den
Schluchten um Verdun der Tod am gräßlichſten
wütete, am unerſättlichſten Opfer forderte. Man
kommt daher nach den bisherigen Meiſterwerken der
Filmkunſt, die den Weltkrieg zum Vorwurf hatten,
mit einer gewiſſen Erwartung zu dem Film, und iſt
dann doch nicht ganz erfüllt von dem, was er zeigen
wollte. Gewiß, dem Frontſoldaten, der das Grauſen
mit eigenen Augen ,ſah, den Schrecken am eigenen
Leibe erlebte, mögen viele Stellen ein Wiedererleben
bedeuten, er wird bei einer bloßen Andeutung im
Film die volle Tragweite, die ganze Auswirkung
verſtehen. Aber für den Nichtkämpfer iſt vieles blaß

und kraftlos, wird nur Kuliſſe zu dem Kriegstheater
bleiben. Einzelne Szenen des großen Geſchehens
wirken mit packendem Ungeſtüm, wie die letzte
Minute auf der Taſchenuhr, als nach 7 Tagen und
7. Nächten Trommelſeuer 7.30 Uhr die engliſchen
Soldaten zum Sturm antreten, als der Freiwillige
aus einer Pfütze Waſſer für die Verwundeten zu
holen verſucht und ein Schwerverletzter langſam im
Schlamm verkommt, wie die Sturmkolonnen in der
Geſchoßgarbe des engliſchen M.-G.s zuſammenbrechen,
ſowie die gigantiſche Wucht der alles niederwalzenden
Tanks. Aber dafür ſind wieder andere Bilder
ſchwach, wie die meiſten Trommelfeueranſichten und
Sturmſzenen, deren Kampfplatz wahrhaftig nicht wie
ein Trichterfeld nach 7 Tagen konzentrierteſten
Feuerorkans ausſieht.

Ein Zwiſchentitel ſagt, daß der Film dem Ge
dächtnis derer gewidmet iſt, die an der Somme
ſtrikten, litten und ſtarben. Er ſoll keine Tendenz
haben und hat auch keine, wenn man nicht das
tragiſche Los der Mutter im ſchwachen Verſuch einer
Filmhandlung ſo werten will, die ihren Jüngſten
mit dem feſten „Es muß ſein, mein Junge!“ an die
Front entläßt, nachdem ſich ſchon der Alteſte im
Feldpoſtbrief erkundigte, ob ſich Hans immer noch
nicht freiwillig gemeldet habe. Der Autor des Film-
manuſkriptes ſcheint hier 1914 mit 1916 verwechſelt
zu haben. Jm übrigen aber ſind die Kampfſzenen,
die doch im weſentlichen geſtellt ſein müſſen, meiſt ſo
lebenswahr, als ſie eben gemacht werden können, er
freulich nüchtern und unkitſchig. Die agvrauenvolle
Wirklichkeit mit ihrem Sauſen und Krachen der
berſtenden Granaten, dem Schreien und Stöhnen
der Verwundeten, dem Geſtank von Gas und Leichen,
dem monotonen Rieſeln des Regens in den knie-
kiefen Schlamm der Gräben läßt ſich eben doch nicht
ganz durch das ſchmale Zelluloidband wiedergeben,
wenngleich frühere Filme im gleichen Theater ſchon
viel näher kamen. Man ſollte ſparſamer ſein im
Drehen von Kriegsfilmen.

Jm Beiprogramm feſſelt ein etwas langer Berg
ſteigerfilm, der aber wunderbare Naturaufnahmen
aus dem Gefilde des ewigen Schnees, von den eis
gepanzerten Bergrieſen der Alpen zeigt.

„Die Wunder der Welt“
Ein Welkreiſefilm in kauſend Bildern.

wunderſchön iſt Gottes Erde
Und wert, darauf vergnügt zu ſein.
Drum will ich, bis ich Aſche werde,
Mich dieſer ſchönen Erde freu'n.

Wie wenige Menſchen gibt es aber, die die Schön
heiten unſerer Welt mit eigenen Augen ſehen dürfen,
ſelbſt hinauswandern können, um zu ſchauen, „was
das Auge hält. Aber die große Mehrzahl unſerer
Zeitgenoſſen werkt ſtumpf durch ihre Tage dahin, feſt
gebannt an Wohnung und Arbeit, ohne jemals den
Blick ſchönheitskrunken hinausſchweifen laſſen zu
können. Wie kraftlos wirkt aber ſelbſt noch das tote
Bild, die nüchterne Beſchreibung, gegen die lebendige
Schönheit der Erde. Und doch wie glücklich können wir
uns noch ſchätzen gegen unſere Ahnen, die nicht mit dem
blinkenden Objektiv des Filmapparates die Erinnerung
wieder herbeißgaubern konnten, nur unbeholfen durch
die Sprache von der Schönheit zu künden verſtanden,
die die Welt erfüllt. Wir aber haben ſie auf einen
ſchmalen Zelluloidſtreifen gebannt, können ſie mit
nehmen und wieder hervorzaubern, den Minderglück
lichen zur Freude

Ein großer WeltreiſeFilm lief am Mittwoch im
„Uniontheater“, eine glückliche Zuſammenſtellung der
ſchönſten Stellen aus 180 000 Meter Filmband, das
bedeutende Forſcher wie Sven Hedin, Colin Roß,
Filchner, Schomburgh u. a. in fremden Ländern be
lichtet, nach jahrelangen Reiſen zu Uns zurückgebracht
haben. Die geſchickte Regie von Dr. E. Beifuß hat
alles zu einer Weltreiſe zuſammengeſtellt, an der jeder,
beguem auf ſeinem Stuhl ſitzend, teilnehmen kann.
Mit Andeutungen der Schöpfüngsgeſchichte fängt der
Film an, als die Erde noch wüſt und leer war. Doch
äus dem öden Weltenkörper wurde ein Paradies und
iſt es auch geblieben, wo der Menſch nicht hinkommt
„mit ſeiner Dual“. Wörtlich nahm er das Schöpferwort:
Macht euch die Erde untertan!“, zwang alle Natur
kräfte unter ſeinen Willen, wurde ihr Beherrſcher.

Und nun führt der Film hin über die Länder der
Erde, in die die Spannkraft des Dampfes, die Trag
fähigkeit des Gaſes, die Exploſion im Motor den
Forſcher trug gleich einem Zaubermantel aus dem
Märchen Es erſcheint ausſichtslos aus der Rieſen
fülle des Materials einzelne Bilder herausgreifen zu
wollen, die Leben aus allen Zonen zeigen, von dem
ewigen Eis Grönlands bis zum brodelnden Krater
der Vulkane in den Anden, vom „Dach der Welt“
bis zu den Ufern des Toten Meeres. Nur Auſtralien,
die wunderbare Urwelt des kleinſten Erdteils, war
ſonderbarerweiſe ausgelaſſen worden, aber das emp
fand die Mehrzahl der Zuſchauer, überwältigt von der
Fülle des Gebotenen, gar nicht als einen Mangel.

Vorbei wir ſind wieder im Alltag und übrig-
bleibt nur die Sehnſucht nach der „Schönheit der

Welt.“ cMerſeburger Steuerkalender.
15. November: Vermögensſteuerzahlung entſprechend

dem letzten Steuerbeſcheid. Keine
Schonfriſt.
Einkommenſteuerzahlung der Landwirk
ſchaft entſprechend dem letzten Ein
kommenſteuerbeſcheid in Höhe der
Hälfte der zuletzt feſtgeſtellten Steuer
ſchuld. Keine Schonfriſt.
Grundvermögensſteuer für Monats
zahler (nebſt ſtaatlichem Zuſchlag bei

15. Rovember:

15. November:

Monatszahlern). Hauszinsſteuer.
Gemeindezuſchläge zur Grundver-
mögensſteuer. Lohnſummenſteuer
für Oktober 1930. Kanalbenutzungs
gebühren.

15. November: Hundeſteuer.
Lohnabzug für die Zeit vom 1. bis
15. November. Keine Schonfrift.

c

Maul und Klauenſeuche
in Ruſchesfelde.

Da unter dem Viehbeſtande des Gutes
Ruſchesfelde der Ausbruch der Maul und
Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden iſt,
iſt das Gut Ruſchesfelde einſchl. der dazu gehörigen
Feldmark zum Sperrgebiet erklärt worden.
Der übrige Stadtteil bildet ein Schutz gebiet.

20. November:

S
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Aus der Heimat
13. November.

Abſchied der Blumen.
Nebelgrauer Schimmer liegt über dieſen Herbſt

kagen. Um die Mittagszeit locken ein paar Sonnen
ſtrahlen noch die alten Leutlein heraus. Wie ſie die
Straßen herabſchreiten und dann „ihren Bänken“
in den Anlagen zuſtreben, kennzeichnet den Ausdruck
des ſpäten Lebensverlangens, nur immer noch ein
Stückchen Sonnenglanz zu erwiſchen, bevor auch das
gufhört. Aber ſie fröſtelt's, wenn ſie ſo daſitzen und
h e Laub betrachten, das den Erdboden

edeckt.

An den Eingängen zu den Anlagen und an den
Straßenecken ſtehen andere alte Leutchen. Sie
warten auf die Jungen und Lebensfrohen, die vor
beieilen. Denn ſie halten Blumen feil: die letzten
Herbſtblumen. Sorgfältig gezüchtete Orchideen und
Dahlien ſind darunter und gar noch Roſen. „Kaufen
Sie Blumen“ ertönt es bittend und oft ſo weh ins
Herz dringend den Vorübergehenden entgegen. Man
muß ſich ſchon mitfreuen, wenn man ſieht, daß dann
und wann wirklich ein Paſſant oder eine ſchöne Frau
den Schritt verhält und einen Strauß kauft.

Abſeits aber ſteht einer, der die Blumen an
ſchaut mit ſehnſüchtigen Blicken. Sie ſind billig
und doch ſind ſie ſo ſchön, daß er wohl wüßte, wem
er ſie ſchenken könnte. Auf dem Krankenlager im
dumpfen Stübchen liegt eine kranke Frau, und ſie
liebt die Blumen ſoſehr. Freude kann die See
ördern“ hat der Arzt geſagt. „Kaufen Sie dieſe
chönen Blumen, mein Herr!“ „Arbeitslos!“
töhnt der Schlanke und haſtet von dannen.

Nebelgrauer Schimmer liegt über dieſen Herbſt
tagen. Die Blumen nehmen Abſchied. Bald werden
Eisblumen an den Fenſtern glitzern, und die jungen
und alten Menſchen werden denken: „Wenn es doch
erſt wieder richtige, blühende, duftende Blumen
gäbe

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

12 000 RM. neue Steuern.
S Schafſtädtk. Nach längerer Pauſe fand wieder

eine Sitzung der Stadtverordneten im Sitzungsſaale
des Rathauſes ſtatt. Zunächſt erfolgten die üblichen
Kenntnisnahmen von den Reviſionen der ſtädtiſchen
Kaſſen. Durch die Wohlfahrtspflege uſw. hat ſich eine
lüberſchreitung des Etats um zirka 10000 RM. not
wendig gemacht. Die Mittel wurden nachbewilligt.
Die beiden nächſten Punkte der Tagesordnung be
handelten den Erlaß eines erſten Nachtrages zur Ord-
nung über die Erhebung der Bierſteuer und Erhebung
einer Bürgerſteuer, da auf die Stadt nachträglich
12 000 Reichsmark neue Kreisſteuern umgelegt ſind.
Nach längerer bewegter Ausſprache kam es zur Ab
ſtimmung. Beide Steuern wurden mit Skimmen
gleichheit angenommen, ein Stadtverordneter fehlte, es
entſchied daher die Stimme des Vorſtehers.

Fünf Ortſchaften ohne Licht.
S Schafſtädt. Bei Teutſchenthal flog ein über zwei

Meker großer Papierdrachen in die Hochſpannungs
leitung der Uberlandzentrale Amsdorf und verurſachte
einen en r in der Leitung. Trotz ſofortigen
Eingreifens der Störungskolonne der üÜberlandzentrale
wurde die Stromlieferung nach den Ortſchaften Schaf
ſtädt, Steuden, Dornſtedt, Aſendorf und Teutſchenthal
von 17 bis 28 Uhr unterbrochen. Dieſe Unterbrechung
wurde in allen Kreiſen ſehr unangenehm e
Die Täter werden von der UÜberlandgenkrale polizeilich
geſucht.

Ein billiger Kirmesbraten.
S Dölkau. Einen empfindlichen Verluſt traf eine

hieſige Familie. Während die Eltern tagsüber auf
dem Riktergute arbeiten, ſind ſich die Kinder ſelbſt
überlaſſen. Beim Spielen vergaßen die Kleinen, die
Hoftür zuzumachen, ſo daß die Gänſe auf die Straße
lieſen. Beim Zurückkehren derſelben wurde feſt
geſtellt, daß drei Stück geſtohlen waren. weifel
los haben ſich unſaubere Elemente einen Kirmes
braten verſchafft.

Schulneulinge.
Tenditz. Für Oſtern 1931 wurden jetzt 38 Schul

neulinge aus den Gemeinden Teuditz, Tollwitz, Kauern
und Ragwitz angemeldet. Dieſe Zahl entſpricht der des
Vorjahres. Damit ſteigt mit Beginn des neuen Schul
jahres die Schülerzahl vorausſichtlich auf 298.

Kirmesjagd.
Kauern. Bei der am Dienstag ſtattgefundenen

Treibjagd wurden in drei Treiben 228 Haſen zur
Strecke gebracht. Das Ergebnis iſt etwas geringer als
in den vorigen Jahren.

Aus dem Geiſeltal.

Eine Stadtverordnetenſitzung,
die keine war.

S Mücheln. Es iſt ſo gekommen, wie es kommen
mußte zu der am Mittwochabend nach der RealſchulTurnhalle einberufenen Staädtverordnekenſitzung waren

nur die ſechs Kommuniſten erſchienen. Das war die
Quittung für ihr Abrücken in der letzten Sitzung und
für ihre Weigerung, die Beſchlüſſe des damaligen
Rumpfparlaments anzuerkennen. Jm Angeſicht der 500
Zuſchauer, die ſich eingefunden hatten, ſpielten die ſechs
mmuniſtiſchen Vertreter eine überaus peinliche Rolle.
Vom Magiſtrat war ein Schreiben eingegangen, wo
nach er es ablehnte, zu erſcheinen, da er zu den ge
ſchäftsordnungsmäßigen Beſchlüſſen der letzten Stadt
verordnetenverſammlung bereits Stellung genommen

G eee

Die neue mcdustrie ges Geiseſteoſes

Die Glashütfte ber Großkavnes
Wie wir bereits wiederholt berichteten, wird ſich
in allernächſter Zeit ein neuer Jnduſtriezweig in
unſerem mitteldeutſchen Induſtriegebiet niederlaſſen.
Neben die chemiſche Großinduſtrie und die Braun
kohlengruben mit ihren Brikettfabriken wird die
Glasinduſtrie treten. Jn Großkayng erſteht gegen
wärtig eine rieſige Glashütte der Thüringer Firma
Wiegand Bulle
Der Großinduſtrielle Hermann Bulle vereinigt
in ſeinem Beſitz etwa 15 Thüringer Glasbütten, in
denen er rund 3000 Arbeiter beſchäftigt. Es iſt noch

jetzige Fabrikſaal, der 85 Meter lang iſt, ſoll um
115 Meter, alſo um mehr als das Doppelte ver
längert werden, daß er eine Länge von 200 Meter
umſaßt. Er wird dann als Glaswannenhalle dienen
und 10 Wannenöfen enhalten, die mit Saug- und
Blasmaſchinen ausgeſtattet ſind. Jn weiteren
Hallen, die ſich an die obengenannte Glaswannen
halle anſchließen, werden dann die 25 Kühlsöſen ünter
gebracht. Vorgeſehen iſt außerdem die Errichtung
eines Gemengehauſes und die Vergrößerung der
Lagergebäude. Die Glashütte wird auch gut tun, die

Die ehemalige Fabrikanlage der Siegen-Solinger Gußſtahl-AG. bei Großkayna, die jetzt
zur Glashütte umgebaut wird.

die alte Thüringer Glasbläſerei, die in dieſen Be
trieben gepflegt wird. Die Maſchine hat dort noch
nicht ihren Einzug gehalten.

Die Thüringer Betriebe dieſer Firma liegen ſamt
und ſonders frachtlich ſehr ungünſtig. Man hielt
daher Ausſchau nach zenkral gelegenerem Gelände.
Als Jdeal mußte das mitteldeutſche Braunkohlen
land angeſehen werden. Bei Großkayng fand man
den für die Glasfabrikativn unentbehrlichen Glas
ſand. Außerdem kann die in unmittelbarer Nähe
liegende Brikettfabrik die erforderlichen Kohlen
liefern, ohne daß große Transportkoſten erwachſen,
und auch die Frage der Belieferung mit elektriſchem
Strom iſt befriedigend zu löſen, da das Eſag“Werk
direkt neben dem jetzt leer ſtehenden Gebäude der
Siegen-Solinger Gußſtahl-AG. liegt, das von der
ne Wiegand Bulle, raſch entſchloſſen, erworben
wurde.

Hier alſo wird, im Herzen des mitteldeutſchen
Jnduſtriegebietes, die neue Glashütte errichtet
werden. Man hofft, im nächſten Frühiahr das
Werk bereits in Betrieb nehmen zu können. Es ſoll
dann nach und nach die übrigen Betriebe der Firma
in ſich aufſaugen. Die Zahl der von dieſer Firma
in Großkayna dann beſchäftigten Arbeiter ſoll etwa
1500 betragen. Nur die wenigſten von ihnen werden
Spezialarbeiter ſein, die aus Thüringen mitgebracht
werden, die meiſten Arbeitskräfte ſollen gus den Er
werbsloſen des Geiſeltales genommen werden, die
man dann anlernen will.Am 7. November wurde mit den Vorarbeiten für
die Errichtung der neuen Glashütte begonnen. Zu
nächſt ſind etwa 20 jugendliche Hilfsarbeiter mit
untergeordneten Arbeiten beſchäftigt. Die Bau
arbeiten ſelbſt ſind an einzelne Firmen vergeben.

Trotzdem das Fabrikgebäude ſchon ſteht machen
ſich umfangreiche Umbauarbeiten erforderlich. Der

Zugangsſtraße, Werkſtraße, in einen etwas beſſeren
Zuſtand zu verſetzen.

Hand in Hand mit der Errichtung der Fabrika
tionsräume muß auch die Wohnungsbeſchaffüng für
die Fabrikbeamten und Speziglarbeiter erfolgen. Der
Umbau einiger Gebäude zu Wohnungen ſoll bereits
in den nächſten Tagen in Angriff genommen werden.
Zunächſt iſt die Erſtellung von 20 Wohnungen be
abſichtigt. Weitere Wohnungen werden nach Bedarf
gebaut werden.

Eine Spezialität der Firma Wiegand Bulle
iſt die Herſtellung von Medizinglas. Erſt in neueſter
Zeit hat die Firma auch die Fabrikation von Flaſchen
aufgenommen Beſonders auf dieſem Gebiete erhofft
ſie eine ſtarke Konjunktur durch die wahrſcheinlich
bald erfolgende Aufhebung der Prohibitionsgeſehe in
den Vereinigten Stagten.

Die maſchinelle Fabrikation, die in Großkayna
betrieben werden ſoll, iſt in dem Zweigbetriebe in
Lichtenau mit gutem Erfolg ausprobiert worden.

Bei den benutzten Maſchinen ſoll es ſich keineswegs
um ein Plaägiat der Owensmaſchine handeln, wie in
verſchiedenen Zeitungen zu leſen war, ſondern um
eine deutſche Erfindung, deren Finanzierung durch
eine engliſche Geſellſchaft erfolgte. Wie verlautet,
hat die Firma Wiegand Bulle die Lizenz für
Deutſchland er worben.

Die beſchäftigten Arbeiter bezahlt die Firma zu
nächſt noch nach dem thüringiſchen Lohntarif. Der
iſt nicht hoch, er ſieht für ungelernte Arbeiter einen
Stundenlohn von 60 Pfennig vor. Die Firma hat
indeſſen bereits angekündigt, daß ſie mit der Auf
nahme der Produktion Löhne vereinbaren wird, die
ſich den hieſigen Lebensbedingungen anpaſſen. Hier
wird es der verſtändnisvollen Zuſammenarbeit auf
beiden Seiten bedürfen, um einen beiderſeits be
friedigenden Ausgleich herbeizuführen. Ersch.

hatte. Die Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft hatte dem
Stadtverordnetenvorſteher eine ſchriftliche Lektion über
ſeine Pflichten gegeben und erklärte ſich ebenfalls
außerſtande, zu einer Sitzung zu erſcheinen, die eine
bereits erledigte Tagesordnung aufweiſt. Beide
Schreiben wurden mit Hohngelächker quittiert. Schwer
ins Gericht ging man mit den ebenfalls nicht anweſen
den Soziäldemokraten, die als Arbeiterperräter wegen
ihres Zuſammengehens mit den Bürgerlichen bezeichnet
wurden. Der „Klaſſenkampf“Berichkerſtatter geſtaltete
darauf die Verſammlung zu einer Demonſtrakion M
die Ziele der KPD. Der Stadtverordnetenvorſteher
kündigte eine neue Verſammlung für nächſte Woche an,
und forderte zu noch ſtärkerein Tribünenbeſuch auf.
Man kann geſpannt ſein, wann die Verſammlung ſich
wieder zu ſachlicher Arbeit zuſammenfindet.

Zunahme der Gartendiebſtähle.
Mücheln. Jn den letzten Wochen häufen ſich

die Felddiebſtähle. Insbeſondere ſind es die Schreber
gärten, die von den Dieben ſtark heimgeſucht werden
Was nur irgend zu holen iſt, wird geſtohlen. Es iſt
ſehr bedauerlich, daß man den kleinen Leuten wahllos
das ſtiehlt, was ſie mit vieler Mühe zur Ernte ge
bracht haben. Die Polizei wird hier ſcharf acht geben

müſſen. Jnnerhalb der Gartenpächter der am meiſten
in Mitleidenſchaft gezogenen Stellen iſt eine
Nachtwache beſtellt.

Grober Anfug.
Crumpa. Jn der Nacht zum Dienstag ſind auf

der Provinzialſtraße hinter dem hieſigen Orte mehrere
armſtarke Obſtbäume abgebrochen worden. Es iſt
anzunehmen, daß es ſich um Perſonen handelt, die
guf einer in der Umgebüng herrſchenden Kirmes des
Guten zuviel getrunken hatten. Weitere Kraftproben
verſuchten dieſe auch noch an einem ebenfalls dort
ſtehenden Ortsſchild. Hoffentlich werden die Täter
bald ermittelt und ihrer wohlverdienten Strafe zu
geführt.

Rund um Querfurt.
Beſichtigung der Landwirtſchaftsſchule.

O Barnſtädt. Der Landwirtſchaftliche Hausfrauen-
verein Barnſtädt-Göhritz unternahm mit ſeinen Mit
gliedern eine Beſichtigung der neuen Landwirtſchafts
ſchule und Wirtſchaftsberatungsſtelle in Querfurt.

W

Gukes Ergebnis der Jagden.
O Göhrendorf. Bei den abgehaltenen Haſenjagden

in unſerer Flur wurde im allgemeinen ein ſehr gutes
Reſultat erzielt. Der Jagdbezirk HochheimLauten
ſchläger erbrachte 256 Haſen, der etwas kleinere Jagd
bezirk Wald erbrachte 62 Haſen.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel gber
nimmt die Redaktion nur die vpreßgeſetzlich formale
Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen

Das erſte ungünſtige Omen nach Bildung der
Großgemeinde zeigt ſich für den Hrtsteil Eröllwitz der
Gemeinde Leuna inſofern, als die Eröllwitzer einmal
wieder kein Vertrauen zu der Gemeindevertretung in
Leung und ihren Kommiſſionen haben. Ein Erwerbs
loſer in Leung will ſich eine Exiſtenz durch die Er
richtung einer Hühnerfarm ſchaffen. Das Bauamt
war mit ihm den geſamten Grundbeſitz der Gemeinde
abgegangen und hatte u. a auch den ſogenannten
„Pfingſtanger“ im Ortsteil Leuna- Cröllwitz beſichtigt.
Der frühere Gemeindevorſteher von Eröllwitz Schlade
bach, hatte erklärt, daß keinerlei Bedenken beſtünden,
dem Manne dieſen Anger für eine Geflügelfarm zu
überlaſſen. Gleichwohl hatte die Baukommiſſion der
Gemeinde in ihrer Sitzung vom 30. Oktober dieſes
Jahres den Pfingſtanger als ungeeignet für den
Bau einer Geflügelfarm bezeichnet und das Bau
amt beauftragt, nach einem anderen Platze zu ſuchen.
Der Erwerbsloſe hatte aber ohne Erlaubnis bereits
Baumaterialien auf dem Pfingſtanger gelagert. Die
Sache kam daraufhin noch einmal in die Bau
komimniſſion, und zwar am 11. November d. J. Jn
dieſer Sitzung wurde wiederholt einſtimmig die Hin
gabe des Pfingſtangers an den Erwerbsloſen abgelehnt
ünd dieſem ein anderes Grundſtück der Gemeinde an
der Weißenfelſer Straße für eine Geflügelfarm zu
gewieſen. Hätte der Herr R. Burkhardt, bevor er es
für notwendig befand, mit ſeiner Gemeindeverwaltung
durch die Zeitung zu verkehren, nicht erſt einmal Rück
frage bei ſeinem Sohn oder dem Herrn Gemeinde
vorſteher halten können?

Ein Mitglied der Baukommiſſion

Vorausſichtliche Witterung
bis Freitag abend.

Durch Einſtrömen kalter Luftmaſſen hat ſich der
Luftdruck über Mitteleuropa immer mehr erhöht.
Uber Frankreich und Süddeutſchland werden ſchon
Barometerſtände von mehr als 780 Millimeter be
obachtet. Jm Kern des Hochdruckgebietes herrſcht
über Weſteuropa geringe Luftbewegung und ſchwache
Bewölkung. Aus dieſem Grunde werden am Abend
in Mittelfrankreich Temperaturen beobachtet, die nur
einige Grade über Null liegen. Jn Mitteldeutſch
land iſt es bei wolkigem Wetter und mäßigem Weſt
wind etwas wärmer. Auf dem Brocken werden
allerdings 2 Grad Kälte gemeſſen. Von Schottland
n dringen neue Warmluftmaſſen oſtwärts vor, die
en Nordſeeküſten Landregen bringen. Die Warm

luft wird anfangs nur Norddeutſchland überfluten,
während im Süden kältere Luft zurückbleibt.

Ausſichten: Wärmer und weitere Regenfälle,
Wind zunehmend,

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Wie wird das Wochenendwetter?
Eigener Wetterdienſt des „Merſeburger

Korreſpon dent
Nachtfröſte!

Jm Rücken der kräftigen Depreſſion, die am Wochen
beginn vom Nordmeer auf das Feſtland übertrat, habenſich Polarluftmaſſen ſüdwärts in Bewegung geſetzt und

auf ihrer Bahn die e e umen Bis in Höhen über 5000 Meter war der
ückgang der Temperaturen ſcharf feſtzuſtellen. Daß

dieſe Umwälzung keine nebenſächliche Störung des
Gleichgewichtes in der Atmoſphäre darſtellt, geht dar
aus eindeutig hervor, daß ſie von ſtarken Stürmen be
gleitet war. Ein einheitliches Sturmfeld lag am Mon
kag und Dienstag über dem Nordſeegebiet und den an
grenzenden Feſtlandgebieten. Dieſes Sturmfeld zeigte
an, wo der Kälteeinbruch unmittelbar zur Auswirkung
kam, die einzelnen Pauſen zwiſchen den Phaſen ſtärkſter
Strumentwicklung, daß der Einbruch der Polarluft in
mehreren Staffeln erfolgt. Dementſprechend war auch
ein ſtufenweiſes Abſinken der Temperaturen zu bevb
achten. Es iſt ſehr charakteriſtiſch für die ſogenannten
Kaltlufteinbrüche, daß ſie immer geſtaffelt zur Aus
wirkung gelangen, mit mehr oder minder großem zeit
lichen Abſtand der einzelnen Wellen. Das nimmt der
Erſcheinung ihre Schärfe, die bei den Kälteeinbrüchen
über dem Feſtland von Nordamerika häufig V jede
Milderung wahrgenommen wird. Mit dem Kaälteein
bruch hat ſich eine Beruhigung rn denn die
kalten Luftmäſſen begünſtigen die Ausbildung eines
Hochdruckgebietes über Mitteleuropa, deſſen Entwicke
lung durch einen Vorſtoß des Azorenhochs nach Nord
oſten eingeleitet wurde. Von Beſtand kann aber r
Hochdruckgebiet und die Beruhigung, für die es die
Grundlage bildet, nicht ſein.

Neue Depreſſionen bilden ſich im Raume ſüdlich
von Jsland. Jhren Angriffen dürfte das Feſtland
hoch bald weichen. Danach iſt die Entwicklung des
Wetters ziemlich ſicher t. Zunächſt dürfte eine

verBeruhigung eintreten, Wind abflauen, die
Bewölkung allgemein zurückgehen, terockenes, allgemein
kühles Wetter mit Nachtfröſten einſetzen, das aber zum
Wochenende bereits wieder durch einen weniger be
ſtändigen Witterungscharakter verdrängt ſein dürfte.
Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß dann unter dem
Einfluß neuer ozeaniſcher Depreſſionen wieder ſtärkere
Zufuhren feuchter, wärmerer Luftmaſſen Mitteleuropa
erreicht haben, die wieder veränderliches regneriſches
Wetter, wenn auch mit einigem Sonnenſchein, und
etwas höhere Temperaturen bedingen werden.
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Wie die deutschen Stäcite
in 700 Jahren

Von Dr. Karl Siegmar
Berlin hat nur 200 o00 Einwohner im Jahre 1815. Vor hundert Jahren nur vier Großſtädte in Deutschland.

Die Enkvölkerung des flachen Landes. Die Gefahren der Großſtädte.
In den Tagen unſerer Urgroßväter ſaß das deutſcheVolk noch hübſch verteilt in Stadt v Land. Die

Städte waren nicht übermäßig ausgedehnt, und un
mittelbar vor ihren Toren breiteten ſich die Felder aus,
roch es ſozuſagen nach Kuhſtall. Ja, das Land und die
Landwirtſchaft durchörangen ſelbſt noch die Städte;
dieſe hatten vielfach ländlichen Charakter Die Beſchau
lichkeit, die Jdylle, die innige Verbindung des Menſchen
mit der Natur liegt mit breiter Behaglichkeit auf dem
Leben unſerer Vorfahren. Sie waren ſeßhaft und
e denn ihre Umgebung genügte vollkommen
ihren Anſprüchen Auch das hochentwickelte Handels
weſen beeinträchtigte keineswegs dieſen Zuſtand. Als
die Freiheitskriege zu Ende waren, 1815, fand man in
ganz Deutſchland nur vier Großſtädte: Berlin, die
preußiſche Hauptſtadt mit etwa 200 000 Einwohnern,
die Reſidenzſtädte Dresden und München mit etwa
je 100 000 Einwohnern und die etwa ebenſo große alte
Hanſeſtadt Hambürg im Norden

Vier Ereigniſſe aber veränderten die Gliederung der
deutſchen en e n von Grund auf: die eingeführte
Freizügigkeit, die Selbſtverwaltung der Städte und die
Gewerbefreiheit, das Emporkommen der Induſtrie und
der Bau von Eiſenbahnen. Dieſe vier Tatſachen, die
das perſönliche Leben, das el der Städte, die Wirt
ſchaft und den Verkehr betraſen, wirkten alsbald zu
ſammen, um das Volk vom Boden zu löſen, durch
einander zu ſchütteln und in immer mehr und immer
größer werdenden Städten zuſammenzuballen. Um
1840 hat Breslau die Einwohnerzahl von 100 000 er
reicht, Köln folgte um 1850, Königsberg um 1860,
Leipzig 1870. Als das neue Deutſche Reich gegründet
wurde, gab es acht Großſtädte in ihm, die rund 2 Mil
lionen Einwohner hatten; das waren 4,8 Prozent der
geſamten deutſchen Einwohnerſchaft. Jm Jahre 1915
machte die halbe Million Einwohner in den vier deut
ſchen Großſtädten nur 2 Prozent der damaligen deut
ſchen Geſamtbevölkerung aus.

Schon im nächſten Jahrzehnt konnten ſechs weitere
Städte Anſpruch auf die Bezeichnung einer Großſtadt
erheben: Frankfurt a. M., Hannover, Bremen, Stutt
gart, Nürnberg, Danzig. Jn den 14 Großſtädten wur
den 1880 an die 3,2 Millionen Einwohner gezählt; das
waren bereits 7,1 Prozent. Jm Jahrzehnt von 1880
bis 1890 wuüchs die Zahl der Großſtädte auf 26 an:
zwölf neue kamen hinzu, unter ihnen Altona, Aachen,
Düſſeldorf, Elberfeld, Barmen, Krefeld, Magdebürg,
Halle, Stettin, Mannheim, Chemnitz und Karlsruhe
6,3 Millionen Deutſche genoſſen das Bürgerrecht in den
nunmehr 26 Großſtädten, der achte Teil des ganzen
Volkes (12,8 Prozent von 49,2 Millionen). Als das
19. Jahrhundert zu Ende ging, waren ſieben weitere
Großſtädke dazugekommen: Dortmund, Eſſen, Kaſſel,
Kiel, Straßburg, Poſen und Braunſchweig. Jhre 9,1
Millionen Einwohner betrugen ein Sechſtel des deut
ſchen Volkes (16,3 Prozent von 55,6 Millionen). Das
erſte Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts beſcherte uns elf
neue Großſtädte: Bochum, Duisburg, Gelſenkirchen,
Hamborn, Mülheim a. d. Ruhr, Saarbrücken, Wies
baden, Mainz, Augsburg, Plauen, Erfurt. Die Geſamt
einwohnerzahl aller 44 deutſchen Großſtädte war auf
13,8 Millionen angewachſen, mehr als ein Fünftel des
ganzen Volkes: 21,6 Prozent.

Durch den Vertrag von Verſailles verloren wir
Danzig, Poſen und Straßburg; auch Wiesbaden verlor
infolge der Beſatzung 11 000 Einwohner, ſo daß es
unter die Grenze der Großſtädte herabſank. Jmmerhin
gewährten die neuen Großſtädte Lübeck und Münſter
einigen Erſatz. Die 15,3 Millionen Großſtädter waren
1919 faſt ein Viertel des ganzen Volkes: 23,8 Prozent.
Durch die vier Städke Ludwigshafen, MünchenGlad-
bach, Oberhauſen und Wiesbaden wuchs deren Zahl
1925 auf 46 mit 16,7 Millionen Einwohnern S 26,6
Prozent der deutſchen Bevölkerung. Seitdem ſchätzt
man die Zahl der in den deutſchen Großſtädten zuſam
mengeballten Deutſchen bis auf rund 19 Millionen oder
annähernd 30 Prozent des Volkes angewachſen.

So ſtieg alſo innerhalb von vier Menſchenaltern der
Anteil, den die Großſtädte an der deutſchen Bevölke
rung hatten, vom fünfgzigſten bis auf etwa den dritten
Teil des deutſchen Volkes! Nicht ſoſehr ſind die Mittel
ſtädte (20 000- 100 000 Einwohner Kleinſtädte (5000
bis 20 000 Einwohner) und Landſtädte (2000-5000 Ein
wohner) gewachſen. Eine relative und abſolute Ab
nahme dagegen hat die ländliche Bevölkerung zu ver
zeichnen. Eine Tabelle mag die Bevölkerungsbewegung
veränſchaulichen.

Der Anteil der Geſamtbevölkerung Deutſchlands
betrug bei:

er r Seee

1871 4,8 7,8 11,0 12,4 64,01880 7,1 8,0 12,7 12,7 59,51890 12,8 9,5 12,8 12,0 52,91900 16,3 12,8 13,5 12,2 45,2
1910 21,6 13,4 14,2 11.4 39,41919 23,8 12 13 119 38,01925 26,6 (13, (13,3) (11,0) 36,0

So nüchtern im allgemeinen Zahlen ſind aus der
vorſtehenden Tabelle ſieht man aber doch förmlich, wie
ſich das deutſche Volk in die Großſtädte drängt: Inner
halb zweier Menſchenalter unter der Landbevölkerung
(ganz rechts) ein Rückgang von 28 Prozent, unter der
Großſtadtbevölkerung eine Zunahme von 21,8 Prozent.
Die Landſtädte nahmen um 2 Prozent ab, während
die Mittelſtädte um 5,8, die Kleinſtädte um 2,3 Prozent

S ehe erſchteden iſt nun der Anteil, den die einzelnen

deutſchen Länder und preußiſchen Provinzen an der
Großſtadtbevölkerung haben. Sehr verſchieden iſt dem
gemäß auch die Verteilung der Großſtädte über die
deutſchen Gebiete. Teilt man das Deutſche Reich in
eine weſtliche und öſtliche Hälfte durch eine Linie, die
der Weſtgrenze von Mecklenburg Schwerin und dann
dem Lauf der Elbe aufwärts folgt, dann finden wir
weſtlich dieſer Linie 42 Großſtädte, öſtlich davon aber
nur vier! Aber, und nun wird man ſtaunen, von den
rund 7 Millionen Deutſchen weſtlich der Linie ſind
genau ein Viertel, 25 Prozent, Großſtadtbevölkerung,
während von den 162 Millionen öſtlich der Linie
313 Prozent in den Großſtädten wohnen! Dies kommt
daher weil in dem dunn veſtedelten deutſchen Oſten

ge wachsen sind
Baronvon Galéra.

preußiſchen Provinzen Brandenburg, PoſenWeſt
preußen, Oberſchleſien, ferner folgende deutſche Länder
die beiden Wer e die beiden Lippe, Oldenburg,
Anhalt, Waldeck und Thüringen Im einzelnen ſieht
die Verteilung der Großſtädte und der Anteil der Groß
ſtadtbevölkerung an der Bevölkerungszahl des betref
ſiſgen Landes beziehungsweiſe der betreffenden preu
iſchen Provinz folgendermaßen aus:

Anzahl der Anteil der
Großſtädte Großſtadtbevölkerung

Berlin 1 100 rozentLübeck 1 94,3Hamburg 1 93,6 2Bremen 1 87,1Rheinprovinz 12 41,3 5Sachſen (Freiſtaat) 4 35,0 nHeſſen (Naſſau) 3 31,0Braunſchweig 1 292Schleswig Holſtein 2 26,3 n
Sachſen (Provinz) 3 14599
Bayern 4 18,1Weſtfalen 4 17,7 vNiederſchleſien 1 177
Saargebiet J 46Pommern i 13,5Hannover 1 13,2 nWürttemberg 41 13,2
Baden 2 12,7Oſtpreußen 12,4Heſſen 1Die Großſtädte ſind der Ausdruck unſeres hochent

wickelten induſtriellen Wirtſchaftslebens. Sie ſind die
Zuſammenfaſſung und Ordnung der Spannkraft und
Energie von Hunderttauſenden auf ein gemeinſames
Ziel. So kann auch viel Großes geſchaffen werden,

Merſeburger Arbeitsgericht.
In der letzten Arbeitsgerichtsverhandlung ſtanden

nur drei Streitfälle zur Verhandlung. Ein e
der Merſeburger Omnibusgeſellſchaft hatte die letztere
auf Schadenerſatz wegen friſtloſer Entlaſſung verklagt.
Wegen Nichterſcheinens des Klägers wurde ein Ver
ſäumnisurteil gefällt und die Klage als unbegründet
zurückgewieſen.
Weiter klagte ein Dienſtmädchen auf Zahlung des

rückſtändigen Lohnes und Ausſtellung eines Zeugniſſes.
Die Klägerin war auch hier nicht erſchienen. Die Be
klagte gab an, daß ihr Mann ſie verlaſſen habe und
ſie nichk in der Lage ſei, dem Mädchen die noch von
ihr zu fordernden 20 RM. Lohn auszahlen zu können. Ein
Zeugnis hätte ſie dem Mädchen ausgeſtellt, doch hätte
die Klägerin dieſes zerriſſen, weil ſie den wahren Ent
laſſungsgrund darin nicht angegeben habe, obwohl ſie
bezüglich Fleiß und Treue zugunſten des Mädchens
vermerkt habe. Der Vorſitzende ſchlug vor, ſie ſolle der
Klägerin den ihr zuſtehenden Lohn nach Möglichkeit
zahlen, evtl. in Raten, und ein neues Zeugnis aus
ſtellen, womit die Beklagte einverſtanden war. Eben
falls erklärte ſich die Klägerin, die erſt während der
nächſten Verhandlung erſchten, mit dieſem Vorſchlag
einverſtanden.

Elf Pflichtarbeiter der Gemeinde Rothen
ſchirm bach bei Querfurt, welche bei Ausübung
der Pflichtarbeit eigenes Gezähe benutzen mußten, ver
klagten die Gemeinde auf Zahlung von wöchentlich
50 Pf. Gezäheabnutzungsgebühren, rückwirkend von
Februar 19380. Der Gemeindevorſteher gab an, daß
eine ſolche Vergünſtigung auch von ſeinem Vorgänger
nicht gezählt worden ſei. Er ſei erſt ſeit April 1930
im Amt. Da man ſich nicht einigen konnte wurde die
Verhandlung um eine Stunde vertagt, währenddeſſen
die Parteien ſich beim hieſigen Arbeitsamt über die
allgemeinen Verhältniſſe bezüglich Bezahlung einer
ſolchen Vergünſtigung erkundigen ſollten. Doch auch
dies brachte keine völlige Klarheit, weshalb ſchließlich
ein Vergleich auf Widerruf innerhalb 8 Wochen an
genommen würde. Danach ſollen den Klägern vorläufig
die geforderten Beträge, welche ſich insgeſamt auf 106
Reichsmark belaufen, gezahlt werden. Die Koſten des
Rechtsſtreits trägt jede Partei ſelbſt.

Amtsgericht Schkeuditz.
Wegen Holzdiebſtahls hatte ſich das Ehepaar Sch.

aus Wehlitz zu verantworten, das im Sommer d. J
einen zugerichteten Eichenſtamm aus dem Walde ge
ſtohlen haben ſollte. Als der Förſter die beiden eines
Tages im Walde traf, ſagte er ihnen den Diebſtahl auf
den Kopf zu, den der Ehemann nach anfänglichem
Leugnen auch eingeſtand. Das Gericht verurteilte Sch.
zu 40 RM., ſeine Ehefrau zu 20 RM. Geldſtrafe.

Vor vier Jahren hatte der Straßenhändler B. aus
Leipzig hier Bücklinge feilgeboten, ohne im Beſitz eines

Wandergewerbeſcheines zu ſein. Die Angelegenheit wurde
vertagt.

Bahnhofswirtſchaft und Polizeiſtunde.
Kurz nach Jnkraftreten des neuen Schankſtätten

geſetzes war der frühere Bahnhofswirt in Schkeuditz,
Ernſt F., betroffen worden, wie er nach Mitternacht
an Gäſte alkoholſreie Getränke verabfolgt hatte, obwohl
ſie keine Reiſenden waren. Die Verteidigung wies
darauf hin, daß das Gaſtſtättengeſetz auf Bahnhofs
wirtſchaften keine Anwendung fände, da dieſe zu den
Betrieben der Reichsbahn gehören. F. habe demnach
nur gegen deren Richtlinien verſtoßen. Außerdem
könne man nicht verlangen, daß er jeden Gaſt nach einer
Fahrkarte frage. Der Anſicht konnte ſich das Gericht
nicht anſchließen, und F. wurde wegen Übertretung
der Gewerbeordnung koſtenpflichtig zu 10 RM. Geld
ſtrafe verurteilt, wobei allerdings der Vorſitzende die
Erwartung ausſprach, daß der Verurteilte Reviſion
einlegen werde, damit endlich dieſe Streitfrage durch
Urteil einer oberen Inſtanz einmal geklärt werde.
Beim Oberlandesgericht in Naumburg iſt auch bereitsje AMillionenStadt Berlin liegt. Gar keine Großdte hen keine Großſtadtbevölkerung beſitzen die

Aus ciem Gerichtssaal

der gefährlichen Körperverlehung und Bedrohung an

was für den einzelnen oder für kleine Gemeinden un
möglich wäre. Aber die Entwicklung hat doch auch ihre
ſtarken Schattenſeiten, ſo zum Beiſpiel den Gebürten-
rückgang. Viele Großſtädte, vor allem Berlin, haben
bereits einen Sterbefallüberſchuß über die Lebend
geborenen. Sie wachſen alſo lediglich durch die Zu
wanderung das iſt ihre e n an Die Großſtädte ſind, volksbiologiſch, Koloſſe auf tönernen Füßen,
vom Lande abhängig von dem ihnen ſtets neues Leben
zuſtrömen muß, weil ſie ſie ſelbſt ſolches nicht
hervorbringen können. Hört dieſer Zuſtrom auf, ſind
ſie dem Niedergang preisgegeben.

Welche Gefahr andererſeits die Entvölkerung des
Landes in ſich birgt, zeigt das Gebiet Oſtdeutſchlands.
Jn. Oberſchleſien, Grenzmark und Oſtpreußen wohnen
nur 60 Menſchen auf einem Quadratkilometer, und das
Gebiet iſt 45 000 Quadratkilometer groß! Am ſchlimm-
e iſt es in der Grenzmark. Hier iſt die Bevölkerungs

ichte nur 43, dagegen in der Rheinprovinz 296, im
Freiſtaat Sachſen 333! Die Grenzmart iſt nicht dichter
beſiedelt. als Spanien oder Jrland. Dieſe Verödung
des Landes reizt die Begehrlichkeit der Polen.

Man ſieht, es ſind noch manche Probleme in den
Beziehungen zwiſchen Stadt und Land zu löſen. Beide
o voneinander abhängig; ſie ergänzen ſich: die Stadt
chafft Reichtum und Wohlſtand, das Land Leben und

Volkskraft. Dennoch müſſen die heute auseinander
Forderungen des Wirtſchaftslebens und des

olkslebens eines Tages miteinander in Einklang ge
bracht werden.

Humoriſtiſches.
In der Schule. „Warum iſt dein Aufſatz über Milch

nur eine halbe Seite lang, während die anderen Schü-
ler mehrere Seiten geſchrieben haben?“ „Jch habe
über kondenſierte Milch geſchriehen!“ (Life.)

Einbruch. Heute habe ich bei der Verſicherung
angemeldet, daß bei dem Einbruch vorige Woche auch
eine echte Perlenkette meiner Frau dabei warl“
„War ſie denn echt?“ „Unter uns vor dem
Einbruch nicht!“

Gefährliches Pflaſter. 1. Landſtreicher: „Was ſuchſt
du denn hier in dieſem Dorf?“ 2. Landſtreicher:
„Was ſoll ich ſuchen? Arbeit 1. Landſtreicher:
„Menſch, ſieh dich vor, hier gibt's welche!“

Amtsgericht Freyburg.
Der Maler Helmut B. hat gegen einen Strafbefehl

wegen Holzdiebſtahls Einſpruch erhoben. Der Vorſitzende
empfiehlt dem Angeklagten, den Einſpruch zurückzu
nehmen, da die Strafe durch das Urteil unter Um
ſtänden höher ausfallen könne. Der Förſter, der durch
eine Poſtkarte auf den Diebſtahl aufmerkſam gemacht
wurde, ſtellte feſt, daß B. etwa 0,6 Raummeter Holz
unberechtigt geholt hatte, doch behauptet der Angeklagte,
daß es nur Raffholz ſei und er nichts abgeſägt habe.
Er wird auf Fürſprache des Förſters zur Mindeſtſtrafe
von 2 RM. bzw. 1 Tag Haft verurteilt, muß 1,86 RM.
Holzwert erſeßen und die Koſten tragen.

Der Schloſſer W. und der Landwirtsſohn E. L. ſind
angeklagt, am 7. Juli in Goſeéeck Fahrräder geſtohlen
zu haben. Die Angeklagten beſtreiten die Abſicht eines
Diebſtahls, können aber ihr ſonderbares Verhalten nicht
genügend erklären, als ſie mit den fremden Rädern be
kroffen wurden. Das Gericht verurteilt die Angeklagten
wegen Diebſtahls zu einer Geldſtrafe von je 70 M., im
Nichtbeitreibungsfalle ſoll für je 10 M. 1 Tag Ge
fängnis geſetzt werden, und zur Tragung der ent
ſtandenen Koſten

Der Schloſſer Max F. aus Gleina ſoll verſucht
haben, durch eine auf ſeinem Grundſtück aufgeſtellte
Falle Wild zu fangen F. beſtreitet die Abſicht und be
hauptet, er habe nur einen fremden Hund fangen wollen,
der ihm ſchon vier „Hühner geholt habe. Der Privat
förſter Br. ſtellte jedoch die Unglaubwürdigkeit der An
gaben feſt, wobei ihm der Angeklagte zugerufen hat, er
liefe am längſten herum, wenn er Anzeige erſtatte.
Das Urteil lautete trotzdem auf Freiſprechung, da ihm
n Abſicht des Wilderns nicht nachgewieſen werden

onnte.
Die Schneidermeiſterinnen Sch., St. und E. haben

je einen Strafbefehl erhalten, weil ſie junge Mädchen
beſchäftigt haben, welche die Schneiderei nur für ihren
Hausgebrauch erlernen wollten. Ausbildung von Haus
bedarfslernenden ſoll verboten ſein. Die Angeklagten
hatten Einſpruch erhoben. Aus der Ausſprache zwiſchen
dem Vorſitzenden und dem Verteidiger iſt zu entnehmen,
daß ſich der ergangene Strafbefehl auf eine Kabinetts
order von 1834 ſtützt. Der Vertreter der Staatsanwalt
ſchaft beantragt Vertagung zwecks weiterer Aufklärung
der Rechtslage.

Amtsgericht Weißenfels.
Eine Barackengeſchichte.

Der in den Baracken bei Burgwerben
wohnende Arbeiter E. H. hatte eines Tages ſeine
Kinder geſchlagen, worüber ſich die anderen Baracken
bewohner aufregten. Beſonders der Arbeiter H. M.
machte dem „ſchlagfertigen“ Vater Vorwürfe und ſoll
dieſen dabei auch beſchimpft und gereizt haben.
ergriff deshalb einen abgebrochenen Schubkarren
handgriff und ging damit ſeinem Gegner zu Leibe,
wobei er ihm fünf Verletzungen beibrachte. Außer
dem hat er dieſen noch mit Totſchlag bedroht. Jetzt

geklagt, wurde H. nur zu 3 Wochen Gefängnis ver
ürteilt, da ihm mit Rückſicht darauf, daß er gereiszt
worden war, mildernde Umſtände zugebilligt wurden.

Auch für Muſiker müſſen Marken geklebt werden.
Der Gaſtwirt E. H. aus Weißenfels hatte

für ſein Lokal mehrere nen verpflichtet, für dieſe
aber keine Marken zur Angeſtelltenverſicherung geklebt.
Jeht des Vergehens gegen die Reichsverſicherungs-
drönung angeklagt, wird der Angeklagte zu 40 Mark
Geldſtrafe verurkeilt.

Die Monatsbinde im Rinnſtein.
Als der Arbeiter K. U. aus Weißenfels eine

alte Monatsbinde im Rinnſtein liegen ſah, machte
er guf dem Marktplatze allerhand zweideutige Be
merkungen und verübte auch ſonſt Unfug. Einem
hinzukommenden Polizeibeamten leiſtete er Wider
ſtand. Dieſerhalb und wegen tätlicher Beleidigung
angeklagt, wird der Übeltäter zu einer Woche Gefäng-

und bei der Tat betrunken war, ſo wird ihm außer
dem noch Strafausſetzung gewährt.

Gemüſereſte dürfen nicht auf dem Marktplatz
liegenbleiben.

Der Händler E. O. aus Weißenfels hat tro
polizeilicher Verwarnung wiederholt Abfälle des feil
gebotenen Gemüſe auf dem Markte liegenlaſſen,
und war deshalb mit einer polizeilichen Strafver-
fügung in Höhe von 2 Mark bedacht worden. Sein
Einſpruch wurde koſtenpflichtig abgewieſen. da eine
Übertretung der Marktpoligeiverordnung vorlag.

Der verſchwundene „Kuckuck“.
Bei dem Arbeiter H. M. aus Reichardt s-

werben war im Frühjahr d. J. ein einſpänniger
Kaſtenwagen gepfändet und an dieſem 3 Pfandzeichen
angebracht worden. Der Wagen wurde aber trotzdem
verkauft, und der Käufer hat nichts von den „Kuckucks
zeichen bemerkt. Jetzt des Pfandbruchs angeklagt,
erklärt M., daß die Pfändung in ſeiner Abweſenheit
erfolgte und er nichts davon wußte und auch keiner
lei Zeichen bemerkt oder abgeriſſen habe. Da der
Gerichtsvollzieher ihm aber eine Abſchrift des
Pfändungsprotokolls überſandt hatte, wird er des
Pfandbruchs für ſchuldig befunden und zu 60 Mark
Geldſtrafe verurteilt.

Freiſpruch.
Der Dachdeckermeiſter E. aus Weißenfels

ſollte 8 Markt Strafe zahlen, da er bei einer Dach
reparatur nicht für die nötige Abſperrung geſorgt
haben ſoll. Er konnte aber nachweiſen, daß er am
Dache eine Schutzvorrichtung angebracht hatte, ſo daß
Freiſpruch auf Koſten der Staatskaſſe erfolgte

Große Strafkammer Naumburg.
Das ungenügende Richkungszeichen.

Am 1. Juli befuhr der Monteur Alfred B. aus
Weißenfels mit ſeinem Fahrrade die Merſeburger
Straße und bog plötzlich in die Schillerſtraße, ohne
daß ein nachkommender Motorradfahrer ein Armheben
bemerkt hatte, wodurch beide zuſammenſtießen und zu
Falle kamen. Der Motorradfahrer mußte ins Kranken
haus gebracht werden, wo er 14 Tage an Gehirn
erſchütterung und anderen Verletzungen behandelt wor
den iſt. Entſchädigungsanſprüche hat B. unter der
Behauptung, ihn treffe kein Verſchulden, abgelehnt,
weshalb Strafantrag geſtellt war. Wegen übertretung
der Fahrvorſchriften, durch nicht richtiges und zu ſpätes
Abgeben des Verkehrszeichens, hatte das Schöffengericht
in Weißenfels B. zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt
Die Berufung wurde verworfen, das dicke Ende in der
Sache kommt erſt in der Zivilklage nach.

Die beleidigte Polizei.
Bei ſeinem Umzuge nach der Merſeburger Straße

trug der Lokomotivheiger Georg W. aus Weißenfe s zuſammen mit ſeinem Schwager, Hermann H.,
einen Korb mit Gegenſtänden durch die Eiſenbahnüber
führung an der alten Saalebrücke. Er kam mit einem
jungen Mann in Wortwechſel, der auf die Drohungen
antwortete, er werde die Polizei rufen. Darauf ant
wortete W., die Schupo ſeien alle Lauſejungen und
Hampelmänner. Ein Polizeibeamter in Zivil hörte
das, zeigte W. ſeinen Ausweis als Polizeibeamter und
verlangte die Perſonalien. Dieſe wurden verweigert,
weshalb W. aufgefordert wurde, mit zur Polizeiwache
zu kommen. W. ſträubte ſich dagegen, und H. ſuchte
ihn aus den Händen des Polizeibeamten zu befreien.
Das Schöffengericht in Weißenfels hatte W. wegen
Beamtenbeleidigung zu 10 Mark und wegen Wider
ſtandes gegen die Polizeigewalt zu 20 Mark und H.
wegen Widerſtandes zu 10 Mark Geldſtrafe verurteilt
und dem Polizeipräſidenten in Weißenfels Publikations-
beſfugnis zugeſprochen. Dagegen hatte W. Berufung
mit der Behauptung eingelegt, er hätte mit dem
Hampelmann nicht die Poligei, ſondern den jungen
Mann gemeint. Das iſt bei Ausſagen unbeteiligter
Zeugen nicht geglaubt worden, weshalb die Berufung
verworfen wurde.

Wozu ein Brillankring zu verwenden iſt.
In der Nacht zum 30. Juli d. J. ſind in Weißenfels

96 Schaufenſterſchreiben und Schaukaſtenſcheiben mut
willig zerſchnikten worden. 49 Geſchäftsinhaber hatten
Straſantrag gegen den Proviſionsreiſenden Werner H.
aus Weißenfels geſtellt, der als Täter ermittelt
worden war. Das Schöffengericht hatte ihn wegen
Sachbeſchädigung zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt
und H. glaubte, durch ſeine Berufung dieſe in Geld
ſtrafe umwandeln zu können. Er gab an, total be
krunken geweſen zu ſein und ſich an nichts erinnern zu
könne. Der Vorſitzende riet ihm, die Berufung zurück
zunehmen, denn wenn er im Gnadenwege Umwand
lung in Geldſtrafe erreichen wolle, ſei es unklug, erſt
Berufung einzulegen, da nur das erſte Gericht darüber
zu beſtimmen habe. Der Angeklagte verlangte Ver
handlung, erreichte aber nur Verwerfung der Berufung
mit der Urteilsbegründung, daß bei ſolcher Gemein
gefährlichkeit und Bosheit, auch in Rügſicht auf die
Vorſtrafen, ſolche Tat nicht mit Geldſtrafe geſühnt
werden kann.

Amtsgericht Lützen
Der Jſolierer Willy M. aus Meuchen iſt durch

Strafbefehl des Amtsgerichts Lützen mit 10 RM.
Geldſtrafe (hilfsw. 2 Tagen Haft) und 30 RM. (hilfsw.
6 Tagen Gefängnis) belegt. Er iſt beſchuldigt, in der
Feldmark Kleingörſchen am 8. Oktober 1930 unbefugt
vor beendeter Ernte über beſtellte Acker gegangen und
von einem Grundſtück, auf dem er ſich ohne Befugnis
befand, auf die Aufforderung des Berechtigten ſich
nicht entfernt zu haben. Ferner hat er auf dem mit
Roggen beſtellten Felde des Landwirts Brettſchneider
Kartoffeln geſammelt und nach Aufforderung ſich nicht
entfernt, vielmehr wurde Brettſchneider vom Beſchul
digten körperlich mißhandelt, indem er zu Boden ge
worfen und mit Fäuſten blutig geſchlagen wurde. Der
Beſchuldigte erhob Einſpruch, wurde jedoch wegen
Ubertretung zu einer Geldſtrafe von 10 RM. evtl.
2 Tagen Haft) und wegen Körperverletzung zu 30 RM.
(hilfsw. 6 Tagen Gefängnis verurteilt. Die Koſten des
Verfahrens wurden ihm auferlegt.
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Stadtfrau und Landfrau
Jn der „Landwirtſchaftlichen Wochenſchrift“,

Nr. 45, ſchildert Frau Profeſſor M. Schlüter, die
2. Vorſitzende des Halliſchen Hausfrauenbundes, die
Verhältniſſe auf dem Lebensmittelmarkt, und zwar
ſo, wie ſie ſich der ſtädtiſchen Hausfrau offenbaren
Es iſt beſonders für den Landwirt und die Land
hausfrau außerordentlich lehrreich, einmal die Pſyche
der ſtädtiſchen Käuferin kennenzulernen. Frau M.
Schlüter weiſt darauf hin, daß ein ſtarker Wille der
ſtädtiſchen Hausfrau dazu gehört, um ſich des auf
dringlichen Überfluſſes, wie er in den Schaufenſtern
in Geſtalt der erſtklaſſigen Erzeugniſſe, Speiſen, Ge
tränke und Früchte aus dem Wenn Ausland an
geboten wird, zu erwehren. enn auch heute ein
Aufſichſelbſtbeſinnen und eine Rückkehr zu alten,
guten Gewohnheiten bei vielen Käuferinnen der
Stadt zu bemerken iſt und wenn das Erzeugnis der
heimiſchen Scholle von vielen geſucht und gekauft
wird, ſo gibt es auf der anderen Seite doch eine
ſehr große e ſtädtiſcher Hausfrauen, denen es
ganz gleichgültig iſt, von woher die Früchte kommen,
ob ſie in die Jahreszeit hineinpaſſen oder notwendig
ſind. Aber ſelbſt diejenigen Käuferinnen. die ſich
nach guten deutſchen Erzeugniſſen, beiſpielsweiſe
nach e nach guten deutſchen Apfeln und Birnen,
weit mehr als nach Bananen und Apfelſinen ſehnen,
werden doch öfter nachdenklich, wenn ſie die lockenden
Früchte des Auslandes, die in ſeiner, leichter Ver
packung verſchickt, die auserleſenſten Erzeugniſſe der
verſchiedenem untereinander konkurrierenden Länder
auf dem Weltmarkt darſtellen, mit dem ſtiefmütterlich
behandelten, oft plump aufgeſchichtet und durch
einander gewürfelten deutſchen Obſt vergleichen.

Es iſt eine Erfahrungstatſache, daß die teuerſten
aber beſten Sachen einer Gattung immer zuerſt ver
t werden. Das gilt auch auf dem Lebensmittel
markt.

Und ſo kommt es, daß beim Durchſchnitt der
manchmal verwöhnten Stadthausfrau beiſpielsweiſe
für die überall angebotene, ſchon äußerlich appetitliche
Frucht der Banane auch dann eine Vorliebe gegen
über deutſchem Obſt hervorgerufen wird, wenn die
ſtädtiſche Hausfrau mit den beſten Wünſchen, nur
deutſche Erzeugniſſe einzukaufen, ausgegangen iſt.
Was vom Obſt geſagt wurde, gilt gleicherweiſe auch
vom Gemüſe und anderen Nahrungsmitteln.

Wenn man bedenkt, daß 65 Prozent des geſamten
Volksumſatzes durch die Hand der Hausfrauen geht
und daß 80 Prozent aller Käufer in den Läden
Frauen ſind, ſo wird einem jeden unvparteiiſch
Denkenden der Einfluß der Frau auf die außer
ordentlich hohe Einfuhr an ausländiſchen Nahrungs
und Genußmitteln klar.

Und wer die Pſyche der Frau kennt, weiß, in
welcher Weiſe die deutſche Landwirtſchaft vorgehen
muß, um ſich in gleicher Weiſe wie das Ausland
den Markt der Qualitätslebensmittel zu erobern.
Außere Aufmachung tut viel und iſt die beſte
Werbung. Hierbei ſpielt die Landhausfrau eine
immer wichtigere Rolle. Sie iſt letzten Endes, zu
mal in den bäuerlichen Betrieben, die Hüterin der
Erzeugniſſe, die in erſter Linie durch gleichartige
Auslandwaren, wie Obſt und Milcherzeugniſſe, ver
drängt werden. Der Wille der Stadthausfrau, alles
Fremdländiſche zu vermeiden, iſt vorhanden und wird
in dankenswerter Weiſe durch die Aufklärung, wie ſie
auch neuerdings in Form der Deutſchen Woche“ in
Halle erſtrebt wird, weitgehend gefördert. Es wird
Sache der Landhausfrauen ſein, dieſer Geneigtheit
der ſtädtiſchen Hausfrauen, möglichſt gute deutſche
Waren an Stelle von „welſchem Tand“ zu ver
brauchen, entgegenzukommen, indem ſie an ihrem
Deil dazu beiträgt, daß nach Möglichkeit nur aus
geſuchte, gleichmäßig ſortierte, gut und ſauber ver
packte landwirtſchaftliche Qualitätserzeugniſſe zum
Verkauf gebracht werden.

Drotz vegelmäßiger Düngung gedeihen in manchen
Obſt- und Gemüſegärten die Pflanzen ſchlecht. Jn
Obſtgärten beobachtet man die ſonderbare Erſchei
nung am häufigſten, wenn eingegangene Bäume

Landwirſſchafſlicher Brieftaſten

An dieſer Stelle werden alle Anfragen e nArt gegen Erſtattung der Portokoſten in Höhe von 30 Pf.
beantwortet. Antworten ohne volle Namensunkterſchrift bleiben
unberückſichtigt. Sprechtage der Redaktion der Beilage „Sagat
und Ernte zur mündlichen Auskunft nur Mittwochs und
Sonnabends von 8—10 Uhr.

Die nachſtehend nicht aufgefllhrten Briefkaſtenanfragen ſind
inzwiſchen brieflich erledigt worden.

R. O., Freyburg.
Erfahrene landwirtſchaftliche Sachverſtändige ſchätzen

den Wert von landwirtſchaftlich genutztem Boden ſehr
oft nach den darauf befindlichen Unkräutern ab. Es
ſteht doch feſt, daß die einzelnen Unkräuter nur auf
beſtimmten Bodenarten in Erſcheinung treten. Welches
ſind die hauptſächlichſten Merkmale? Wie verteilen
ſich die einzelnen Unkräuter auf die verſchiedenen
Bodenarten?

t

In Form einer Briefkaſtenanfrage läßt ſich dieſe
Frage nicht erſchöpfend beantworten. Wir können
deswegen nur eine geringe Anzahl Unkräuter mit
den verſchiedenſten Bodenarten in Beziehung bringen.
Die wichtigſten Unkräuter der fruchtbaren Acker in
gutem Kulturzuſtande ſind der Ackerſenf, die echte
Kamille, die kleine Brenneſſel, der ſchwarze Nacht
ſchatten uſw. Auf fruchtbaren, beſonders kalkreichen
Böden treten hinzu der Flughafer, die kleine Wolfs-
milch, der Ritterſporn, „der Klatſchmohn und andere.
Auf Böden mit tiefen Bödenſchichten treten Wald
ſchachtelhalm, Ackerſchachtelhalm und die Ackerdiſtel
auf. Die Accerdiſtel zeigt auf ſandigen Böden
lehmigen Untergrund an. Auf Niederungsböden ge
decht die A.erdiſtel mit ihren hohen Anſprüchen nur
dann, wenn kein Ton vorhanden iſt. Sie tritt als
iyxiſche Leitpflange beſerders auf den Geeſtweiden auf
Feuchte Acker (nicht feuchtes Grünland) werden durch
den Ackerhahnenfuchs, den Ackerfuchsſchwanz, die ge
ruchloſe Kamille, das Gartenlabkraut, die Ackerſand
diſtel uſw. angezeigt. „Waſſerſaure“ und entwäſſe
rungsbedürftige Acker zeigt der große Wegerich, eine

gehörte auch der bekannte Bakteriologe Prof. Dr.

Sincf unsere Obstbaumformen zwechkmäßig?
In den Quaglitätsbezeichnungen des Bundes

deutſcher Baumſchulenbeſiher wird für Obſtbäume
verlangt, daß die Kronen der Obſthochſtämme, Buſch
bäume und Pyramiden aus einem durchgehenden
geraden Mitteltrieb und fünf Kronentrieben be
ſtehen ſollen. Wenn nun alle unſere freiwachſenden
jungen Obſtbhäume eine phramidenförmige Krone
aufweiſen ſollen, ſo müßte dieſe Pyramidenſorm für
die ſpätere Weiterbildung des Kronengerüſtes die
beſte Grundlage und die Pyramidenſorm überhaupt
die beſte Baumform ſein.

Kirſch-,Betrachten wir aber ältere Apfel,
Pflaumen und Birnbäume, ſo werden wir ſinden,
daß ſie nur in ganz ſeltenen Ausnahmefällen eine
pyramidenförmige Krone entwickelt haben. Zu dieſen

Gut entwickelte Dreiaſtvergabelung und ſechsäſtig
weiterentwickelte Trichterkrone.

wenigen Ausnahmen zählen einige Birnenſorten, wie
s. B. „Köſtliche v. Charneu“ und „Gute Louiſe
v. Avranches“ und außerdem die Süßkirſchen. Da

gen bilden faſt alle anderen Birn, Apfel-, Kirſch-,Manern, Pfirſich und Aprikoſenbäume von Natur

aus eine hoch oder breitkugelförmige Krone mit mehr
oder weniger hängenden Aſten.

Dieſe Beobachtungen, verglichen mit den Ge
bräuchen im Obſtbau des Auslandes, haben einen
rheiniſchen Fachmann dazu geführt, die in Deutſch
land üblichen Obſtbaumformen abzulehnen und neue
Geſichtspunkte dafür aufzuſtellen. Obwohl der
Reichsverband des deutſchen Gartenbaues in ſeinem
Flugblatt über die Erziehung der Obſtbaumkronen
andere Wege verfolgt, hält er es doch für angebracht,
dieſe neuen Vorſchläge von Otto Schmitz- Hübſch in
ſeiner Zeitſchrift „Obſt- und Gemüſebau“ zu ver
öffentlichen, da ſie eine Vereinfachung des Obſtbau
betriebes erſtreben

Nach SchmitzHübſchs Anſicht würden als Wand
bauformen genügen die einfache und doppelte
Form für Birnen, und die Fächerform für
Pfirſiche, Aprikoſen und Schattenmorellen. Dagegen
hält er alle übrigen bisher herangezogenen Spalier-
baumformen, wie die Palmetten mit ein, zwei und
drei Etagen ſowie Verrierpalmetten für überflüſſig.
Was die im Freiland zu ziehenden Obſtbaumformen
anbetrifft, ſo könnten wir mit Hoch-, Halb und
Niederſtämmen vollſtändig auskommen. Dagegen
wären entbehrlich alle Pyramiden mit ein bis drei
Serien, ſowie alle ſenkrechten und waagerechten

gaat und Ernke

Schnurbäume, die doch mehr Luxusformen ohne wirt
ſchaftlichen Wert darſtellen

Vom Standpunkt des Obſtzüchters aus empfiehlt
der Verfaſſer als neue Einführung die dreiarmig ge
gabelte Krone für Hoch, Halb und Niederſtämme.
Bäume, die reiche Ernten bringen ſollen, müſſen, das
leuchtet jedem ein, ein ſtandfeſtes Aſtgerüſt haben,
das ihnen ermöglicht, auch ohne Stützen eine Voll
ernte zu tragen und den Stürmen zu widerſtehen.
Außerdem ſollen Licht und Luft gut in das Jnnere
der Krone eindringen können, damit gut gefärbte,
tadelloſe Früchte entſtehen. Ferner ſollte die Baum
krone ſo gezogen ſein, daß man mit dem geringſten
Aufwand an Zeit und Arbeit die Bäume beſchneiden,
ſowie die Früchte ausdünnen und ernten kann. Dieſe
Bedingungen erfüllt nach Schmitz-Hübſch kein Baum
mit durchgehendem Mittelaſt.

Auch der fortgeſchrittene deutſche Obſtzüchter ver
langt heute einen lockeren Aufbau der Krone mit
wenigen Hauptäſten, die ſich frühzeitig vergabeln. Er
unterſcheidet ſich von Schmitz-Hübſch nur dadurch,
daß er den Mitteltrieb als Träger der Krone bei
behalten will um aus ihm heraus ſpäter weitere
Aſte zu erhalten. Schmitz-Hübſch beruſft ſich auf den
Obſtbau Englands und ſeiner Kolonien, die faſt aus
ſchließlich mit Niederſtämmen arbeiten, während bei
uns der Hoch und Halbſtamm die Hauptform iſt und
mindeſtens für den land wirtſchaftlichen Obſtbau
bleiben wird. Der Hochſtamm iſt aber viel ſtärker
dem Wind- und Schneedruck ausgeſetzt als der Buſch
baum, und ausreichende Erfahrungen über die Be
währung der hohlen Krone beim Hochſtamm fehlen
uns. Es iſt zu erwarten, daß dieſe Frage in nächſter
Zeit lebhaft erörtert und praktiſch geprüft wird.

Der richtige Wurzelſchnitt.
Bevor man einen Obſtbaum in den Boden bettet,

muß man ſeine Wurzeln mit einem ſcharfen Meſſer
nachſchneiden. Die Schnittflächen, die der Spaten beim
Ausgraben in der Baumſchule hergeſtellt hat, ſichern
kein gutes Anwachſen, denn oft iſt das Gewebe ge

quetſcht und zerriſſen. Die Schnittwunden an den
Wurzeln ſollen aber genau ſo glatt ſein, wie die
jenigen an den Zweigen. Beſonders iſt noch darauf
zu achten, daß die Schnittflächen der Wurzeln beim
ſtehenden Baum der Erde zugewandt ſein ſollen, wie
es im Bilde rechts veranſchaulicht wird. Falſch iſt
der Schnitt, wie er an der links wiedergegebenen
Wurzel ausgeführt worden iſt, denn hier zeigt die
Wunde nach außen.

durch neue erſetzt werden, im Gemüſegarten tritt ſie
dann auf, wenn dieſelbe Fläche zu oft mit derſelben
Frucht beſtellt wird. Es liegt nun nahe, zu vermuten,
die „Müdigkeit“ des Bodens die das kümmerliche
Wachstum verrät, rühre von einſeitiger Entnahme
von Nährſtoffen her. Der Mißerfolg der Düngung
in ſolchen Fällen zeigt aber, daß dieſe Erklärung
nicht genügt. Die Anſichten der Forſcher gehen hier
auseinander. Manche nehmen als Urſache Stoffe
an, die durch die Pflanzenwurzeln ausgeſchieden
werden, und den Boden für Nachkulturen derſelben
Pflanzenart verſeuchen. Andere Forſcher dazu

Merſeburg.
Unter meinen Hühnern zeigen ſich bei einigen

Tieren am Kamm und den Kehllappen weiße Flecke.
Anſcheinend handelt es ſich um eine anſteckende Krank
heit, da ſchon in kurzer Zeit mehrere Tiere davon
betroffen ſind. Einzelnen Hühnern fallen auf Grund
dieſer Krankheit die Federn aus. Um welche Krank
heit kann es ſich hier handeln, und wie läßt ſie ſich
bekämpfen?

Es handelt ſich offenbar um den ſogenannten Kamm
grind, der auf das Schmarotzen eines Pilzes zurück
zuführen iſt. Die Krankheit kann von Kamm und
Kehle auch auf andere Körperteile übergreifen und
zum Tode führen, wenn Durchfall auftritt. Die
Krankheit läßt ſich im Anfang der Entwicklung leicht
dadurch bekämpfen, indem man die kranken Stellen
der Haut mit lauwarmem Seifenwaſſer reinigt und
mit einer 25 prozentigen Formalinlöſfung oder einer
Jodtinktur nachpinſelt. Das Verfahren wird jeden
zweiten Tag wiederholt und führt in der Regel nach
8 Tagen zur Heilung. Außerdem müſſen ſelbſtver
ſtändlich die erkrankten Tiere abgeſperrt und der Stall
mit heißer Sodalauge und Kreolinlöſung gründlich
gereinigt und mit Kalkmilch geſtrichen werden.
A. Z., Mücheln

Unter den Tierkrankheiten ſpielen die Schweinepeſt
und die Schweineſeuche eine erhebliche Rolle. Jn
welcher Weiſe äußern ſich dieſe beiden Krankheiten,
oder handelt es ſich um dieſelbe Krankheit mit zwei
verſchiedenen Namen?

Schweinepeſt und Schweineſeüche ſind zwei ver
ſchiedenartige Krankheiten, die nicht nur verſchiedene
Urſachen haben, ſondern auch einen verſchiedenartigen
Verlauf zeigen. Der Erreger der Schweinepeſt iſt noch
nicht bekannt, während die Schweineſeuche durch ein
unbewegliches Bakterium hervorgerufen wird. Bei der
Schweineſeuche treten die Erſcheinungen einer
Lungenentzündung auf, während bei der Schweine-

größere Anzahl von Binſen, das Sumpfrohrkraut, der peſt in erſter Linie der Verdauungsapparat erkrankt.
Huflattich und andere an. Auf weniger fruchtbarem
Acker ſind vertreten Ackerfrauenmantel, Ackerſtief
mütterchen, Feldehrenpreis, Riſpengras,
Sauerklee, Gartenwolfsmilch uſw.

Beſonders charakteriſtiſch ſind die ſcharlachartigen
Rotfärbungen der Haut. Die Schweinepeſt wird durch

Taubneſſel, Jmpfung mit ſtaatlich. geprüftem Schweinepeſtſerum
und Abſchlachtung der als krank erklärten Tiere be

Hiltner, München ſind der Anſicht, daß die
Bodenmütigkeit durch Bodenbakterien hervorgerufen
wird. Nach Hiltner gehören die Bodenbakterien
nicht einer, ſondern mehreren Gruppen an, die ſich
feindlich gegenüberſtehen, und von denen immer die
am ſtärkſten vertretene Gruppe den Vorzug hat. Jn
der Nähe der n eines Baumes befinden
ſich ſolche, die in Wechſelbeziehung (Symbioſe) mit
den Baumwurzeln ſtehen und abſterben, wenn der
Baum entfernt wird. Der freiwerdende Platz wird
dann von einer anderen Gruppe eingenommen, die
ungünſtige Bedingungen für das Wachstum des
neuen Baumes ſchafft

kämpft. Bei der Bekämpfung der Schweineſeuche wird
eine Jmpfung mit Schweineſeucheſerum vorgenommen.
Beide Krankheiten ſind übrigens anzeigepflichtig. Eine
gründliche Reinigung und Desinfektion der Stallungen
iſt bei Auftreten der Krankheiten nach Anleitung der
behördlichen Stellen vorzunehmen.

O. Z., Weißenfels.
Bei dem Einkauf von Speiſekartoffeln wird ſtets

darauf geachtet, daß die Kartoffeln einen guten Ge
ſchmack haben. Trotzdem erlebt man ſehr oft das
Gegenteil. Womit hängt der oft ſehr ſchlechte Ge
ſchmack der Speiſekartoffeln zuſammen? Iſt es richtig,
daß die künſtliche Düngung den Geſchmack der Kar
toffeln von Jahr zu Jahr verſchlechtert hat

Die Auffaſſung, daß die künſtliche Düngung auf
den Geſchmack der Kartoffeln einen Einfluß ausübt,
iſt ſehr ſtark verbreitet, aber falſch. Unter beſtimmten
Vorausſetzungen kann eine einſeitige Düngung mit
künſtlichen Düngemitteln zwar den Geſchmack beein
fluſſen, im weſentlichen jedoch wird der Geſchmack der
Kartoffeln durch Sorte, Standort, Witterung und ähn
liche Faktoren beſtimmt. Es kommt vor, daß Kar
toffeln in Niederungsböden einen gang intenſiv wirken
den ſüßlichen Geſchmack aufweiſen Künſtliche Dünge
mittel verſchlechtern den Geſchmack der Kartoffeln an
ſich nicht, was ſchon die Tatſache beweiſt, daß die
Holländer ihre als gut bekannten Kartoffeln faſt nur
mit künſtlichen Düngemitteln düngen.

P. K., Naumburg.
Die Kaufkraft der Landwirtſchaft iſt infolge der

niedrigen Preiſe in den letzten Jahren außerordentlich
geſunken. Es ſieht auch nicht ſo aus, als ob in ab
ſehbarer Zeit durch Steigerung der Produktenpreiſe
eine Beſſerung eintreten könnte. Beſteht aber nicht
vielleicht auf der anderen Seite die Möglichkeit, die
landwirtſchaftliche Lage dadurch zu beſſern, indem die
induſtriellen Erzeugniſſe im Preiſe geſenkt werden?
Bei den jetzigen Verſuchen an der allgemeinen Preis
ſenküng ſcheint doch dieſe Möglichkeit wahrſcheinlich
zu ſein.

Nach Auffaſſung des Jnſtituts für Konjunkturfor
ſchung wird die Lage der Landwirtſchaft ſicher etwas

W

Jm Gemüſeland läßt ſich die Bodenmädigkeit
leichter beſeitigen als in Obſtpflanzungen. DieWurzeln des Gemnnſes e nicht übermäßig tief
Ein gewiſſer Wechſel der Bot
Umarbeiten führt hier zum Ziele Es wird in ſeiner
Wirkung ſehr unterſtütt, wenn man den Boden
gleichzeitig tüchtig mit Kalk vermiſcht. Er bindet
ſchädliche Säuren. Auch die gute Durchlüftung des
Bodens im Winter, die man durch Stürzen auf rauhe
Scholle fördert, wirkt heilſam. Wo das Land Jahre
hintereinander dieſelben Kulturpflanzen trug, iſt das
erſte Gebot natürlich, daß man die Früchte wechſelt.

Schwieriger liegen die Dinge beim Obſtbau. Hier
ehen die Wurzeln ſehr tief, und das Tiefgraben oderNee läßt ſich in geſchloſſenen Pflanzungen nicht

durchführen. Das beſte Mittel gegen die Boden
müdigkeit iſt auch hier der Fruchtwechſel, d. h. ab
geſtandene Obſtquartiere werden nach dem Abräumen
zunächſt einige Jahre für Hackfrüchte und Gemüſe
verwendet, und früheſtens nach 6 Jahren wieder mit
Obſtbäumen bepflanzt. Auch dann empfiehlt es ſich
dringend, mit denſelben Obſtarten nicht wieder die
ſelben Flächen zu bepflanzen, alſo Steinobſt gegen
Kernobſt zu tauſchen und umgekehrt.

Auf Hiltners Rat hat man auch verſucht, die
Bodenmüdigkeit durch Schwefelkohlenſtoff aufzu
heben. Dieſes giftige und ſehr feuergefährliche Mittel
tötet zunächſt alles Leben im Boden, und die
Bakterienleichen bilden dann einen Dünger für die
nächſten Pflanzen. Es fragt ſich nur, ob die neu
entſtandene Bodenflora imſtande iſt, die anfangs
überraſchenden Ertragsſteigerungen nachhaltig zu
machen. Hierüber liegen noch nicht genügend Be
obachtungen vor.

Entenbraten und Enteneier.
Das Hauptziel der Entenhaltung iſt nicht die Ge

winnung von Eiern. Hier kann es die beſte Lege-
ente dem gutlegenden Huhn nicht gleichtun. Das Ge
biet der Entenzucht iſt vielmehr die Fleiſcherzeugung.
Jhre große Gefräßigkeit und Schnellwüchſigkeit macht
die Ente außerordentlich geeignet zur Maſt. Jn
günſtigen Verhältniſſen, wo ſich die Enten auf großen
Teichen oder fließendem Waſſer tummeln können,
werden auch die Eier einigen Nutzen abwerfen.

Enten werden heute zu verſchiedenen Zwecken ge
üchtet und in ganz verſchiedenen Verhältniſſen gea Alle Eigenſchaften, die an einer Schlacht

ente zu ſchätzen ſind, finden wir bei der Pekingente.
Sie iſt faſt unempfindlich gegen Unbilden des
Wetters, läßt ſich leicht aufziehen und wird. obgleich
eine gute Eierlegerin, 4—6 Kilogramm ſchwer. Auch
ihre Federn ſind wertvoll und finden gut zahlende
Abnehmer. Ihr Körper bildet ein längliches Vier
eck, das am Hinterleib am breiteſten iſt. Die kurzen
Flügel liegen feſt an, die Schwanzſedern haben ſaſt
ſenkrechte Stellung. Trotz ihrer Neigung zur Fülle
iſt die Pekingente eine lebhafte Nahrungsſucherin.
Sie begnügt ſich mit geringer Waſſerfläche. Be
ſonders liebt ſie es, auf abgeernteten Feldern zu
weiden Durch Schneckenjaggh macht ſie ſich fehr
nützlich. Schon im Januar fängt ſie an zu legen,
und ſie bringt es mitunter auf 100 Eier.

Der Pekingente nahe ſteht die Ahlesbury-Ente.
Sie wird nicht ſo ſchwer wie jene, hat aber weißeres
und zarteres Fleiſch. Auch ſie iſt reinweiß befiedert
und legt gut. Sie brütet ſo früh, daß im März ge
ſchlüpfte Enten ſchon im Oktober zu legen anfangen.
Die RouenEnte ähnelt im Gefieder mehr der Wild
ente. Sie hat graubraune Flügel und einen grünlich
ſchwarzen Rücken. Der Unterleib iſt grau. Jn
Schwere, Maſtfähigkeit und Fleiſchgüte iſt ſie der
Aylesbury-Ente gleichwertig, ſie legt aber nur 60 bis
70 Eier. Die jungen Tiere erreichen in 2 Monaten
ein Durchſchnittsgewicht von 5 Pfund.

Als Eierlegerinnen werden am meiſten die Lauf
enten gehalten. Von der indiſchen Laufente kann
man jährlich 120—130 Eier erwarten, bei der Klein
heit des Tieres eine anſtändige Leiſtung Da die
Legezeit ſchon im Oktober beginnt und den ganzen

inter dauert, hat man ſchon im März fertige
Schlachtenten. Schon am zweiten Tage nach dem
Schlüpfen gehen die Entenkücken aufs Waſſer und
auf Jnſektenjagd.

erleichtert werden, wenn die Preiſe für Jnduſtrie
erzeugniſſe einen ſtarken Rückgang aufweiſen

Mit einer Beſſerung im Abſatz der Jnduſtrie
produkte wird aber nach Anſicht des vorgenannten
Inſtituts bei den heutigen Kreditverhältniſſen nicht zu
rechnen ſein. Wir möchten dem hinzufügen, daß die
Preisſenkung der Indüſtriewaren für das laufende
Wirtſchaftsjahr zu ſpät erfolgen würde, um einen
größeren Erfolg zu haben. Die Haupteinnahmezeit
iſt, beſonders für die bäuerliche Landwirtſchaft
vorbei. Nach dieſer Zeit iſt in der Regel mit größeren
e nicht in zu ſtarkem Ausmaße mehr zu
rechnen.

Wohnungsſchädlinge. Unſere Auskunft über den
Wohnungsſchädling (Anthrenuskäfer) hat weitere An
t en zur Folge gehabt. Ein Beweis dafür, daß
ieſe läſtige Plage ſtärker verbreitet iſt, als man im

allgemeinen annimmt. Neben dem Anthrenuskäfer
ſind aber noch offenbar der Meſſingkäfer und der
Kabinettkäfer ſtark verbreitet. Wir bringen deswegen

nachſtehend die Abbildungen dieſer beiden Schädlinge.
Die Abbildung 1 ſtellt den Meſſingkäfer, die Ab
bildung 2 den Kabinettkäfer mit ihren Puppen dar.
Beide Käferarten ſind ſtark vergrößert, und in Wirk
lichkeit mit dem bloßen Auge kaum ſichtbar. Die Be
kämpfung erfolgt durch Vergaſung der verſeuchten
Räume mit Areginal, und zwar rechnet man, wie das
ſchon einmal mitgeteilt, auf 1 ch Raum 150 cem
Areginal.

odenſchichten durch tiefes
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unk als Übermittler des geſprochenen Wortes rege

bewußt.
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Aus Mitteldeutſchland

e in er Kreistag einberufen.
F. Delitzſch. Der Delitzſcher Kreistag iſt zum29. November zu einer Sitzung nberuſen

in der eine Erhöhung der Kreisſteuern beſchloſſen
werden ſoll. Jnſolge der erhöhten Wohlfahrtslaſten
iſt ein Defizit von 675 000 Mart entſtanden, das man
durch Abſtriche zwar gekürzt hat, doch bleiben no ch
rund 340000 Märk, die nach dem Vorſchlag des

durch die Erhebung einer Nach
Prozent gedeckt werden

daß etwa 75 Prozent der

Filmfabrik Wolfen der J. G.Farbeninduſtrie AG. brach am Sonnabendmorgen, wie
Feuer aus, wobei zwei Arbeite

rinnen ſchwere Brandverletzungen davontrugen. Die
h Bräuer aus Jeßnitz iſt nun jetzt imBitterfelder Allgemeinen Krankenhaus ihren Ver

letzungen erlegen.
Exploſion eines Keſſels.

Orktrand Kreis Liebenwerda). In der hieſigen
Bleicherei ſlog auf bisher ungeklärte Weiſe plötz
lich ein Baumwoll-Kochkeſſel in die Luft.
Die Exploſion zerſtörte den größten Teil der Fabrik.
Trümmer des Daches und der Fabrikseinrichtung
wurden im Umkreis von 50 Meter durch die Luft ge
ſchleudert. Nur einem Zufall iſt es zu danken, daß
von der Belegſchaft niemand zu Schaden kam. Die
gen dürfte für mehrere Wochen ſtillgelegt werden

müſſen.

Das Schiff auf der Wieſe.
Eine eigenartige Strandung.

Deſſau. Ein nicht alltäglicher S iffsunfall ereignete im e v rEin Motorſchiff war aus der Stromrinne der Elbe
geraten. Es führ durch das Hochwaſſergebiet der Elb-
wieſen. Plötzlich ſaß es den Wieſen feſt. Da das
ten ſtündlich fällt, ſitzt es nunmehr auf dem
trockenen Lande.

fammen, das Gebälk der Kirche e

e e en e Ange ol der Brand auf eine Uberheizung des Ofenszurückzuführen ſein. rn 8
Mitteldeutſcher Preſſetag in Nord

hauſen.
F Nordhauſen. Der Landesverband Mitteldeutſch

land im Reichsverband der Deutſchen Preſſe hielt in
Nordhauſen ſeine Hauptverſammlung ab, die eine große
Beteiligung aufwies. Den Mittelpunkt der Tagung
bildete ein Vortrag des Chefredakteurs der „Drahtag“,
der Nachrichtenabkeilung des Deutſchen Rundfunks,
Dr. Joſeph Räuſcher, über das ema „Rundfunk
und Preſſe Seinen Schilderungen iſt zu entnehmen,
daß der Preſſe durch den er n des Rund
funks keine Konkurrenz entſtehen könne. Der Kund

vielmehr die Hörer zum Nachleſen der gedruckten Er
eigniſſe an. Der Rundfunk kenne übrigens auch nur
Nächrichten, während es den Zeitungen vorbehalten
bleibe, außer dieſen Nachrichten au Kommentare zubringen. Eine wirkliche Gefahr dieür die gedru

DerZeitung liege auf einein gang anderen Gebiet

Leipzig. Vor dem Gemeinſamen SchöffengerichtLeipzig hatte ſich der 48 Jahre alte Verleger
und Bekriebsanwalt Guſtav Winter aus Groß
Jena unter dem Verdacht der Steunerhinter-
ziehung zu verantworten. Nach der Anklage ſollte
er als Inhaber eines Zeitſchriftenvertriebes und als
gewerbsmäßiger Jntereſſenvertreter der Reichsbank
gläubiger Umſatzſteuern hinterzogen haben, und zwar
für die Jahre 1526/27 in Höhe von 1647 und 2768 M.
Weiter War der Angeklagte beſchuldigt, verſucht zu
haben die Einkommenſteuer für das Jahr 1926
init 13218 M., die Vermögensſteuer für 1927mit 367 M. und die Jchehiſung nach dem Auf
hringungsgeſetz für 1927 init 355 M., für 1928 mit
425 M. zu hinterziehen.

Winter erklärte hierzu, er habe niemals den Ver
ſuch gemacht, dem Staat die zuſtehenden Steuerbeträge
vorzuenthalten. Schuld könne nur die Geſchäftsführung
haben, denn ſeine Frau hatte. die Prokura und die
Führung der Bücher war einem ihm als außerordent
lich gewiſſenhaft einpfohlenen Buchhalter überla ſen.

in den Büchern könnten nur durch Eigenmächtig
eiten ſeines damaligen Buchhalters entſtanden ſein.

Das Urteil laukete gegen Winter auf 3800 M.

n i 5 han Zuſammenhang mit ſeinem Betrugsprozeß hatteder „Betriebsanwalt Guſtav Adolf Winker w. der von

amerikaniſche Erfindung, die ſog. Fern etzmaſchine, hin.Dieſe Erfindung ermögliche J a e n
aus in anderen Städten Setzmaſchinen zu bedienen un
ſo eine für weite Gebiete einheitlich aufgemachte

itung herzuſtellen. Gerade für den deutſchen Rund
unk ſei es beſonders vorteilhaft geweſen, daß er ſich
aſt vollkommen freigehalten habe vom Anzeigenteil der
Zeitungen. In anderen Ländern ſei dies dent noch
nicht der Fall. Die wenige Reklame, die noch durch
den Rundfunk verbreitet werde, dürfte in einigen
Monaten ganz verſchwunden ſein. Der Redner unter
og dann die Tätigkeit der Rundfunkjournaliſten und
ie der Zeitungsredakteure einem Vergleich und kamzu dem SHlnß daß bei gleichen Aufgaben die Tätig

keit des Rundfunkjournaliſten ſich in der Praxis anders
auswirken müſſe, weil eben für die geſprochene Nach
richt andere Geſetze gelten als für die gedruckte.

Der interne Teil der Tagung wurde eingeleitetdurch einen Vortrag des gehe ſührenden Direktors

des Reichsverbandes der Deutſchen Guſtav
Richter Berlin, über die Machtſtellung, die ſich der
Reichsverband im deutſchen Preſſeweſen errungen hat.
Die Wahlen brachten keine Veränderung des geſchäfts
führenden Vorſtandes.

Ein Hindenburg- Denkmal beſudelt.
F. Salzwedel. 7 unermittelte Frevler haben hier

nachts das Höndenburg- Denkmal einen großen
Gränitblock mit Bronzebild des Reichspräſidenten, über
und über mit roter Mennige be o ſſſen. Manvermutet, daß Kommuniſten die Täter in da Haus
wände in der Nähe des Denkmals mit roten Propa
gandainſchriften der Kommuniſten beſchmiert worden ſind.

Das Fahrrad ohne Licht.
Geldſtrafe wegen fahrläſſiger Tökung.

F. Alkenburg. Der landwirtſchaftliche Arbeiter
Fiſcher aus Meucha fuhr in einer Nacht nach einem
Beſuche ſeiner Braut mit ſeinem Fahrrad nach Hauſe.
Unkerwegs ging das Licht ſeiner Fahrradlampe aus.
Trotzdem fuhr Fiſcher in lebhaftem Tempo weiter.
Als ihm mehrere Leute entgegenkamen, konnte er
wegen des Gefälls der Straße ſein Rad nicht anhalten,
o daß er den Landwirt Nitz ſche aus Mohlis an

hr. Beide kamen zum Sturz, jedoch ſtand der Rad
fahrer ſofort wieder auf und machte ſich ſchleunigſt aus
dem Staube. Nur durch einen Zuſall konnte er ſpäterRedner wies in dieſem Zuſammenhang auf eine

Der „Betrſebsanwaft“ Winter
neochme s vor Gericht

Wegen Steuerhinterziehung verurteilt.
ihm herausgegebenen Zeitſchrift Wahrheit und Recht“
wiederholt

das Gericht tund beſonders die Landgerichtsdirektoren Dr. Franke
und Timmermann, ſowie die veiſitenden Richter und
Staatsanwalt Dr. Hölder ſcharf angegriffen. Der
Landgerichtspräſident ſtellte deshalb Strafantrag gegen
Winter. Vor der Verhandlung vor dem Gemeinſamen
Schöffengericht Leipzig wurde unter vorläufiger Aus
ſetzung des Verfahrens ein Vergleich geſchloſſen.
Der Angeklagte Winter gab dabei folgende

Erklärung
Ich habe in meiner Zeitſchrift „Wahrheit und Recht“

im Zuſammenhang mit dem gegen mich anhängigen
Strafverfahren ſchwere Vorwürfe gegen die Land
en v Dr. Franke und Timmermann, die
eiſitzenden Richter und Staatsanwalt Dr. Hölder er

hoben. Das iſt in der Aufregung des Prozeſſes geſechehen. Ich muß nach ruhiger Aberlegung erklären,

daß die Richter, ebenſo wie der Staatsanwalt, in durch
aus ſachlich einwandfreier Weiſe ihre Pflicht erfüllt
haben, und halte es für meine Pflicht, ihnen hierdurch
öffentlich mein aufrichtiges Bedauern über die völlig
unbegründeten Angriffe auszuſprechen. Jch werdeauch in Zukunft ſolche Angriffe unterlaſſen.

Winter hat dieſe Erklärung in ſeiner Zeitſchrift
„Wahrheit und Recht zu veröffentlichen

den Sturz eine ſchwere Gehirnerſchütterung
erlitten, an deren Folgen er einige Tage darauf ſt ar b.

Fiſcher hatte ſich jetzt vor Gericht zu verantworten.
Trotz dem Strafanträg, wegen fahrläſſiger Tötung auf
6 Monate Gefängnis zu erkennen, fiel das Urteil ſehr
milde aus und lautete wegen fahrläſſiger Tötung und
Übertretung der Verkehrs und Wegeordnung an Stelle
einer Gefängnisſtrafe von 2 Wochen auf eine Geld
ſtrafe von 240 M.

Plagiat eines Kriegerdenkmals.
Koburg. Eine unangenehme Überraſchung mußte

dieſer Tage der Dresdener Bildhauer Guſtav Reiß
mann erleben. Nach der Weihe des von ihm herge
ſtellten Kriegerdenkmäls in ſeiner Vaterſtadt Neu
ſtadt bei Koburg begab er ſich e in ein
Muſchelkalkwerk am Rhein. Dort ſollte gerade ein
Denkmal abgeliefert werden, das ganz nach dem

Erfurt. Vor Darlehnsſchwindlern ſcheint immer
noch nicht genug in der Preſſe gewarnt zu ſein. Das
zeigt auch ein kraſſer Fall, der vor dem Erfurter
Schöffengericht zur Verhandlung kam.

Der 51 Jahre alte Packer Karl Hilſcher aus
Erfurt hatte im Vorjahr einen ehemaligen Kriegs
kameraden, einen Stallmeiſter aus Krimmitſchau, bei
einer Erinnerungsfeier in Greußen wieder getroffen.
Dabei ſpielte er den großen Mann und erzählte, er
habe in Amerika

eine junge Dame aus den Fluten vom Ertrinken
gerettet.

Zum Dank dafür habe ſie ihm 25 000 Dollar geſchenkt,
die auf der Bank in New Jerſey depontert ſeien und von
einer Syndikatsgeſellſchaft verwaltet würden. Auch be
ſitze er ein Rittergut in Mecklenburg ſowie ein
Grundſtück in der Nähe von Querfurt und ein
Haus in Erfurt; auf ein Haus ſeiner Braut ſei ferner
eine Hypothek von 20 000 M. eingetragen.

Der Stallmeiſter ließ nun durchbli en, daß er gern
den ſeiner Mutter gehörigen Hippodrom in Krimmitſchau
übernehmen würde, dazu aber 65 000 M. gebrauche.
Hilſcher erklärte ſich bereit, ihm von ſeinem Gelde ſoviel

ermittelt werden. Der Landwirt Nitzſche hatte durch

Als cier Mehel riſ8
Ein kleiner Roman von Hans Mitteweider
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Wieder erglühte ſie über und über, aber Roſe

marie kam ihr zu Hilfe und verſicherte eifrig
„Was Sie nicht denken, Herr von Loeben!

Dorothy! Ach, du liebe Zeit! Dieſer Eiszapfen!“
Und ſie eilte zu der Schweſter, um deren Ge

ſicht zu ſtreicheln.
Longo von Loeben jedoch atmete, auf und verab

ſchiedete ſich raſch. Er blickte ſich nicht um, als er
die Gaſſe hinunterſchritt; aber Roſemarie ſah ihm
nach, ſolange ſie ihn ſehen konnte, und dann ſagte
ſie aus innerſter Uberzeugung:

„Das wäre der Mann, der zu dir paßte, Dorothy!“
Da aber blitzten deren Augen ſie zornerfüllt än.
„Sprich nie wieder ſolche Worte, Roſemarie!“

warnte ſie.Und Menge ſenkte das blonde Haupt ſchuld
Sie wußte, daß ſie mit Dorothee nie von

Liebe ſprechen durfte.Si ſehte ſich auf ihren Stuhl am Fenſter und

nahm die Arbeit zur Hand. Roſemarie wirtſchaftete
mit den Töpfen am Herd. Es wurde ſtill in dem
Stübchen der Schweſtern, aber deſto emſiger ar
beiteten die Gedanken beider die doch ſo ver
ſchieden waren wie ſie ſelber!

Stich um Stich fuhr die Nadel Dorothees durch
das Linnen, immer dasſelbe, immer dasſelbe, und
immer die gleichen Gedanken waren in ihr, ſoſehr
ſie ſich mühte, ſie zu bannen.

Sie ſah nur ihn!
Wie ſchön er war, wie ſtolz und männlich!
Und hatte ſie nicht vergeſſen!
Sie ſah ihn noch und die Freude die aus ſeinen

Augen geſtrahlt hatte bei ihrem Anblick und ſie
fühlte wieder den ſüßen Schrecken, der über ſie ſelber
gekommen war, als er vor ihr ſtand!
Was Vater ſagen würde, wenn
könnte

O, ſie wußte, daß er Longo von Loeben immer
geſchätzt und ihn einen echten, deutſchen Seemann
genannt hatte!

r er doch auch war!

er ihn ſehen

l n nnd h
Zum Kochen

von Gemüsen
en

un

en
Aber warum war er heimgekommen?

„Vollte er ſich hier ein Weib ſuchen und dann
wieder hinausgehen

Wie beneidenswert die ſein mußte, die er wählte!
Longo von Loeben würde keine andere küſſen als

die, die er liebte, war kein Mädeljäger wie Walter
Herberg!

Verächtlich kräuſelten ſich die Lippen Dorothees,
als ſie an dieſen Menſchen dachte! Wie hatte ſie ſich
nur von ihm berücken laſſen können Sie verſtand
ſich ſelbſt nicht mehr
Aber er konnte ſo ehrlich ſprechen!
Das war es und die Sehnſucht die große,

heiße Sehnſucht, forkzukommen aus dieſem morden
den Einerlei aus dieſer drückenden Enge!

Ob Longo wohl ſeine Frau mitnehmen würde,
wenn er wieder ſchied

Ohne jede Frage Und ſie würden dort draußen
en in einem Paradies! Nur ſich und ihrer

iebe!
Dorothees Augen füllten ſich verſtohlen mit

Tränen.
Warum nur kam das Glück nicht zu ihr
Jhr Herz ſehnte ſich doch auch nach Liebe!
Und nun
Sie ſaß noch da, als Schritte draußen das eilige

Nahen eines Menſchen verkündeten, als Roſemarie
aufjauchzend zur Tür lief, und als Hans Dennhardt
hereinſtürmte, gang Glück, ganz Auſregung!

Was er zu melden hatte, wußten die beiden
Schweſtern ja ſchon, aber ſie genoſſen die Vorfreude
noch einmal, und als ſte dann am Tiſch ſaßen, um
das karge Mahl zu genießen, da ſagte Dorothee zu
Hans Dennhardt, daß er ſeinen Chef bitten müſſe,
ihm einen Vorſchuß zu gewähren; denn ſie könnten
nichts beſchaffen, nicht das kleinſte Stück der Aus
ſtattung.

Und Hans Dennhardt war ſofort überzeugt, daß
Konſul Bruggmann ihnen helfen würde. Er konnte
gär nicht erwarten, bis er wieder ins Kontor durſte,
m n el hoffnungsvoll ſchaute Roſemarie
ihm nach.

Hans Dennhardt aber begab ſich wirklich zum
Konſul und legte ihm alles dar. Er hatte ganz ver
geſſen, was er getan hatte am vergangenen
Abend erſt.

zu beſchaffen; es ſei jedoch geſperrt, und um es durch

Entwurf ausgeführt war, den er gelegentlich
des Kriegerdenkmalwettbewerbs in Koburg 1925 ein
gereicht hatte. Der Entwurf war mit dem dritten Preis
ausgezeichnet, und anſcheinend damals photographiert
worden. Reißmann ließ das Denkmal b eſchlag
nahmen, ſo daß die Einweihungsfeier verſchoben
werden mußte.

Dr. Löſer 2. Bürgermeiſter von Leipzig.
Leipzig. Die Stadtverordneten haben am Mitt

woch den Beigeordneten beim Deutſchen Städtetag, Dr.
Löſer, Berlin, mit 36 von 71 Stimmen zum zweiten
Bürgermeiſter und Finanzdezernenten der Stadt Leip
zig gewählt. Oberbürgermeiſter Klimpel, Freital, er
hielt 27 Stimmen und Stadtrat a. D. Stolt in Berlin
8 Stimmen.

„„Hier Santiago de Chile?“
Telephongeſpräch Leipzig-Chile.

Leipzig. Am Mittwochabend wurde der draht
loſe Fernſprechverkehr zwiſchen Deutſchland und Chile
mit einem Geſpräch eröffnet, das der Verleger Schick
mit ſeinem Vertreter in Santiago de Chile,
Profeſſor Dr. Voigt von der Univerſität Santiago,
führte. Neben Vertretern der Reichspoſtverwaltung
wohnten dem Geſpräch zahlreiche Vertreter der am
Handel mit Südamerika intereſſierten Induſtrie bei.

Geſprochen wurde über ein ReißMikrophon, wie
es für Ruündfunkzwecke verwendet wird, auf einer
direkten Kabelleitung zur Großfunkſtation Nauen. Von
Nauen aus erfolgte die Weikergabe über den Kurz
wellenſender nach Buenos Aires, von wo aus das Ge
ſpräch über eine oberirdiſche Telegraphenleitung nach
Santiago durchgeführt wurde. Die Verſtändigung in
dem etwa einviertelſtündigen Geſpräch war, nachdem
die Anfangsſchwierigkeiten überwunden waren, aus
gezeichnet.

Schwere Bluttat in Rittersgrün.
Seine Fran und ſich ſelbſt erſchoſſen.

Rittersgrün. Der Polizeihauptwachtmeiſter H a a ser do in ſeiner Wohnung im Gemeindeamt mit ſeinem

Dienſtrevolver erſt ſeine Frau und verletzte dann ſich
elbſt durch einen Schläfenſchuß tödlich Haas iſt
einen Verletzungen am hre erlegen. Mannimmt an, e Haas, der 835 Jahre alt und ſeit einigen

Wochen krank war, die Tat in einem Anfall von
Schwermut ausgeführt hat. Eine Verfehlung im
Dienſt liegt nicht vor.

Verbilligtes Brot für Erwerbsloſe.
Dresden. Die Dresdener Bäckerinnung beſchloß,

ab 17. November den Preis für das Zweiktilo
brot für Erwerbsloſe von 64 auf 60 Pf. zu er
mäßigen.

Her Lebensretter der Doſſarprinzessen
Ein gefährlicher Schwindler vor Gericht.

Gönnerin frei zu bekommen, müſſe er
erſt Proviſionen in Höhe von etwa 8000 M.

nach Amerika einſenden.
Der Stallmeiſter verfügte jedoch nur über 600 M.
weitere 7000 M. lieh ihm ſein Schwiegervater. Als
Sicherheit übergab Hilſcher ihm den angeblichen Hypo
thekenbrief über die erwähnten 20 000 M. Nun ſind
die beiden ihre geſamten Erſparniſſe mit Zinſen,
Speſen u. a. m., etwa 8000 M., los, aber von dem
amerikaniſchen Geld haben ſie

noch keinen Pfennig
geſehen, und e die Hypothek beſtand nicht.

Der ſchon mehrfach vörbeſtrafte Packer hatte ſich jetzt
wegen Betrugs zu verantworten und wurde, da er
nicht die mindeſte Reue zeigte, dem Antrag des öffent
lichen Klägers entſprechend

zu zwei Jahren Gefängnis und fünf Jahren
Ehrverluſt verurteilt;

wegen Fluchtverdachts wurde die Haft aufrechterhalten.
Da er ſich in nächſter Zeit noch wegen einer Reihe in
der Umgebung von Weißenfels begangener ähn
licher Schwindeleien vor dem dortigen Schöffengericht

Vermittlung eines Verwandten ſeiner amerikaniſchen

um

„Gern will ich Jhnen helfen, Dennhardt“, ſprach
der alte Herr. „Sie haben ja noch die Summe in
Verwahrung, die wir aus dem Verkauf des Hulks
löſten. Nehmen Sie ſie und geben Sie ſie Fräulein
Dorothee Forſter. Sie wird die Einkäufe beſorgen

und ja, vergeſſen Sie nicht, daß Fräulein Forſter
von dem Ertrag ihrer Arbeit leben muß! Fordern
Sie nicht, daß ſie Jhnen die Ausſtattung umſonſt
anfertigt! Bezahlen Sie ſie, wie es ſich gehört! Jch
werde ſie nicht fragen, ob Sie es getan haben. Es
wird nicht nötig ſein, nicht wahr Fräulein Dorothee
iſt ein ſo vornehm denkendes Menſchenkind, daß ſie
der Schweſter auch dieſes Opfer ſchweigend bringen
würde. Alſo nicht wahr, Dennhardt e

Und der junge Mann verſprach alles: er dankte
dem gütigen, alten Herrn. Aber als er draußen
ſtand im kleinen Vorraum, da wankte er und mußte
ſich an eine Wand ſtützen

Was hatte er getan
Das Geld, das der Konſul ihm leihen wollte,

hatte ja ſchon ein anderer geſtern abend hatte er
es unterſchlagen, um es Walter Herberg zu geben,
daß dieſer es arbeiten laſſe, wie er verſprochen hatte.

Und nun
Vielleicht hat er es noch! durchzuckte es den Un

glücklichen, und nachdem er in das Kontor getreten
war, bat er den Prokuriſten, noch einen eiligen Weg
beſorgen zu dürfen, was ihm ohne weiteres gewährt
wurde.

Hans Dennhardt ſtürmte fort, nach der Hafen
gaſſe, wo die Herbergs wohnten, erfuhr aber vom
Vater Walters, daß dieſer am Hafen ſei. wo auf
ihre Rechnung ein Schiff mit neuer Takelung ver
ſehen würde, Und Hans Dennhardt eilte hinaus.

Schon von weitem ſah er Walter auf Deck des
Schiffes ſtehen, einer Schonerbrigg, und an den
ſchlanken Maſten arbeiteten die Leute, hoch oben, daß
ſie ganz klein ausſahen

Walter Herberg aber ſtand am Steuer, gegen das
er ſich lehnte, und als Hans Dennhardt zu ihm trat,
grüßte er nachläſſig und fragte ſpöttiſch:

„Was haſt du denn? Du ſiehſt ja aus, als
hätten die Hühner dir das Brot aus der Hand ge
riſſen„Ach, Walter, ich habe keine Zeit. Jch bin nur
ſchnell hergelaufen, um dich zu bitten. daß du mir
das Geld wiedergibſt ich ſoll nach Stockholm, ſoll

weiter zu verantworten hat, wird ſich die Strafe nochhebltch vergrößern.

neuem nheiraten, ehe ich abreiſe, und ich habe das Geld von
Bruggmann als Darlehen erhalten.“

„Um ſo beſſer Glück muß ein junger Menſch
ben!

„Nein, Walter, ſo iſt es nicht Jch brauche das
Geld. Roſemarie iſt doch arm und kann ſich keine
Ausſtattung kaufen, und da hat Dorothee mich auf
den Gedanken gebracht

Er erzählte alles, und dann rief er:
„Du gibſt mir das Geld wieder, ja? Nun brauche

ich doch nicht darauf zu warten, bis du es haft ar
beiten laſſen nun

„Und ich?“ fragte Walter Herberg, ohne den
anderen jedoch anzuſehen. Er ſpähte in die Takelage
empor und bewegte leicht das Steuerrad. Meinſt
du ich möchte nicht auch heiraten Wenn das Geld
nicht mehr für dich arbeiten ſoll, dann doch für mich

„Aber ich muß es doch haben! Dorothee wartet
darauf, ſie will einkaufen.“

„Dann mag ſie einſtweilen borgen! Erſinne eine
Ausrede, wie du ſie nötig gehabt hätteſt, hätte der
Konſul das Geld von dir verlangt!“

„Walter! Ich bin ja ſo froh, daß du es noch
haſt! Du wirſt es mir wiedergeben ich

„Tut mir leid, Hans! Ich habe es nicht mehr
Du haſt mir nur vier Wochen Friſt geſetzt und da
mußte ich jeden Tag ausnutzen. Jch kürz und
gut es arbeitet ſchon hier auf dieſem
Schiffe. Sieh zu, wie du dir helfen kannſt. Jn
vier Wochen gebe ich dir den Betrag zurück! Nicht
einen Tag eher!“

„Walter!“
Doch dieſer lachte nur ſpöttiſch und drehte wieder

an dem Steuer, und da im Hafen eine ziemlich ſtarke
Flutſtrömung herrſchte, ſo kam es, daß das Schiff
der Steuerung ganz plötzlich nachgab und einen
kurzen Bogen beſchrieb, durch die Ankerketten aber
ebenſo kurz zurückgeriſſen wurde.

Zu gleicher Zeit ertönte aus der Höhe des Maſtes
ein gellender Schrei. Ein menſchlicher Körper kam
zwiſchen den Rahen hindurch und ſchlug im nächſten
Augenblick hart auf die Decksplanken

Schreckensſtar ſtand Hans Dennhardt da.
Er ſah nicht, wie es höhniſch um den Mund

Walter Herbergs zuckte Er rannte zu dem Ver
unglückten hin und beugte ſich über ihn
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Aus aller Welt
Bankkrach in Bad Pyrmont.
Zwei Beamte unkerſchlagen 190 000 Mark.

Die Pyrmonter Bank iſt durch Unterſchlagungen
zweier bei ihr beſchäftigten Beamten um ungefähr
190 000 Mark geſchädigt worden. Die Erregung unter
der Bevölkerung iſt ſehr groß, da bei der Bank viele
kleine Sparer Einlagen haben. Eine Stützungsaktion
iſt durch die ſtädtiſche Sparkaſſe und die Waldeckſche
Bank eingeleitet worden. Man hofft, daß die Einlagen
zu 80 v. H. gerettet werden können.

Das Hochwaſſer im Stettiner Gebiet
ſteigt weiter.

Das Hochwaſſer im Stettiner Odergebiet iſt
noch im Steigen begriffen. Großen Schaden er
leiden die Gemüſebauern dieſes Gebietes. da ſie die
Heumieten und das eingemietete Gemüſe nicht mehr
bergen konnten. Die überſchwemmung betrifft die
Ortſchaften Ferdinandſtein, Bienenwerder. Retzows
felde, Eichwerder und Mönchkappe. Jn Mönchkappe
mußten mehrere Wohnhäuſer geräumt werden.

Die drei Einbrecher
am Bett einer Profeſſorswitwe.

Jn der Nacht zum Mittwoch wurde in Berlin
Blumes Hof ein üÜberfall verübt, der ſelbſt in der
Chronik der an Verbrechen leider ſo reichen Reichs
hauptſtadt ziemlich vereinzelt daſtehen dürfte. Jn
Blumes Hof, einer ſtillen, vornehmen Straße dicht
am Schöneberger Ufer, wohnt die verwitwete Frau
Profeſſor Pollak, deren verſtorbener Mann der
berühmte Augenarzt war. Als Frau Pollak gegen
2 Uhr nachts erwachte, ſtanden drei Männer
an ihrem Bett, die ihr mit einer Laterne in das
Geſicht leuchteten und einen Revolver auf ſie ge
richtet hielten. Der eine forderte ſie auf, ſofort an
zugeben, wo ihre Schmuüuckſachen wären. Nach
dem die Diebe eine Tür zum Nebenzimmer, in dem
der ſechsjährige Sohn der Frau Pollak ſchlief, ge
ſchloſſen hatten, zwängen ſie die Dame, ihnen die

chmuckkaſſette zu übergeben. Der überfall war ſehr
ſorgfältig vorbereitet, denn alle Telephonleitungen
waren vorher durchſchnitten worden. Bis jetzt war
es micht möglich, eine Spur der Räuber aufzufinden.

Engliſche Beſucher bewundern da

50 X in
Das engliſche Luftminiſterium erwägt, wie der

„Daily Herald“ wiſſen will, den Kauf einer „Do X.
Das Flugſchiff ſolle mit 12 Rolls-Royce Maſchinen aus
gerüſtet werden, falls der Auftrag zuſtande komme.
Auch ein amerikaniſcher Auftrag ſei möglich. Muſſolini
hätte bekanntlich bereits zwei „Do-L“Fahrzeuge be
ſtellen laſſen.

Kapitän Chriſtianſen, der ſeit 8 Tagen nicht
mehr von Bord gegangen iſt, erklärte, daß das Groß
Luftſchiff und Groß Flugſchiff Seite an Seite eine be
e Zukunft hätten, und zwar jedes in ſeiner

vt.

Flug des Prinzen von Wales
mit der „Do X.

Der Prinz von Wales flog in der „SaroCloud“,
einem der größten Flugzeuge der Welt, das für Land
und Seezwecke geeignet iſt, von London nach Calſhot,
um die „Do X u beſichtigen. Die Maſchine ging
nicht weit von der „Do L auf dem Waſſer nieder.
Auf der „Do X wurde der Prinz von Dr. Dornier
und Kapitän Chriſtianſen empfangen. Der Prinz von
Wales machte ſodann einen Flug von 25 Minuten
Dauer auf der „Do X mit.

In Londoner Sachverſtändigenkreiſen, die der Schiff
e naheſtehen, hat die ruhige und ſachliche Art, mit
er Dr. Dornier die Ausſichten eines Atlantikfluges

beurteilt, ſehr beruhigend gewirkt. Man hatte hier die
ſtärkſten Bedenken über die Seefähigkeit des Flug
ſchiffes bei einer etwaigen Landung und vor allem bei
einem Wiederaufſtieg vom Atlantiſchen DOzean, deſſen
Oberfläche ſelbſt bei ſogenanntem ſtillen Wetter doch
immer ſehr bewegt iſt. Da in der jetzigen Jahreszeit
kaum günſtige Wettervorausſagen gemacht werden
können, ſo könne es nach Anſicht der Sachverſtändigenbeinahe als ſicher gelten, daß die „Do X in dieſ

Jahre die Fahrt über den Atlantik nicht mehr an
treten werde.

„Do X“ wird erwartet.
Das Flugſchiff „Do X wird am 21. November in

Liſſabon erwartet. Jn La Carung werden ſpa
niſche Offiziere an Bord gehen und bis Liſſabon mit
fliegen, evtl. auch portugieſiſche Offiziere, wenn ihre
Einladung von der Regierung genehmigt wird. Das
Flugſchiff wird mindeſtens 3 Tage hier bleiben und
Schauflüge veranſtalten.

s gigantiſche Flugboot.

em.

England
„„G. 38 bei Bordeaux gelandet.

Das deutſche Rieſenflügzeug „G. 88“, von dem Flug
plätz Vitor a in Spanien aufgeſtiegen, iſt am Mitk
wochnachmittag in Merignac bei Bordeaux gelandet.
Es hatte außer dem Flugleiter Bohn und dem Chef
piloten 12 Paſſägiere an Bord. Seit ſeinem Abfluge
aus Deutſchland hat G. 38“ bisher 7500 Kilo
meter zurückgelegt.

Jn München
geht der Bierkonſum zurück.

Jn einer Proteſtverſammlung der Münchener
Gaſtwirte gegen die durch die Notverordnung zu
läſſige Erhöhung der Gemeindebierſteuer und die
Einführung einer Getränkeverzehrſtener wurde mit
geteilt, daß im letzten Vierteljahr der Bierkonſum in
den Münchener VBierlokalen um 40 bis 50 Prozent
geſunken iſt. Jn der Diskuſſion machte ſich die
Empörung gewaltſam Luft. Es wurde zu Demon
ſtrationsumzügen, Entlaſſung der Angeſtellten und
Schließung der Betriebe aufgefordert

Schwerer Einbrecher feſtgenommen.
Der Berliner Kriminalpolizei gelang es am

Dienstag, den berüchtigten Einbrecher und Banden
führer Hans Wichmann feſtzunehmen. Wich-
mann hat in den letzten Monaten zuſammen mit
ſeinem Freunde Edmund Knagk über dreißig große
Einbrüche verübt und dabei Konfektionswaren im
Werte von mehr als 500 000 Mark entwendet.

Schweres Straßenbahnunglück
in Bilbav.

Infolge Verſagens der Bremſe fuhr ein Straßen
bahnwagen in Bilbao auf abſchüſſiger Strecke auf
einen anderen Wagen auf. Aus den Trümmern wur
den zwei Toke und drei Schwerverletzte geborgen.
25 Perſonen kamen mit leichteren Verletzungen davon.

15 000 ſpaniſche Metallarbeiter
im Streik.

Der Mekallarbeiterſtreik dehnt ſich mehr
und mehr aus. Die Zahl der Streikenden beirug am
Dienstag 15 000.

Damen Revolverklub in Chikago.

Von allen Stadtteilen Chikagos iſt die Vor
ſtadt Evanſtone die gefährlichſte, da ſie von der
Chikagoer Verbrecherwelt am häufigſten heimgeſucht
und terroriſiert wird. Raubüberfälle, Diebſtähle und
andere Verbrechen ſtehen dort ſozuſagen auf der Tages
ordnung. Die Polizei in Evanſtone hatte natürlich
alle möglichen Vorkehrungen getroffen, um die Ban
diten in Schach zu halten. Alle polizeilichen Maß
nahmen erwieſen ſich aber als unzureichend, und die
Einwohner von Evanſtone greifen immer mehr zum
Selbſtſchutz. Dieſe Anſtrengungen der Einwohnerſchaft
fänden auch die Unterſtützung ſeitens der Polizei
behörden.

Unter polizeilichem Schutz wurde auch auf dem Ge
biete des Selbſtſchutzes eine ganz eigenartige Neu
gründung vollzogen. Es wurde ein Damen-Revolver
klub in Evanſtone gebildet, zu deſſen Mitgliedern die
Ehefrauen und erwachſenen Töchter der Geſchäfts
inhaber und Hausbeſitzer von Evanſtone gehören Jn
dieſem Klub erhalten die Damen Schießunterricht von
den Polizeibeamten. Die Damen werden dort auch im
Umgang mit Waffen und in der Verteidigung gegen
überfälle ausgebildet.

Veubaueinſturz in Madrid
Jn Madrid ſtürzte ein Neubau ein. Vier

Arbeiter wurden getötet, weitere vier Ar
beiter wurden ſchwer und ſieben leicht
verletzt. Der Baumeiſter wurde bei einem Flucht
verſuch verhaftet.

Ein Schiffbrüchiger nach 72 Stunden
gerettet.

Der erſte Offizier des Schoners „Brooklyn“,
der letzten Sonnabend vor Port Humboldt kenterte,
wurde auf See treibend aufgefunden und gerettet. Er

war völlig erſchöpft und faſt bewußtlos, da er an
ein Wrackſtück geklammert 72 Stunden ohne
Nahrung und ohne Trinkwafſer hatte
aushalten müſſen. Man brachte ihn ins Kranken
haus. Es beſteht Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten.

Flugſchiff „Do X über Calſhot bei Southampton kurz vor der Landung.
Zahlloſe Zuſchauer hatten ſich in Calſhot bei Southampton eingefünden, um bei der Landung des „Do
zugegen zu ſein. Täglich bewundern jetzt viele Tauſende von Schauluſtigen das Rieſenflugſchiff, das in ſeinen

Ausmaßen alle bisherigen Flugzeuge bei weitem übertrifft.

„Robert!“ ſchrie er auf.
Robert! Lebſt du noch?“

Da kamen ſchon die anderen Arbeiter aus den
Maſten herab und ſcharten ſich um den leblos Da
liegenden.

Walter Herberg aber ſagte achſelzuckend:
„Warum hat er ſich nicht feſtgehalten Das

Schiff ſchwoite vor Anker niemand kann dafür.“
Er hat das Genick gebrochen!“ murrte einer.
„Ach wo, ſo ſchlimm wird es nicht ſein, er regt

ſich ja ſchon wieder!“ bemerkte ein anderer.
Und ein dritter rannte über die Laufplanke an

Land, wo er zufällig den Hafenarzt erblickt hatte,
mit dem er bald wiederkam.

Hans Dennhardt kniete noch neben Robert Hen-
ning, als der Arzt dieſen unterſuchte.

Wahrſcheinlich heftige Gehirnerſchütterung! Ge
brochen iſt nichts. Der Mann hat einen harten
Schädel. Schafft ihn ins Krankenhaus!“

Die Männer hoben den Bewußtloſen auf und
trugen ihn behutſam fort. Hans Dennhardt war
wieder allein mit Walter Herberg; aber nachdem er
einen Blick in deſſen Geſicht geworfen hatte, wußte er,
daß er ihn nicht mehr zu bitten brauchte.

„Jn vier Wochen!“ ſagte er. „Jch werde mir
Rat ſchaffen, daß Dorothee nichts merkt! Aber du,
vergiß nicht, wenn ich komme und das Geld von dir
verlange!“

„Bah! Willſt du mir drohen, wo ich dich in der
Hand habe ſagte Walter Herberg kühl, und da er
kannte Hans Dennhardt, daß er einem Schuft in
die Hände gefallen war. Er ballte die Hände und
rief halblaut:W rechnen ab miteinander! Wir rechnen be
timmt abl“n an dieſe Worte ſollte er eines Tages er
innert werden. Jetzt aber lief er zu dem Kaufmann
Simon und bat dieſen, Dorothee Forſter alles zu
borgen, was ſie in den nächſten Tagen ſeinem Ge
ſchäft entnehmen würde.„Jch perſönlich hafte dafür“, ſagte er, und Herr
Simon war es zufrieden, verſprach auch nicht zu
derraten, daß Hans Dennhardt kein Geld bei ihm
hinterlegt hatte.

So kam es, daß Dorothee am nächſten Tage die
Ausſtattung Roſemaries anſtandslos erhielt, und
da ſie jede Bezahlung für ihre Arbeit entſchieden ab

„Um Gottes willen, lehnte, ſo brauchte Hans Dennhardt auch dafür kein
Geld aufzubringen.

Es ſchien, als ſollte der Fehltritt, den er begangen
hatte, unentdeckt bleiben.

Aber er atmete auf, als er von Dorothee erfuhr,
daß dieſe nicht daran dachte, die Frau Walter Her
bergs zu werden. Sie ſchien den Elenden eher
durchſchaut zu haben, als dies ihm möglich ge
weſen war.

Und etwas anderes kam ihm zuſtatten, wie denn
das Schickſal manchmal gar merkwürdig mit den
Menſchen ſpielt ſeine Reiſe nach Stockholm erlitt
einen Aufſchub von gerade vier Wochen, und ſo
hoffte er, noch ehe er die Stadt verließ, ſeine Schuld
bei Simon bezahlen zu können.

Jm übrigen hatte Dorothee, als er ihr von dem
Unglück Hennings erzählt hatte, ihn ganz ſonder
bar angeſehen. Aber ſie hatte nur eine Frage an
ihn gerichtet, und die lautete:

„Walter Herberg ſtand am Steuer, als das Un
glück geſchah

Später hatte ſie den Armſten beſuchen wollen, in
deſſen erfahren, daß er nach einer Anſtalt für
Geiſteskranke gebracht worden ſei. Er hatte durch
den Sturz den Verſtand verloren.

„Und es war ganz ſeltſam, daß er immer von
Jhnen phantaſterte, Fräulein Forſter“, ſagte die
Oberſchweſter, die Dorothee dieſe Auskunft gab.
„Wüßte ich nicht, daß es ein lächerlicher Gedanke
wäre, ſo hätte ich angenommen, Robert Henning
liebte Sie.“

Und da hatte Dorothee, ohne zu erröten, erwidert:
„Das tat er, Schweſter Oberin! Wir ſind

Freunde ſeit den Tagen unſerer Kindheit, und Robert
hat immer ſehr an mir gehangen.“

„Das erklärt uns freilich alles“, entgegnete die
Dame.

Dorothee aber hatte die Stirn finſter gefurcht,
als ſie nach Hauſe ging, und in ihr war immer eine
Frage geweſen, die ſie ſich nicht zu beantworten
wagte.

Die vier Wochen waren vergangen.
In dem kleinen Hauſe in der „Pütt“ ſtand alles

auf dem Kopfe Roſemarie war dabei, in den Koffer
zu packen, was ſie mitnehmen wollte, und das war
viel, viel von dem wenigen, was da war.

Dorothee aber nickte immer, wenn e gefragt
wurde, ob ſie dieſes oder jenes auch entbehren könnte.
Alles, alles hätte ſie ſo gern hergegeben, um die
Schweſter zu beglücken. Und ſie hätte ſich freuen
müſſen, daß nun endlich der Hochzeitstag feſtgeſetzt
war, der auch der der Abreiſe ſein ſollte, aber

Jhr Herz war ſchwer von Sorgen.
Hans Dennhardt gefiel ihr nicht, war nicht mehr

der heitere, harmloſe Junge von einſt. Sein Lachen
klang oft erzwungen, und wenn er ſich unbeobachter
glaubte, dann ſchaute er finſter drein. und ſeine
Hände ballten ſich oft verſtohlen; ſeine Augen
ſchienen in düſterer Drohung nach jemand zu blicken,
den er haßte.

Dorvothee hatte es mehrfach geſehen, jedoch keine
a an ihn gerichtet, und da ſie wußte, daß Konſul

ruggmann den jungen Mann ſchätzte, ſo konnte und
konnte ſie nicht erraten, was dieſen ſo veränderte

Noch zwei Tage trennten die beiden von der Ab
eiſe.Sie beiden Schweſtern ſaßen beim Lampenſchein

in dem Stübchen und nähten und plauderten; aber
nur Roſemarie war fröhlich und erzählte immer
wieder, wie ſie ſich alles ſo nett einrichten wollte,
und das Glück ihres Herzens klang aus ihren
Worten.

Da tönten Schritte draußen, ſo haſtig, ſo ganz
abſonderlich, daß die beiden ſogleich verſtummten, um

zu lauſchen
Da draußen lief ein Menſch, als würde er von

Verfolgern geheßt.
Wer mochte es ſein
Unwillkürlich ſchaute Dorothee nach der Tür, die

ja ſo leicht von draußen zu öffnen war, und ſie er
ſchrak, als die Schritte gerade vor dieſer haltmachten.

Sie ſchrie laut auf, als der Drücker ſich bewegte.

v

Und dann ſchrie auch Roſemarie auf. Sie ſchrie
einen Namen:

„Hans!“
Ja, Hans Dennhardt war es, totenblaß, mit

ſchreckgeweiteten Augen verſtört zitternd
ohne Kovpfbedeckung und ſeine Kleidung war feucht
von dem Nebel, der draußen alles wie in Leichen
tücher einhüllte!

Hans!“ ſchrie nun auch Dorothee auf. „Was iſt
dir?“

Sie eilte zu ihm und zog ihn in den Erker. Sie
ſetzte ihn auf den Stuhl, auf dem ſie ſelber eben noch
geſeſſen hatte, und dort ſaß er nun, die Arme ſchlaff
herabhängend, keuchend grauenhaft anzuſehen.

„Er iſt tot!“ murmelte er tonlos.
„Tot Wer iſt tot? So ſprich doch, Hans! Du

ſtehſt ja, welchen Schrecken du uns verurſachſt!“
e Hans Dennhardt konnte ſich noch nicht auf

raffen.
„Tot!“ murmelte er wieder und ſchüttelte ſich wie
in namenloſem Grauen. Walter

„Walter Herberg?“ ſchrie Dorothee auf.
Er nickte
Da lief Dorothee zum Herd, wo noch warmer

Kaffee ſtand, füllte eine Taſſe und reichte ſie ihm.
Aber während ſie neben ihm ſtand und wartete,

daß er trank, beſann ſie ſich auf ſeine Blicke, auf
ſeine geballten Hände, und ſchreckensvoll ſtieg ein Ge
danke in ihr hoch:

„Hans, du?“ ſtieß ſie hervor.
Da fuhr er wild auf.
„Jch? Jch?“ ſchrie er.
Doch dann brach er wieder zuſammen und ver

hüllte das Geſicht mit beiden Händen, die Arme auf
die Knie ſtützend.

Dorothee warf einen Blick auf die Schweſter die
regungslos im äußerſten Winkel ſtand, leichenblaß,
nur immer auf den Geliebten ſchauend, und heißes
Erbarmen ſtieg in ihr auf.

Zärtlich faſt ſtrich ſie über die Hände des jungen
Mannes und ſprach leiſe auf ihn ein, mütterlich,
mahnend, tröſtend ſie wußte nicht, woher ihr dieWorte kamen ſie ſah nur, daß ſein Atem e
ruhiger ging als vorher, und als ſie ihm ſchließli
die Hände vom Geſicht zog und ihm tief in die Augen
ſchaute, da hielt er zwar ihren Blick aus, aber dann
ſank er vor ihr nieder, umklammerte ihre Knie und
ſtieß geguält hervor:

„Nein, nein, Dorothee, ich habe es nicht getan
ich nicht und ich danke Gott, daß ich es nicht tat
daß er ſchon tot war ſonſt(Fortſetzung folgt.

Häſsentzündundg
ne ErRälfung
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Größere Konſtanz
der Rundfunkſender Europas.

Vor gar nicht allzulanger Zeit wurde bekanntlich
ſehr darüber geklagt, daß die Rundfunkſender ihre
Welle nicht genau innehalten, ſo daß ſtarke über
r mit benachbarten Sendern entſtehen, die
ſich als unangenehme, durchdringende Heultöne äußern.
Um dieſe Abweichungen von der vorgeſchriebenen
Wellenlänge kontrollieren zu können, wurde in Brüſſel
eine Überwachungsſtelle des Weltrundfunkvereins ein
erichtet, die alle Rundfunkſender mit beſonderen Emp
ſangsgeräten überwacht und ſtändig die Wellenlänge

prü Dieſe Stelle teilt nunmehr mit, daß die Zahl
derjenigen Sender, die mehr als 1000 Hertz von der
vorgeſchriebenen Welle abweichen, nur noch 9 Prozent
beträgt, während ihre Anzahl vor einem Jahr noch
14 Prozent betrug.

Großrundfunkſender Mühlacker.
Schnell und ohne Störungen hat ſich in

Mühlacker der Bau der erſten neuen 60-Kilowatt
Groß Rundfunkſtationen vollzogen. Die von der
Delefunkengeſellſchaft erbaute Skation liegt auf einer
Anhöhe in der Nähe des Städtchens Mühlacker, halb
wegs zwiſchen Stuttgart und Kärlsruhe. Der Sender
kann von dieſen beiden Städten über ein Spezial
Rundfunkkabel beſprochen werden. Die aus einem
Vertikalluftleiter in Reuſenform gebildete Antenne
wird von zwei hölzernen Maſten von je 100 Meter
Höhe und ca. 200 Meter Abſtand getragen. Als Erde
wird ein eingegrabenes Netz von Kupferdrähten be
nutzt. Die Entfernung zwiſchen Stationsgebäude und
Maſtantennenlage beträgt ca. 200 Meter. Die
Station beſitzt kein eigenes Kraftwerk, ſondern
wird aus einem Drehſtromnetz von 15 600 Volt
und 50 Perioden geſpeiſt. Die Telephonieleiſtung
des Senders beträgt nach der neuen Berechnungs
weiſe 75 Kilowatt in der Antenne und kann auf
das Doppelte erhöht werden. Die Station
arbeitet mit einer Wellenlänge von 360,1 Meter.

Wiſſen Sie ſchon
daß die Schwächung eines Senders, und zwar des

Ortsſenders genau ſo wie vor allem der fernen
Sender, um ſo ſtärker iſt, je tiefer das Stockwert
i in dem die Jnnenantenne aufgehängt ſt,
und daß ſie im Erdgeſchoß bis zu 90 Prozent
betragen kann?

daß der Störpegel in der Großſtadt im Durchſchnitt
50 bis 100 Mikrovoltmeter, auf dem Lande aber
nür 1 bis 2 Mikrovoltmeter, alſo nur etwa ein
Fünfgigſtel, beträgt?

daß man unter Benutzung ſehr kleiner Selengleich
richterelemente, die man in jedem Drehſpulinſtru
ment unterbringen kann, mit Gleichſtrom- Dreh
ſpulmeßgeräten ſowohl Wechſelſtrome als vor
allem Wechſelſpannungen meſſen kann?

daß die Ausſichten für die Erteilung der Sende
erlaubnis an die deutſchen Amateure im Augen
blick infolge der politiſchen Verhältniſſe ganz be
ſonders Ungünſtig ſind und für die nächſten
Monate mit der Erteilung der Genehmigung
überhaupt nicht zu rechnen iſt?

daß man mit Hilfe neuartiger Selbſtaufnahmegeräte
für Schallplakten, die vorausſichtlich ſehr billig,
für etwa 15 Mark, in den Handel kommen werden
nicht nur Platten ſelbſt beſprechen, ſondern vor
allem auch von jedem Muſikſtück im Rundfunk
eine Platte aufnehmen kann?

daß unſere e Auffaſſungen von der Modu
lation hochfrequenter Wellen in eine gewiſſe Kriſe
getreten ſind, die nicht nur durch den ſogenannten
StenodeRadioſtadt, einen engliſchen Empfänger,
erzeugt wird, ſondern neuerdings auch durch eine
deutſche Erfindung, die es angeblich geſtatten ſoll,
daß man bei einer Hochfrequenzdurch äſſigkeit von
nur wenigen Hertz doch das gange Rundfunk
ſprachband wiedergeben kann

ausgeſchloſſen. Iſt ſie aber zu kurz, ein Fehler, der

ſte wird für die Leipziger Welle etwa bei 30 Meter

BösWiGes PiecenZu lange Antennen. Direkte und elektriſche Verkürzung.
Infolge der ſtändig wachſenden Zahl der europä

iſchen Rundfunkſender iſt es auf Grund internationaler
Vereinbarungen ſeit Beſtehen des deutſchen Rundfunks
wiederholt zu Wellenlängen-Anderungen gekommen.
Leipzig mußte beiſpielsweiſe ſeine Wellenlänge etappen
weiſe herabſetzen, und arbeitet daher heute nur noch
auf faſt genau der halben Wellenlänge der urſprüng
lichen. Regelmäßig haben ſich nun unmittelbar, nach
dem Leipzig auf die neue Wellenlänge eingeſpielt war,
aus den Hörerkreiſen die Klagen wegen verſtärkter Rück
koppelungsſtörungen gemehrt. Auch die vor kurzer
Zeit durch den Wellenwechſel mit Gleiwitz erneut er
folgte Herabſetzung der Leipziger Welle hat wiederum
das Zunehmen dieſer unangenehmen Begleitumſtände
klar erkennen laſſen. Es erhebt ſich da die Frage, ob
zwiſchen einer Wellenlängenherabſetzung und der Zu
nahme der Rückkoppelungsſtörungen ein unmittelbarer
Zuſammenhang beſteht, der techniſch erklärbar
wäre und ſomit auf Wege zu einer Vermeidung
ſolcher Rundfunkſtörungen hinweiſt.

Um die Antwort vorwegzunehmen, die Frage
iſt tatſächlich zu bejaghenl Hierbei denken wir zu
nächſt nür an ſolche Geräte, die infolge ihrer Schäl
tungsart imſtande ſind, ar die Antenne zu erregen
und hierdurch die Nachbarſchaft durch Pfeiftöne zu
ſtören. Alle anderen Empfängertypen gehören bzgl.
der Störungen dieſer Art nicht hierzu, alſo vor
nehmlich Empfänger mit Vorröhren und anderen
ſchwingüngsünterdrückenden Schalteigenſchaften.

Es iſt feſtzuſtellen, daß wohl in den wenigſten
ällen böswilliges Rückkoppeln in Frage kommt

beſteht doch kein Gründ zu der Annahme, daß die über
wiegende Mehrzahl der Rundfunkhörer hieran irgend
ein Intereſſe hätte. Vielmehr ſind die techniſchen Vor
ausſetzungen bei einer Wellenlängen ver kürzung ſo
ſtark verſchoben, daß ſehr viele Empfangsgeräte roh
beſten Willens ihrer Beſitzer nicht mehr aus dem
Schwingungszuſtand herauszubringen ſind. Oft genug
kann ein o weites Entkoppeln der beibehal-
tenen Spulenkombingtion den Empfänger
nicht wieder in den normalen n e a rer zurück
verſetzen, ſo daß der Hörer zwar durch Jnterferenz der
Senderwelle mit der Eigenſchwingung ſeines Emp
fängers das Vorhandenſein der Leipziger Welle
ſelbſt erkennen kann, dagegen ſie nicht ſchwin
gungsfrei in den Lautſprecher bekommt. Die Folge
davon wird meiſtens ſein, daß ſolche nicht geſicherten
Empfänger alle Hörer in der Nachbarſchaft durch das
allbekannte und berüchtigte Pfeifen ſtören. Allerdings
kommen hierfür in erſter Linie ſolche Empfänger in
Betracht, die in den Anfangsjahren des Rundfunks, alſo
1923/25 gebaut oder gebaſtelt wurden, weil nämlich
vor allem gerade dieſe Empfängertypen für die damals
benutzten, kaum unterhalb von 300 Meter herunter-
gehenden Wellenlängen der europäiſchen Sender dimen
ſioniert waren und deswegen größere Abſtimmungs
mittel zur Verfügung hatten als es heutzutage prak
tiſch iſt. Alle die genannten und ähnlich gebautenTypen werden heute zum Empfang des e pgiee
Senders ohne Umänderung unbrauchbar ge
worden ſein.

Welche Veränderungen an der Empfängsanlage
müßten nun vorgenommen werden, um dieſe übelſtände
abzüſtellen und aitch das ungewollte Rückkoppeln zu
vermeiden? Wichtig zur Beantwortung dieſer Frage
erſcheint beſonders die Feſtſtellung, daß die An
tennenlän ge für kürzere Wellen, wie diejenige von
Leipzig ſehr wichtig wird. Iſt die Ankenne nämlich zu
lang ſo leidet hierunter die Trennſchärfe des Einp
fängers, Und Leipzig wäre kaum meht von den Sen
dern auf den benachbarten Wellen ganz zu trennen.
Außerdem aber wird eben dadurch die Abſtimmungs-
möglichkeit ſtark konzenktriert, wenn nicht völlig

weniger häufig vorkommt, ſo wird der e
einſatßz zu hark; damit wächſt ebenfalls ganz erheblich
die Gefahr ungewollter Rückkoppelungen, mit anderen
Worten, die Empfangsſicherheit iſt weſentlich herab
eſchraubt. Dazwiſchen muß alſo eine günſtige Längefür die Antenne beſtehen, die auszuprobieren wäre;

einſchließlich der Zuführung zum Apparat liegen und
iſt hauptſächlich von den Spulenabmeſſungen des Emp
fängers abhängig

In den allermeiſten Fällen ſind ſomit die Antennen
längen viel zu groß! Nicht immer wird es nun mög
lich ſein, die Antennen ohne große Umſtände zu ver
kürzen, wenn dieſe Maßnahme auch als wirkſamſte an
zuempfehlen iſt; dann läßt ſich die Antenne zur An
paſſung an die Senderwelle durch Verkleinerung der
Ankennenſpule, alſo derjenigen, die zwiſchen der An
tenne und der Erde liegt, verkürzen. üch die Ein
ſchaltung eines Blockkondenſators, etwa von
der Größe von 100 bis 120 Zentimeter, in die Antennen
zuführung führt auf rein elektriſche m Wege zum
gleichen Ziele. Die genaue Dimenſionierung dieſes
Blockkondenſators kann ſchnell durch Ausprobieren er
mittelt werden. Am günſtigſten iſt es jedoch, man
ſchaltet von vornherein einen veränderlichen
Kondenſator (Drehkondenſator) gleicher Größenordnung
ein, der für die verſchiedenſten Wellenbereiche weite
Anpaſſungsmöglichkeiten offen läßt. Derſelbe kann
billigſter und einfachſter Konſtruktion ſein, etwa ein
kleiner Glimmerkondenſator, da er lediglich
die Aufgabe hat, die Ankennenlänge der Senderwelle
anzugleichen, ohne irgendwie ſcharf abzuſtimmen.
Auf dieſe Ark wird man faſt immer mit einem nor
malen Einpfang rechnen dürfen, ohne daß die Schwing
neigung zu härt werden wird. Sollke dieſe jedoch
immer noch fortbeſtehen bleiben, ſo helfen nur die
üblichen Mittel: gutes Ausheizen der Röhren, Se
Anodenſpannung an der Empfangsröhre (Audion)
kleinere Rückkoppelungsſpule und vor allem eine gut
durchprobierte Spulen kombingtion. Auf einem
dieſer Wege dürfte man beſtimmt zum Ziele gelangen.

Auch für Geräte, die wir hier zunächſt ausgenommen
haben, weil ſie keine Eigenſchwingungen näch außen
hin abgegeben können und daher als St ör empfänger
nicht in Frage kommen, gilt mitunter das Geſagte
über die bei kleineren Wellen erforderlich werdende
elektriſche Anpaſſung der Antennen inſofern, als näm
lich durch die Einſtellung kürzerer Wellen die Emp-
fangs lautſtärke wegen zu großer Dämpfung ganz
erheblich ſinken kann. Da indes heute in dem Wellen
bereich von 200 bis 300 Meter ſchon eine große An
zahl bedeutender Sender untergebracht iſt, ſind die
modernen Geräte bereits ſo fabriziert, daß bei der Ab
ſtimmüng der Wellen Schwierigkeiten nur ſelten auf
treten dürften

Der Barvpmeterſtand.
Täglich hören wir jetzt von dem Anſager des Mittel

deutſchen Rundfunks den jeweiligen Stand des Barometers. Wie aus einzelnen Anſragen zu erſehen iſt,
iſt die Richtigkeit dieſer Angaben in den Hörer-
kreiſen gelegentlich in Zweifel gezogen worden.
n ſeien daher hierüber zur Aufklärung einige Worte
geſagt.

Bekanntlich iſt der Stand eines Baromekers von
folgenden Faktoren abhängig 1. von der Höhenlage
e Standpunktes; 2. von der Wetterlage und 3. von

er Temperätur. Alle drei Momente ſind großen
Schwankungen unterworfen. Da es nun aber nicht ſo
ſehr auf den Barometerſtand zu irgendeinem Zeitpunkt
ankommt, um das Wetter vorausſagen zu können, ſon
dern vielmehr nur darauf, ob der Luftdruck ſteigt oder
eringer wird und mit welcher Schnelligkeit ſich dieſerKorgeng abſpielt, ſo würden an ſich kleine Unterſchiede

in dem Millimeterſtand belanglos ſein, wenn nur die
Druckveränderung und Tendenz richtig gemeldet wird.

Um aber dennoch eine ſichere Gewähr für die Rich
tigkeit der Angaben am Mikrophon zu erhalten, ſind
beſondere Maßnahmen getroffen worden. Das Baro
meter des Leipziger Senders wird regelmäßig von der
Univerſitätsſternwarte verglichen und korrigiert.
Außerdem aber gelten alle Dürchſagen nur auf den
Nullpunkt der Temperaktür (Eisſchmelze) und
den der Höhenlage (Meeresſpiegel) redugiert. Es
iſt ſomit ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Angaben von den

eiſungen anderer Barometer oft um mehrere Milli
meter abweichen müſſen.

Neues vom Rundfunk
„Jch und der Rundfunk! Ein Büchlein für alle

betitelt ſich eine Aufklärungsſchrift, die im Ein
vernehmen mit der Reichs-Rundfunk- Geſellſchaft und
der Deutſchen Reichspoſt herausgegeben wurde. Das
Büchlein hat ein buntes, wirkungsvolles Umſchlagbild
und 64 Seiten reich illuſtrierten Jnhalt, der den Rund
fünkteilnehmern viel Neues und Wiſſenswertes bringt
und von Art und Weſen, Organiſation und Geſtaltung
des deutſchen Rundfunks handelt. Leichtverſtändliche
Erklärungen der phyſikaliſchen Vorgänge, die bei der
Rundfunkübertragung eine Rolle ſpielen, eine An
weiſung zur Beſeitigung von Störungen, ſowie eine
Liſte aller europäiſchen Sender geben dem Büchlein
einen bleibenden Wert. Der Leſer wird mit Staunen
aus dem Kapitel über Programmgeſtaltung ſehen
können, wie umfangreich und vielſeitig die Aufgaben
ſind, die Tag für Tag erfüllt ſein wollen. Man erkennt, wie ſehr der Rundfunk zu einem mächtigen

Kulturfaktor geworden iſt, der im Sinne gegenſeitiger
Verſtändigung und Aufklärung auf dem Gebiete der
Unterhaltung, Belehrung und wiſſenſchaftlichen Be
ratung ſchon viel nützliche Arbeit geleiſtet hat. Die
Broſchüre enthält ferner ein 2000 Mark Preisaus
ſchreiben.

Das Büchlein iſt an allen Poſtſchaltern der Deut
ſchen Reichspoſt zu dem außerordentlich billigen Stück
preiſe von nur 15 Pfennig erhältlich.

Programme.
Freitag, 14. November.
Mitkteldeuntſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter

10.30 Uhr: Schulfunk. Geſchichte und Kulturkunde: Cicero wirdKonſul. Wahlbetrieb r altem Rom vor 2000 Jahren.
Hörſzene von Alfred Münch.

12.00 Uhr Hallo 19291 (Schallplätten.)
13.00 Uhr ca. Schallplattentonzert.
14.60 Uhr Wiſſenſchaſtliche Amſchaun. Erich Liebermann- Roß

wieſe: Neue Muſikliteratur.“
14.80 Uhr. Studio der mitteldeutſchen Sender. Dr. Karl Blanck:

T mit Variationen. Sprecher Margarete Anton,Cürt Baumgarten, Hans Freyberg nd Tadzio Kond
giella. Leitung Dr. E. Kurt Fiſcher h

15.15 Uhr Dienſt der Landfrau. Letzte Gartenarbeiten vor der
Winterruhe. u Adelheid Bethmann v. Bülſingslöwen,
Niederhaßlau bei Zwickau.

18.00 Uhr. Helimirt Hornauer: Kampf dem Berg t
16.80 Uhr: Konzert. Sinfonieorcheſter. Dirigent: Rettich.
18.05 Uhr Sprachenfunk: Eſperanto. Angſt Dr. Joh. Dietterle.
18.25 Uhr. Lektor Edwards, B. A. Engliſch
18.50 Uhr: Tagesfragen der Wirtſ
19.65 Uhr. Dr. Körner, Dresden: „Angſt.“ Eine tiefenpſycho

logiſche Unterſuchatng.
19.30 Uhr Gilbert-Stünde. Funkorcheſter. Dirigent: Weber.
21.00 Uhr: „Die Schuld des Jonathan Bradford.“ Ein Hörſpiel

von Ernſt Sander. Regie: Joſef Krahé.
Nach den Abendmeldungen bis 24.00 Uhr. Unterhaltungskonzert

(Schallplatten).
e

Deutſche Welle.
Königswnſterhauſen (zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

09.00 Uhr: Berliner Schulfunk. Kurt Kißhauer: Der Wende
tnkt in Keplers Leben. Ein Erkebnisbild als Gedent-Feier des 300. Todestäages von Joh. Kepler (für Schüler

vom 12. Jahr ab).
10.00 Uhr. Schulfünk. Hr. Walther Noelle: Mit dem Mikrophon

in einer Vogelausſtellung für Schiller vom 10. Jahr ab).
11.30 Uhr. Lehrgang für pralliſche Landwirte. Landw. Rat

Eckl. Bodenkultur: Kalk und kalken.
12.00 Uhr. Schallplatten. Wunſchprogramm.
14.00 Uhr: Von Berlin Schallplatten.
14,90 Uhr. Kinderſtunde. Henny Hertz Mädchen und Ge

ſchichten Das hölzerne Bengele.15.00 e edennee Aenne Bickerich. Was ſingen
wir

16.00 Uhr. Pädagogiſcher Funk. Dr. Hans Fiſcher: Aus der
Muſikarbeit einer pädagogiſchen Akademie

16.30 Uhr Von Leipzig. Konzert.
12.30 Uhr. Priv.-Doßent Dr. Hans Weinert: gickzackwege in der

menſchlichen Entwicklung (IV).
8 S. Hirſchſtein: Rohſtoffmärkte und Weltkonjunktur.

18.30. Uhr. Hochſchulfuünk. Prof. Dr. Georg Wegener Vulkanis-
müs und Erdbeben (I1).

19.00 Uhr. Lektor Mann und Ernſt Wilhelmy: Engliſch für

nannstod.

Förtgeſchritkene.
19.30 Uhr Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Zahnärzte Thema

und Name des Dozenten werden in zahnärztlichen
Fachgeitſchriften bebanntgegeben.

29.00 Uhr Von Hamburg Nordderſche Komponiſten
22.09 Uhr. Wetter Tages und Spoörtnachrichten.
Nach den Abendmeldungen bis 00.80 Uhr. Aus dem

e Unterhaältungsmuſik Kapelle Barnabas von
écsy.

Von Otto Hunte.
Als die Tonfilmfrage in Deutſchland akut wurde,

als man innerhalb unſerer Induſtrie begann, Vor
kehrungen zur Realiſterung der neuen Filmgattungenzu eſſen habe ich mir ſchwere Gedanken gemacht. Es

handelte ſich doch darum, daß die Akuſtik nun ihren
feierlichen Einzug in unſere heiligen ſtummen Hallen
halten ſollte. Auch ohne ausgeſprochener Muſiker zu
ſein, konnte ich mir gut vorſtellen, daß dieſe holde Dame
ziemlich anſpruchsvoll ſein, und uns Filmarchitekten zu
einer gründlichen Umſtellung zwingen würde.

In der Praxis iſt es aber nur halb ſo ſchlimm ge
worden. Meine Bedenken bezogen ſich hauptſächlich
auf die beſonderen Eigenſchaften der verſchiedenen
Materialien, die wir zum Aufbau unſerer Dekorationen
für den ſtummen Film immer benutzten. Es hat ſich
aber herausgeſtellt, daß es nicht abſolut erforderlich iſt,
beſondere Rückſicht darauf zu nehmen.

Wohl kommt es vor, daß der Leiter der Tonaufnah
men einen Bau in Lage und Form kritiſch betrachtet;
die bis heute erreichte Entwicklung der verfügbären
Apparaturen iſt aber ſchon ſo weit gediehen, daß ein
ſchlechtes Ergebnis daraus kaum zu befürchten iſt. Jm
übrigen ſtehen uns bereits genügende Hilfsmittel zur
Verfügung, um nach Fertigſtellung des Baues die
Akuſtik des Raumes nach Bedarf zu korrigieren, und
zwar durch Auf und Abhängen von Stoffen uſw. je
nachdem, ob wir den Schall eindämmen oder freier
ſchwingen laſſen wollen.

Bei hohen Bauten kann es auch vorkommen, daß
die Wände ſtarke, für die Tonaufnahme recht nach
teilige Eigenſchwingüngen aufweiſen Jn ſolchen Fällen
e die Wände durch mehrfaches Abfangen mög
lichſt ſtabil geſtaltet werden, um eine erwünſchte Re
ſonanz zu erreichen.

Was nun die bereits erwähnten Eigenſchaften der
Materialien anbelang:, ſo beſitzen bekanntlich Glas und
ähnliche Stoffe an und für ſich ſchon akuſtiſche Werte
während bei Eiſen und Holz immer von Fall zu Fall
die Wahl getroffen werden kann. In der Dekorakion
zu dem UfaTonfilm „Der blaue Engel“ überraſchte
üns der gute Klang der Tritte auf einer eiſernen
Wendeltreppe, wogegen bei einer anderen Sitüation
Dritte einer Holztreppe einen ganz unwirklichen
Klang aufwieſen. Jm großen und ganzen ergibt ſich

daraus, daß der Tonfilmarchitekt nicht nur Treppen
bauten, e n auch den Fußböden im allgemeinen,
den erhöhten Fußböden, insbeſondere den Podeſten und
dergleichen große Aufmerkſamkeit zu ſchenken hat. Es
gilt dabei den Schall der Tritte akuſtiſch in einem
richtigen Verhältnis zu der durch die Dekoration dar
geſtellten Umgebung zu halten, auf daß die Schritte
der handelnden Perſonen nicht unwirklich klingen Bei
derartigen Bauten iſt es alſo notwendig, einen Hohl
raum durch Doppelboden zu ſchaffen, der mit ſchall
dämpfendem Material zu füllen iſt. Wenn die Art der
Dekoration es geſtattet, iſt die Löſung bedeutend ein
facher, indem man Stoffe, Teppiche uſw. auslegt, die
den Schall ſtark abſorbieren. Jn dieſer Beziehung
können wohl Schwierigkeiten auftreten, die Mehrkoſten
verurſachen, ſie ſind aber durchaus nicht unüberwindbar.
Dasſelbe gilt für die beim ſtummen Film zur Straßen
pflaſterung uſw. vielfach angewandten improviſierten
Steinplatken, die beim Tonfilm meiſt durch echten
Steinboden erſetzt werden müſſen.

Sehr geräumige Atelierhallen leiſten unſchätzbaren
Dienſt in bezug auf die gkuſtiſche Wiedergabe eines
großen Jnnenraumes ohne eigentliche Rückſichtnahme
auf den Aufbau der Dekoration. Schwieriger erſcheint
mir hingegen, eine gedachte Freiaufnahme in großen
Ateliers tonfilmiſch reſtlos zu löſen. Meines Erachtens
iſt die Akuſtik eines freien Naturgeländes ſchwerlich
im Atelier zu erlangen, mit Ausnahme vielleicht derAkuſtik eines Vergkeſſelt oder einer ähnlich geſchützten

Landſchaft.

Tonſilme der neuen Saiſon
Der „Friede von Paris“, der den Patentkampf zum

Abſchluß gebracht hat, gibt dem deutſchen Filmpublikum
nun endlich Gelegenheit, die Tonſilme zu ſehen und zu
hören, die in Amerika und dem übrigen Europa ihrer
künſtleriſchen und techniſchen Höhe wegen Preſſe und
Zuſchauer begeiſtert haben und vegeſſtern. Folgende
Paramount und Metro-GoldwynMayerFilme werden
in der nächſten Zeit ihre Erſtaufführung in Deutſch
land erleben
Lubitſchs Tonfilmoperette „Liebesparade“ mit Mau

rice Chevalier als Star und Jeanetke Macdonald in
der weiblichen Hauptrolle Uber dieſes Meiſterwert
So iſt in der Preſſe bereits ausführlich berichtet
worden.

Ein weiterer MauriceChevalierFilm iſt „Das Lied
von Paris“, mit dem der Pariſer Revueſtar ſich ſeine
Weltpopularität holte.

„König der Vagabunden iſt der von Ludwig
Berger inſzenierte große Farbentonfilm, deſſen roman
tiſche Handlung eine Epiſode aus dem Leben des
Dichtervagabunden Frangçdis Villon zum Vorwurf hat.Der Ziegſeid Star Dennis King ſpielt die Hauptrolle

ſeine Partnerin iſt Jeanette Macdonald.
„Seine Freundin Anetke“, ein hundertprozentig

deutſcher Dialogfilm mit Liſſt Arna, Lotto Lorring,
Fritz Delius, Hadrian M. Netto, Peter Wolff und Eva
Brigitte Hartwig. Regie: Felix Baſch.

„Der Kiebitz“, ein Luſtſpiel mit 100prozentig deut
ſchem den

„Wiegenlied das Drama einer Mutter. Eine
ſchauſpieleriſche Glanzleiſtung der Haupkdarſtellerin
Ruth Chatterton. 100prozentig deutſcher Dialog.

Weib im Dſchungel“. ein 100prozentig deutſcher
Dialogfilm mit Chärlokte Ander, Ernſt Stahl Nachbaur,
Robert Thoeren, Erich Ponto, Produktionsleitung
Paul Reno. Dem Film liegt das Bühnenſtück „Der
Brief“ von W. SomerſetMaugham zugrunde

„Arkiſten“, das durch Reinhardts Jnſzenierung zu
einer Bühnenſenſation gewordene Theaterſtück als Ton
film mit deutſchem Dialog. Jn den Hauptrollen Hal
Skelly und Nancy Carroll.

„Vier Federn“, ein abenteuerlicher AfrikaFilm von
Merian C. Cooper und Erneſt B. Schoedſack, den
Schöpfern von „Chang“. Die Kritik bezeichnet dieſen
Film als eine Vereinigung von „Bluksbrüderſchaft“
und „Chang“. In den Hauptrollen Richard Arlen,
William Powell, Fay Wray, Elive Brook.

Weitere ParamountFilme des ParufametPro
ramms ſind. Der Jannings-Film „Das Geheimnisſener Frau“, Anne Nichols „Dreimal Hochzeit“ mit

Charles Rogers und Nancy ECarroll, der Farbenton-
film „Rothaut“ mit Richard Dix ſowie der Erich von
StroheimFilm „Hochzeitsmarſch“ in könender Faſſung

MetroGoldwynMayerFilme: Drei tönende Greta
GarboFilme- „Her Kuß Regie Jacques Feyder.
„Wilde Hrchideen“ mit Nils Aſther und Lewis Stone
und „Unſichtbare Feſſeln“ (The Single Standard) mit
Nils Aſther und John Mack Brown.

„HollywoodRevue“ mit deutſcher Conference, die von
dem beliebten Komiker Paul Morgan gehalten wird.

W dieſer Tonfilmrevue wirken die bekannteſten Metro
Stars mit: Buſter Keaton, Norma Shearer, John
Gilbert, Marion Davies, Beſſte Love, Joan Erawford,
Conrad Nagel, Anita Page, Charles King und eine
Reihe anderer namhafter Darſteller. Ein Teil der
Schlager aus „HollywoodRevue“ erfreut ſich heute
ſchon in Deutſchland großer Popularität.

„Halleluja“ iſt der große, von King Vidor inſzenierte
Negerfilm, der als eine der n eLeiſtungen der Tonfilmproduktion gilt. Die Hauptrollen
ſpielen die bekannten Negerdarſteller Haines und Nina
Mae MocKinney.

Franz Lehars romantiſche Operette „Zigeunerliebe“
als Farbentonfilm mit dem Star der Metropolitan
Oper Lawrence Tibbet, in der Hauptrolle. Lawrence
Tibbets Organ gehört zu den herrlichſten Tonfilm
ſtimmen der Welk.

„BroadwayMelodie“ mit Beſſie Love, Anita Page
und Charles King. Dieſer Tonfilm wurde von der
amerikaniſchen Akademie für Filmkunſt und Wiſſen
ſchaft als beſte Schöpfung der letztjährigen Tonfilm
produktion prämiiert.

„Die Sehnſucht jeder Frau mit Vilma Banky,
Joſef Schildkraut, Edward G. Robinſon. 100prozentig
deutſcher Dialog.

„Die geheimnisvolle Jnſel“, ein phantaſtiſcher Film
nach Jules Verne mit einzigartigen Unterwaſſerauf
nahmen. Deutſcher Dialog.

„Der jüngſte Leutnant.“ Ramon Novarro aks
junger napoleoniſcher Offizier. Der Film bringt dem
deutſchen Publikum zum erſtenmal die ſchöne Sing
ſtimme des beliebten Stars zu Gehör.

Der erſte BuſterKeatonSprechfilm „Buſter rutſcht
ins Filmland“. Buſter Keaton als Filmkomparſe. Jn
der weiblichen Hauptrolle Anita Page.

„Dynamit“, ein Großfilm Cecil B. DeMilles mit
deutſchem Dialog. In den Hauptrollen Conrad Nagel,
Kay Johnſon, Charles Bickford.

Weitere MetroGoldwynMayer-Filme in könender
Faſſung „Männerfang“ mit Joan Crawford, Nils
Aſther, Anita Page; „Die fliegende Flotte“, ein Flieger
film mit Ramon Novarro; „Die Brücke von San Luis
Rey“ mit Lily Damita, Raquel Torres, Don Alvarado,
Duncan Renaldo, Erneſt Torrence; „Weiße Schatten
ein Tonfilmtraum der Südſee mit Monte Blue und
Raquel Torres, Regie W. S. Van Dyke; der Buſter
KeatonFilm Die unvollkommene Ehe“
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Febran

Die Großen fordern
Und was macht der DFB.?

Die in Eiſenach in der von uns bereits mitgeteilten
„Geheim“Sißung vertreten geweſenen Großvereine
haben nunmehr dem Deutſchen Fußball-Bund ihre
Forderungen zukommen laſſen. Der DFB. hat ſeine
Unterverbände zum Bericht aufgefordert Stellung zu
nehmen zu folgenden Forderungen
L. Marimalhöhe der Speſen für auswärtige Spiele 25 RM.,

ir Spiele am Ort 15 RM. als Ubergangsmaßnahme.
Wenn die Zeiten wirtſchaftlich beſſer werden, ſollen dieſe
Bebräge abgebaut und auf die in Dresden beſchloſſene
Her gebracht e e

Verlängerung der Sperrfriſt auf i Jahre.3. Ablehnung des Se teſelennt
4. Begnadigung von Schalke 04.
Die Großvereine haben eine Kommiſſion gebildet,

die Verhandlungen mit dem DFB. auſnehmen
wird.

So fordern alſo die großen Vereine! Und die
Provinzvereine? Die Vereine, die bisher noch die
einzigen Träger des reinen Amateur
gedankens ſind? Sie werden hoffentlich
Mittel und Wege finden, um dieſen Angriff abzu
ſchlagen. Die Großen ſollten doch endlich die Maske
fallen laſſen!

Schalke 04 ausgeſchloſſen
Die Spruchkammer des Weſtdeutſchen Spielverbandes

hat wegen Nichtbeantwortung mehrerer Fragen jetzt den
FC. Schalke 04 vorläufig aus dem Verbande und
damit gleichzeitig aus dem Deutſchen Fußballbund
ausgeſchloſſen.

Brödel beim DFB.-Kurſus.
Der 9er Brödel hat erneut eine Einladung

erhalten zur Teilnahme an einem unter Reichs
trainer Nerz im Januar in Leipzig ſtattfinden
den Lehrkurſus des Deutſchen Fußball- Bundes.

Mackwitz (99) für Sander (VfL.).
Die SaalegausMannſchaft, die am Bußtag in

Stendal gegen den Gau Altmark ſpielt, hat
noch eine Anderung erfahren. Für den auf mehrere
Wochen disqualifizierten Sander [(VfL.) wurde
Mackwitz (99) auf den Linksaußenpoſten geſtellt.

Wassersport

SSV. 23 Merſeburg in Jena am Start.
Zum erſten Hallenwettſchwimmen der Waſſer

freunde Jena, zu welchem nicht weniger als 28
Vereine aus allen Teilen Thüringens 178 Meldungen
abgaben, geht am kommenden Sonntag auch der
SSV. 1923 mit ſeiner Jugend Mannſchaft an den
Start. R. Pfeiffer ſtartet im 100-MeterJugend
Bruſtſchwimmen und und ſollte ſeinen Gaufeſtſieg
gegen Melchior, Neptun Weißenfels, wiederholen
können. W. Kämmer und H. Klepzig treffen
im 100-MeterJugendFreiſtil, zu welchem 20 Mel
dungen vorliegen, auf ſtarke Gegner. Sie werden ſich
gehörig anſtrengen müſſen, um ehrenvoll abzu
ſchneiden.

O Radsport

Berliner Sechstagerennen.
Der Stand nach der wiederum jagdenreichen vor

letzten Nacht iſt folgender:
1. Rauſch-Hürtgen, 94 Punkte; eineRunde zurück: 2. van KempenSchön 269, 8. Pijnen

burgBraspenning 206, 4. Rieger-Kroſchel 143,
5. ManthehMaczhynſki 102; zwei Runden zurück.
6. Dinale-Tonani 187, 7. KrügerFunda 186, 8. Ehmer
Tietz 135; ſieben Runden zurück: 9. Petri
Lehmann 150 Punkte.

Die Kölner Sechstagefahrer führen.
Rauſch und Hürtgen,

in Kurze

Am Sonnabend und Sonntag findet in der neuen
Ausſtellungshalle in Mannheim ein Tennis-
kampf. Deutſchland Schweden ſtatt.

Jn ſeinem dritten Amerikakampf konnte Ernſt
Gühring einen dritten Sieg erringen. Der
Spanier Larocco wurde von ihm in Neuyork in der
dritten Runde k. o. geſchlagen

Die deutſche Damen-Hockeyelf liefert am
Sonntag gegen den Deutſchen Hockeyklub in Hannover
ein ÜUbungsſpiel als Vorbereitung zu dem am 30. No
vember in Hamburg ſtattfindenden Länderkampf
gegen Auſtralien.

Der bekannte Berliner Sprinter Malitz hat
ſeinen Austritt aus dem Berliner Sportklub erklärt.
Ex verzieht ſtudienhalber nach Königsberg und will
ſich ganz vom Sport zurückziehen.

Deutſchland gewinnt die „Military“.
Die deutſche Mannſchaft Oberleutnant Mom m auf

„Kampfgeſell“, Oberleutnant Freiherr von Nagel
auf „Dodo“ und Oberleutnant Haſſe auf „Derby“
gewann im Jnternationalen Reitturnier in Neuyort
die internationale „Military trophy“. Das überfüllte

Haus brach in ſtürmiſchen Beifall aus, als den Siegern
unter den Klängen des Deutſchlandliedes die wertvolle
filberne Trophäe überreicht wurde.

An zweiter Stelle rangierten die Vereinigten
Staaten, an dritter Ungarn, an vierter Jrland. Um
den fünften Platz kämpften Kanada und Schweden un
entſchieden.

Sportmoſaik.
Eine Rekordminuseinnahme. Jm ſchottiſchen

Ligafußball macht ſich eine kritiſche Lage bemerkbar
Jn einem Spiel der II. Liga gab es am letzten
Sonnabend nicht mehr als ſage und ſchreibe 8 Pfund
Sterling an Einnahmen, ein Betrag, der nicht ein
mal ausreichte, um die Platzmiete und die Spieler
gehälter in Höhe von 50 Pfund zu begleichen. Die

8 Pfund bilden einen Minusrekord im engliſchen
Jnſelreich und deuten darauf hin, daß das Fußball
intereſſe an den Spielen der unteren Proſiklaſſen
ſehr nachgelaſſen hat.

Reform der Eishockey-Regeln. Die in Kanada be
ſchloſſenen Anderungen der EishockeyRegeln werden
nunmehr dem EishockeyWeltverband vorgelegt und
vorausſichtlich auch in Europa zur Einführung
kommen. Nach den neuen Beſtimmungen dürfen nie
mals weniger als 4 Spieler auf dem Eiſe ſein. Falls
mehr als zwei Spieler ausgeſchloſſen werden, kann für
den dritten Spieler vorübergehend ein Erſatzmann
eintreten. Weiter iſt eine automatiſche 10-Minuten
Pauſe vorgeſehen, wenn ein Spieler abſichtlich oder
unabſichtlich einen Gegner mit dem Stock am Kopf
trifft. Bei regelwidrigem Spiel iſt der Angreifer ſtets
mit der größeren Strafe zu belegen.

Brauchen wir Trockenskeiſcurse
un Seigvmnastite?

Von Levin, Obmann der Waſſer- und Winterſport abteilung des TuSpV. NeuRöſſen.
Die Waſſer und Winterſportabteilung des Turn

und Sportvereins NeuRöſſen wird auch in dieſem
Spätherbſt bei genügender Beteiligung einen Trocken
ſkikurſus für Anfänger durchführen und Skigymnaſtik
während des ganzen Winterhalbjahres betreiben.

Sind derartige Vorbereitungskürſe und Übungen
berechtigt und notwendig? Eine umſtrittene Frage, die
man bejahen möchte.

Wenn auch die Anſicht vertreten wird, man ſoll
jeden Sportzweig in ſeinem Element betreiben
Schwimmübungen im Waſſer, Skilauf im Schnee
ſo iſt doch die Notwendigkeit derartiger Vorübungen
für den Skilauf nicht von der Hand zu weiſen.

Der Trockenſkikurſus ſoll ein Vorbereitungs
lehrgang in techniſcher Hinſicht, die Skigymnaſtik in
regelmäßigen Übungstagen eine Vorbereitung in phy
ſiſcher Beziehung ſein. Es wäre verfehlt, anzunehmen,daß ein Trogenſeiturſus einen Kurſus im Gelände er

ſetzen ſoll, er kann ihn nur erleichtern und ab
kürzen, ebenſowenig wie Skigymnaſtik dem Skilauf
im Gelände gleichzuſetzen iſt.

Koſtbare Zeit geht dem Anfänger verloren, wenn
er unvorbereitet mit ſeinen erſten Verſuchen im Ge
lände beginnen will. Jhm fehlt die nötige Einfühlung
in die Materie des Skilaufes. Bei den nicht aus
bleibenden Mißerfolgen wird ſich ſeine Begeiſterung
bald legen, ja aus einem überbegeiſterten iſt gar bald
ein Spötter, wenn nicht gar ein Gegner des Skiſportes
geworden. Warum ſoll man ſich die Erfahrung anderer
nicht zunutze machen, wenn dazu Gelegenheit geboten
wird? Der Trockenſkikurſus ſoll die nötige Kenntnis über
Gerät und Ausrüſtung vermitteln, auch dem Anfänger
Winke für ſeine Einkäufe erteilen. Der Vorzug eines
derartigen Vorbereitungskurſus beſteht vor allem darin,
daß alle Übungen zunächſt einmal in der Ebene und
am Ort ausgeführt werden. Damit iſt der Anfänger
der Schwierigkeit enthoben, die Schneeglätte, Gelände

und die dadurch bedingte Fahrt bereiten. Für den
Fortgeſchrittenen bietet ſich Gelegenheit, die Be
wegungsvorgänge der verſchiedenen Abfahrten undSchwünge zu ſtudieren und zu Fegee n was bei
ſchneller Fahrt im Gelände nicht immer möglich iſt.

Für die FlachlandSkiläufer ſind deshalb Trocken
ſkiübungen unerläßlich. Die Schüler ſind nicht mehr
ahnungsloſe Neulinge, ſondern tatſächlich Wiſſende,
wenn auch nicht Könnende, wenn ſie zur erſten
Ubung im Schneegelände antreten. Ein derartiger Vor
bereitungslehrgang bedeutet daher Zeit und Geld
erſparnis für den Skikurſus- im Schnee, dem damit
ſeine Bedeutung keineswegs geſchmälert werden ſoll.
Skigymnaſtik iſt für jeden Skiläufer das not
wendige Vortraining, um mit Genuß und Freude als
Skiwanderer und Skiſportler durchs Gebirge ziehen zu
können. Die Skigymnaſtik lockert die Muskeln, macht
den ganzen Körper geſchmeidig, ſtärkt Herz und Lunge
und erhöht die Ausdauer, damit der Organismus den
erhöhten körperlichen Anforderungen des Skilaufes
gewachſen iſt.

Mitglieder und Jugendliche auch wenn ſie nicht
dem TusSpV. angehören die am Trockenſkikurſus
wahrſcheinlich dreimal zwiſchen 1. und 20. Dezember)

und an den wöchentlichen Gymnaſtikabenden teilnehmen
wollen, mögen ſich beim Obmann Levin melden.

Verbindl. Nachr.

Saale Elſter-Gau (VMBVWV.).
Amtliche Bekanntmachung Nr. 10 vom 10. November 1930.)

Genehmigte Spielewngebniſſe.
Spiel Nr. 89 je 1 P. Nr. 103 05 2 P. Nr. 116 05 2 P.

Nr. 126 8SpV. P. Nr. 127 B. 2 P. Nr. 181 NBC.
2 P.; Nr. 136 Schw.-G. 2 P; Nr. 187 Fort 2 Nr. 139
je P. Nr. 146 je P. Nr. 141 NB. 2 P. Nr. 148
8BC. 2 P.; Nr. 144 3SpV. 2 P. Nr. 145 Hoh. 2 P. Nr. 146

Thei. 2 P.; Nr. 147 NBCE. 2 P.; Nr. 153 Neſſa 2 P.; Nr.
163 Teuch. 2 P. Nr. 164 Schw. G. 2 P.; Nr. 165 Bl. G.

2 P. Nr. 166 S 2, P P8SpV. 05 2 P. Nr. T Paſchke nichtgem.); Nr. 174 3 Thei. 2 P. Nr. 175 Teüch. 2 P.; Nr. 176
Spiel e un gBC. 2 P.; Nr. 178 je 1 P.; Nr. 179 SC.

g

Nr. 170

2 P Hr. 181 Ma. 2 P. Kr. 182 Koöſ. 2 P. Kr. 188
Koßb. 2 P. Nr. 184 NBC. 2 P. Nr. 185 Pol. 2 P.Nr. 185 a Höh. 2 P. Nr. 186 C. 2 P. r i88 Gra,
2 P.
e ereiht gemeldet); Nr. 192

Nr.

Lau. 2 P.

216 a Teuch. 2 P. (Hoh. E. Pfleger

Als je 1 P.; Nr. 219 8BC. 2 P.; Nr. 220
Schw. G. 2 P.; Nr. 221 Bl. G. 2 P.; Nr. 222 Schw. G. 2 P.;

öſ. e o e 2 P.Nr. 226 Fort. 2 P. Nr. 227 a Chei. 2 Nr. e
ſſe 230 Hoh. 231 RB. 2 P. Berg.Mäartin Prein nicht gem.)) Nr. 2382 SC. 2 P. Nr. 2383 05

P. Pr. 234 NBC. P. Pr. 236 05 2 P. Pr. 336Ma. 2 P. Nr. 8 3SpV. P. Nr. 240 keine P. (Ve.
E. Bendzik und e H. Schmidt nicht gem.); Nr. 242
Kir. 2 P.; Nr. 245 P Nr. je PRoßl. 2 P. Nr. 245 Neb. 2 P. Nr. 246 Lau. 2 P. Nr.
Roßl. 2 P.

Spiel Nr. 249 8BC. 2 P. Nr. 251 Bl. G. 2 P.
05 2 P. Nr. 253 Fort. 2 P. Nr. 254 Pol. P
NBC. 2 P. Nr. 256 SC. 2 P. Nr. 258 Dro. P. Nr.Hoh. 2 P.; Nr. 259 a Gra. 2 P. Nr. 261 gSpV. 2 P. Nr. 262
05 2 P. Nr. 264 NB. Nr. 265 05 P. Nr. 266Fort 2 P.; Pr. 267 NBC. 2 P. Nr. 269 je 1 P.; r. 278
Roßl. 2 P. Nr. 274 Kir. 2 P Nr. 275 Roßl. 2 P. Nr. 276
Kir. 2 P. (weil G. Fuge nicht gem.); Nr. 276a je 1 P
Nr. 276 b Lau. 2 P. N S G.2 P. Nr. 279 je 1 P. Nr. 280 Teuch. 2 P. Nr. 281 TuR.2 P.; Nr. 284 Schw. G 2 P. Nr. 285

w.

r.

r. 255
r.

Spiel Nr. 4 Pol. 2 P.; Nr. 10 Mittelſch. 2 P. (Nept.
St. -M.); Nr. 16 Pol. 2 P. Nr.

P. Pr. 18 Pol. 2 P. Nr. 22 Pol. 2 P.
2 P. Nr. a Pol. 2 P. Nr. 26 keine P. (Pol.

z Nr. 28 VfR.Vezirksſitzung. Am Sonntag, dem 16. November, vorm.

Scchiedsrichterbezirk Weißenfels. Die Leitung des Bezirks
iſt vom Obmänn und GV. Kürt Liebſchner Weißenfels, Kleine
Deichſtraße 11, übertragen. Jn allen Fuß und Handball
angelegenheiten des Bezirks wollen ſich die Vereine nur an
ihn wenden.

Leichtathletik. Die Leitung des Gau Athletik Ausſchuſſes
würde dem Obmann für die Deutſchen Spiele, Herbert Neu
mann, bis zur Neuwahl mit übertragen.

Znrückgezogene Mann chaft. Markwerben Jugend wurde
zurückgegogen

Neue Adreſſe. Laucha: Konrad Duval, Laucha a. d. UA.,
Untere Hauptſtraße 19.

Neuanſetzung. Spiel Nr. 365 findet am 16. November,
14 Uhr (Vogel, Lorens), ſtatt.Spfelverlegungen. Spiel Nr. 393 (Bl. G. I Roßl.
findet erſt um 2.45 Uhr ſtatt. Der Gauvorſtand.

ſämtliche Erwerbsloſen in der Turnhalle des Lyzeums
(früher Seminar) zwecks ſehr wichtiger Beſprechun g.
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Erdölvorkommen in Thäringen
Während der preußische Staat als Unternehmer
hannoversehen Erdölgebiet aufzutreten beginnt,

wird gleichzeitig ein neues Erdölvorkommen in
Mtteldeutschland offenbar. Ahnlich wie in Nord-
deutschland zeigt gich auch hier das Auftreten von
Erdöl in Verbindung mit Kalilagern. Eine Gas-
explosion, die am 2. Juni 1930 in den Grubenbauen
des Kaliwerkes Volkenroda geschah, brachte einen
Ausfluß von erheblichen Mengen Erdöl mit siech,
dem weitere Ausbrüche getolgt sind. Das Kaliwerk,
in dem sich das Erdölvorkommen gezeigt hat, ist im
Besitz der zum Burbach-Konzern gehörenden Ge-
werkschaft Volkenroda in Menteroda (Thür.).

In der letzten Zeit ist nun ein neuer 01-
zu fluß von derartiger Stärke aufgetreten, daß die
Kaliförderung zunäohst unterbrochen werden mußte,
um die Glableitung sachgemäß durchführen zu
Können. Man bat die gesamte Belegschaft entlassen,
hofft aber, die Arbeit in kurzer Zeit, wiederauf-
nehmen zu Können, dies um so mehbr, als Volkenroda
mit einer Jahresförderung von rund 1,5 Millionen
Doppelzentner Reinkali zu den besten Betriebs-
werken des Burbach-Konzerns gehört.

Der thüringische Staat hat, als das Vorhanden-
sein abbauwürdiger Mengen von Erdöl bekannt
wurde, ein Notgesetz über das Aufsuchen und
Gewinnen von Erdöl eingebracht, um den Nutzen
aus den Funden dem Staate zu sichern. Das Not-
gesetz bestimmt, daß das Aufsuchen und Gewinnen
Von Erdöl, Erdgas, Bergwachs und Asphalt sowie
von Glschiefer und ölsandstein, die wegen des Ge-
haltes an Bitumen technisch verwertbar sind, dem
Staate vorbehalten ist; die Landesregierung Kann
die Ausübung dieses Rechtes einem anderen über-
tragen.

Von bürgerlicher Seite sind gegen die durch das
Notgesetz erfolgte Beseitigung der bisherigen Berg-
baufreiheit ernsthafte Bedenken geltend gemacht
worden. Solange ein Anspruch auf das Schürfrecht
und auf spätere Verleihung bestand, hatte jeder
Faohkundige Interesse am Aufsuchen von gewinn-
baren Mineralien und war, wenn Anzeichen für das
Vorkommen festgestellt wurden, bereit, hierfür
finanziello Opfer zu bringen, die besonders beim
Prdöl recht erheblich sein können. Wenn sich nun
der Staat das Recht vorbebält, nach dem Sohürf-
recht auch das Abbaurecht nach Gutdünken zu ver-
leihen, dann wird das Risiko für den Schürfer zu
groß. Er läuft Gefahr, seine Aufwendungen, auch
Wenn er fündig würde, ohne Erfolg gemacht zu
haben. Denn der Staat ist in der Lage, dic Früchte
seiner Arbeit für sich wegzunehmen oder einem
Dritten zukommen zu lassen. Die Folge würde sein,
daß niemand mehr ein Interesse am Aufsuchen nutz-
barer Mineralien hätte. Da es nicht wabrscheinlich
ist, daß der Staat selbst einen besonderen Apparat
unterhalten will, um Grund und Boden dauernd. zu
untersuchen, so wird das Land Thüringen sich wohl
doch dazu verstehen müssen, dem Schürfer nach
Erdöl und den anderen vorbehaltenen Mineralien
gegenüber eine Verpflichtung zur Verleihung zu
übernehmen.

ö1Ifuncle in Pommern?
Auf dem Gut des Grafen Behr in Busdorf in

Pommern, auf dem bereits seit längerer Zeit nach
ö1 gebohrt wircd, haben sich jetzt, wie das Berliner
Tageblatt berichtet, ölspuren gezeigt. Es erfolgten
dauernd. Erdausbrüche. Die zutage geſförderten
Stoffe sollen in den nächsten Tagen untersueht
werden. Man hofft, auf ein abbaufähiges öllager
zu stoßen.

Pfandbriefblock gegründet
Die erweiterte Centralboden.

Der gestrige Tag bedeutete in der Geschichte
des deutschen Realkreditgeschäftes einen ent-
scheidenden Wendepunkt. Die beiden gröheren
Gruppen, nämlich die durch verschiedene Pusionen
zu einem Block von riesiger Stoßkraft gewachsene
Preußische Gentral-Boden-Kredit- und Pfandbrief-
bank AG. und die bisher acht Einzelinstitute um-
fassende Gemeinschaftsgruppe Deutscbher Hypo-
thekenbanken haben sich zur engsten Zusammenarbeit
entsehlossen. Die neue Gemeinschaftsgruppe, die
dadurch entsteht, wird durch Fusion einiger Mit-
gliedsbanken straffer organisiert, durch Beitritt

W r

Reichsbankciskont 5 Prozent.

der Hauptsache erledigt ist, haben sich die Mansteld-

Has Vermögen es
In dem finanziellen Überblick über den Haushalt

1931 findet sich auch eine Vermögensaufstellung des
Reiches Danach bestehen die

Aktiven
aus Liegenschaften, beweglichen Sachen, Darlehen,
Beteiligüngen des Reiches an wirtschaftlichen und
sonstigen Unternehmungen und an Wértpapieren.

Der Grundbesitz
des Reiches wird in dem Reichsgrundbesitzver-
zeichnis nachgewiesen. Er batte Ende März 1980
eine Gesamtgröße von rund 325 660 ha. Im Besitz
der Deutschen Reichsbahngesellschaft benden sich
hiervon 199 050 ha. Der Grundbesitz der von der
Reiohsverwaltung, einschlieblich der Deutschen
Reichspost, verwaltet wird, beträgt daher 126 610 ha
Davon befinden sich im Nachweis des Reichsheeres
rund 78 730 ha, sowie im Hoheitsgebiet des Reichs
finanzministeriums 37 500 ha. In dem vom Reichs
finanzministerium nachgewiesenen Grundbesitz sind
auch die Reichsforsten mit rund 13 300 ha ein
begriffen.

Die Darlehen
betrugen nach dem Stande vom 1. Oktober 1930 rund
838 Millionen Mark. Sie sind in gewissem, allerdings
recht besehränktem Umfange eine Vermögensreserve
des Reiches Gegenüber dem Vorjahr ist die
Jumme der Darlehen stark zurückgegangen, und
zwar von 1507 Millionen auf 888 Millionen Mark, sie
haben sich also um 669 Millionen vermindert. Diese
Verminderung ist freilich nicht darauf zurücken
führen, daß in diesem Umfange Darlehen zurück-
gezahlt worden sind, die Verminderung ist vielmehr
in sroßem Umfange auf Kosten des Reiches einge-
treten. Weil sich nämlich die Reiehsregierung ent-
sohlossen hat, das Gesamtdarlehen in Höhe von
623 Millionen Mark, das der Reichsanstalt für
Arbeitslosenversicherung gegeben war, mederzu-

2weier, bisher abseits stehender Institute, der
Säohsichen Bodenkreditanstalt und der Frankfurter
Pfandbriefbank, erweitert. Die Generalversammiun-
gen aller beteiligten Institute haben gestern dieses
Programm zum Beschluß erhoben.

Die Gentralboden übernimmt im Wege der Puston
zwei Miteliedsbanken der Gemeinschaftsgruppe,
nämlich die Preubische Bodenkredit- Aktienbank
und die Sehlesiohe Bodenkredit-Aktienbank, im Ver-
hältnis von 5:6, und wird selbst Mitgliedsbank der
Gemeinschaftsgruppe.

Zurückziehung der Anfechtungsklagen
bei Mansfelck.

Nachdem im Naumburger Prozebtermin Vom
22. Oktober die Feststellung getroffen wurde, daß
der Rechtsstreit vor dem Oberlandesgericht Naum
bürg in den Anfechtungsklagen, vetreffend die
Generalversammlungsbesehlüsse vom 16. Juli 1929, in

AG. und Justizrat Gottschalk entsprechend der
ſeinerzeit vom Senatspräsidenten gegebenen An-
regung entschlossenen, sich über die Kosten zu ver-
gleichen. Hieran anknüpfend sind Verhandlungen
Zwischen Nansteldt und Justizrat Gottschalk zum
Abschluß gebracht worden, wonach Justizrat Gott-
schalk im Hinblick auf die heutige allgemeine Wirt-
schaftslage und auf die besonders ernsten Aufgaben
der Mansfeld-AG. auch seine Anfechtungsklage gegen
die Beschlüsse der Mansfeld- Generalversammlung
vom 19. Juni 1930 zurückzieht

Der Spanienauftrag
der Halleschen Maschinenfabrik.

Wie von ünterrichteter Seite mitgeteilt wird,
dürfte der vor Kurzem von der Halleschen Maschinen
fabrik und Hisengieberei AG. hereingenommene
spanisehe Millionenauftrag auf Zuckerfabrikations-
einrichtungen dem Unternehmen eine volle Be-
sohäftigung für mindestens ein halbes Jahr gewaähr-
leisten. In Kürze dürften die Vorarbeiten für die
Inangriffnahme der Ausführung des Auftrages be
endet sein, woran sich dann Zunächst wieder eine
Vollarbeit des Betriebes und darüber hinaus, wie be
reits angekündigt, Neueinstellungen von Arpoſtern

Kurs

in den Haushalt für 1931 ein weiterer Verkauf mit

aus den in Gesamthöhe von 684 Millionen Mark

auf Grund des Verlustes von Staatsbesitz durch den

Kursveränderungen nur selten mehr als

Heufschen Reſches
schlagen. Außer diesen Darlehen sind zwei Dar-
lehen niedergeschlagen worden, die in den Ler-
gangenen Jahren zur Milderung der Arbeitslosigkeit
der Deutschen Reichsbahngesellschaft in Höhe von
80 Millionen und in Höhe von 49 Millionen Mark
geben worden waren. Die beiden Darlehen sind der
Reichsbahn erlassen worden, um ihr einen bilanz-
mäßigen Ausgleich für die zusätzlichen Beschaffungs-
ausgaben zu ermöglichen

Bei den im Besitz des Reiches befindlichen Wert-
papieren handelt es sich vor allem um den Besitz an
Vorzugsaktien der Reichsbahngesellschaft, der sich
am 30. September 1930 auf einen Betrag von 731 Mil-
lionen Mark erstreckte. Von diesen Vorzugsaktien
soll in nächster Zeit ein größerer Posten veräubert
werden, und zwar sind im Haushbaltsplan 1930
300 Millionen Mark als Erlös durch einen solehen
Verkauf im außerordentlichen Haushalt der Allge-
meinen Finanzverwaltung eingestellt Ebenso ist

einem Gesamterlös von 150 Millionen Reichsmark
Vorgesehen.

Die Passiven
des Reiches bestehen einmal aus dem Garantierisiko,

übernommenen Garantien, zweitens aus Forderungen
gegen das Reich. Hier sind vor allem zu erwähnen
die Forderungen der Länder auf Grund der Ver-
reichlichung der Eisenbahn- und Bostverwaltung,

Friedensvertrag usw. Die Höhe dieser Horderungen
läßt sich zur Zeit noch nicht annähernd angeben.
Weiterhin bestehen die Passiven aus der Reichs-
sohild, die am 30. September 1930 10 506 Mülionen
Mark betrug. Dazu Kommt die schwebende Schuld,
die am 81. Dezember 1929 1694 Millionen Mark und
am 30. September 1930 1290 Millionen Mark betrug
Sie hat sich also um rund 400 Millionen Nar,
ermäbigt.

Knüpfen werden, die noch vor Weihnachten vorge-
nommen werden dürften a eZu den Aktienkäufen einer Interessengruppe wird
uns mitgeteilt, daß man über deren Absichten vicht
im Klaren ist. Die Kurssteigerung ist aber wohl in
erster Linie mit dem Spanienauftrag in Verbindung
zu Pringen.

Saale Getreide AG., Halle a. d. S.
In der auf den 5, Dezember einberufenen ordent-

liohen Generalversammlung der Saale Getreide A6G.,
Halle a. d. S. soll nach Prlédigung der Regularien
für das Geschäftsſjahr 1929730 über eine Herabsetzun
des 500 000 M. betragenden Aktienkapitals Beschlu
gefaßt werden. Das Grundlkapital soll sodann wieder
erhöht. werden. ber das Ausmaßß der Berabsetzung
und Wiedererhöhung enthält die Dinladung zur
Generalversammlung keinerlet Angaben

Aktien-Malz fabrik Könnern in Könnern a. d. S.
Wieder 10 Prozent Dividende. Der Aufstehtsrat hat
in seiner Sitzung am 10. November beschlossen, der
am 3. Dezember 1930 stattfindenden Generaiver-
sammlung für das Ende August abgelaufene Ge-
schäftsjahr eine Dividende von wieder 10 Prozent
für das 1,50 Mill. M. betragende Aktienkapital in
Vorschlag zu bringen.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 12. November.

Tendenz: Nachgebend.
Die Börse zeigte zu Beginn des Verkehrs ein

Vorwiegend freundlicheres Aussehen. Gegenüber dem
ruhigen Vormittagsverkehr war eine leichte Be-
wegung eingetreten, zumal die Regierungsaktion
hinsiohtlich der Preissenkung günstig aufgenommen
wurde und Hoffnungen auf Reparationsrevision auf-
Kamen, da der Auswärtige Ausschuß des Reichs-
tages demnächst eine Veröffentlichung in dieser
Frage herausbringen will. Starke Beachtung fand
die Frächtermäßigung bis zu 37 Prozent, die eine
3prozentige Herabsetzung der Preise bringen soll
So hatte denn der Kalimarkt die stärksten RKurs-
goyinne zu verzeichnen; die einzelnen Werte lagen
3 Prozent gebessert. Im übrigen betrugen die

vereinzelt bis zu 2 Prozent. Schon Kleine Zufalts-
orders lösten bei der Enge der Märkte größere Ab-
weichungen aus; so verloren Bemberg auf eine
Bestens-Verkaufsorder von 6 Mille 2 Prozent. Vom
Rheinland her waren Hoesch (plus 124 Prozent) und
Köln Neuessen (plus 224 Prozent) etwas stärker
efragt. Dagegen hatte die Deckungsneigung derSpob etion merklich nachgelassen. Reiehsbank-

anteile eröffneten mit 22624 auffallend enttäuschend,
an der Vorbörse hatte man noch einen Kurs von
229 Prozent notiert. Dagegen konnten sich Thü-
ringer Gas zu Beginn um 228 Prozent erbolen,
während Ohade Aktien den gestrigen Gewinn nicht
zu behaupten vermochten und 224 M. niedriger ein-
setzten. Im Verlaufe bröckelten die Kurse zungehbst,
s0 hauptsächlich infolge der Geschäftsstülle, langsam
ab. Später setzten Kuslandabgaben, besonders an
einigen Spezialmärkten, ein, wodurch sich das Tem
der Rückgänge erheblich vergröterte. Salzdet
Rheinische Braunkohlen, Deutsch Linoleum und
Siemens gaben um 3 bis 5 Prozent nach. Aber auch
Farben, AG. für Verkehrswesen und andere Papiere
waren um 14 bis 2 Prozent gedrückt. Bei Rhei-
nischen Braunkohlen sprach man von ungünstigen
Absatzziffern. Anleihen abbröckelnd, Ausländer ge-
schaftslos, Bosnier, Anatolier und Mexikaner im Ver-
laufe schwaächer. Pfandbriefe bei Kleinem Geschaäft
recht uneinheitlich. Reichsschuldbuchforderungen
nach eher freundlicherem Beginn wieder rückgängig.
Devisen Kaum verändert, Pfund und Madrid fester,
Paris leichter. Der Satz für Tagesgeld ermäßigte
sich heute auf 324 bis 528 Prozent, die übrigen Satao
blieben unverändert.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr. In Reichsmark) Ohne Gewäbr.

e rri 2. 11. 11. 11.
Buenos 1 Peso 1.447 1.44 ugoel. 100 D. 7.426 7.428
Japan 1 Jen 2.061 2.031 Kopenb. 100 K. 112.13 112.13
Konst. 1 Pfd I Lissab 100 Es 16.60 18. 80
Lond. 1 Pfd St 20.365 20. 365 Oslo 100 Kr 112. 12 112. 13
Neuyork 1 Doll 4.1925 4. 193 Paris 100 Frk. 16.466 16.469
Kilo Milr 419 60.429 Schweiz 100 Frk 61.34 31.335
Amsterd. 100 G. 108. 76 186. 77 Sofig 100 Lewe 3.04 3.04
Atk 100 Drebm 5.435 5.43 Span 100 Pes. 48.57 48,35
Brüss 100 Belg 56.47 56.46 Stockb 100 Kr. 112.42 t112.41Danz 100 Guld. 61.42 61.42 Budapest 100 P. 73.345 73. 365
fels 100 f. M. 10.551 10. 551 Wien 100 Schill. 59.035 59.065
Italien 100 Lire 21.945 21.94

Berliner Produltenbericht vom 12. November.
Am Produktenmarkte machte sich nach den

Rückgängen der letzten Tage eine Erbolung geltend,
von der besonders Roggen profitieren Konnte. Das
Inlandangebot von Brotfgetreide und Hafer hat sich
wieder vVerringert, da die Landwirtschaft noch
immer teilweise mit Peldarbeiten beschäftigt ist. Im
Promptgeschäft zeigte sich etwas bessere Prage,
wobei für Weizen etwa 2 M., für Roggen 3 M. höhere
Preise als an der Dienstagbörse bewilligt wurden.
Das Meblgeschäft hat allerdings Keine Belebung er-
fahren. m. Lieferungsmarkt setzte Weizen T bis
124 M. höher ein, die Anfangsnotierungen wurden
jedoch bald wieder Brief genannt. Vür Roggen
zeigte sich Deckungsbegehr, so daß sich Preissteige-rungen um 228 bis 32 M. ergaben. Weizen- und
Roggenmehle waren in den Mühblenofferten erhöht,
die Forderungen waren jedoch schwer durchzuholen.
Hafer war bei geringerem Inlandangebot im Preise
gut behauptet Gerste lag stetig, aber ziemlich ruhig

Berliner Produktenbörse.

1 Prozent,

(Fär 1000 kg) 12 11 (Fär 100 kg) 12. 11.
Weizen märk 249--250 Kl. Speiseerbsen 24.00--26. 00
Roggen, mwärk. 154—188 EFuttererbsen 19.90-21. 00
Rauhbgerste 164210 Peluschlen 19.09--20. 00Industrie- und Ackerbohnen 17.00--18. 00

Futtergerste 169179 Wicken 17.00-20. 00
Neue Winterg Blaue LupinenHafer märk 141161 Gelbe Lupinen
Mais lok. Berl. Serradella, alte S(Fär 100 kg) Serradella SWeizenmehl 29.00-37.50 Rappskuchen 8.50-9. 25
Roggenmehl 24.25--27. 25 Leinkuchen 14. 50--14. 76

eizenkleie 8.00-8.50 ITrockenschnitz. 5.30 60
Roggenkleie 7.50-8. 00 Sojſa-Schrot 12.10--12.60
Raps 1000 Torfmelasse eLeinsaat. 1000 Kartoffelflocken
Viktoriaerbsen l 25. 00--81. 00 BRöben

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 12. 11. 11. 11
Elektrolytkupter (180 kg) 92.50 82.59Original hutenrohgia V.) S
Remelted-Plattenzink aOrig Hättenalumin, 93--99 170.00 170. 00
do. Walz- u. Drabtbarr. 99 174.00 174.00Reinnickel 93--99 350.00 350.00Antimon-Regulus 47.00-489. 00 47. 00-49. 00

49.25--51.25Silb i Barr ca 900 kein (k. 1 kg)
r T

12. 11. 11. 11. 12. 11. 11. 11. 12. 11. 11. 11 12. 11. 11. 11.
8 Pr. Ladpfdbr.- Chari. Wasser 82.50 62.50 Rhein B. k. 164.50 166. Werschen-Weißent, 112.75 11.S S p I m S r 3 F S Berliner Börse Anst, GM Kom Chem. Buckau 93. 63. Rhein Sprenenoß Nee Matere 117. za aber 9 97. en a 49. e ucker 37.50 62 25 e Maseh, 96. 50 66. 50vom Vortage r r p. em. Gelsenlk. 44.25 achsenwerke 390. 79.75 llse Bergbau 215.50 217.50st. GMKom. Chemn Spinnerei n 8 97.50 99.50 do. Genub 115.5am i. November Mttgeent ſo ger cone h e 83.60 83.50 Shünng wort r e d en en ar Gebet Monte 553.88

(Terminnoti, e Privatbank Merseburg.) Industrie-Obligatlo- ine e e h ekeergee e F(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) gen m. Zinsb n e u e a rer e el e ne2 Tel. Schneider. Hugo 2.50 2.50 er Kali S.nung Disch. Kabel 57.12 S iu. r un 12. 11. 11. 11. i. 11. 11. 12 57.80 Sebal 42. 49. Balle Kahl an 2. l. a 3 e e e 775 so e e i t84s0eckne ürrkop-Werko t t 75 läck it.es Ka e Apoberso! Deutsche Anleihen 89 Leipz. Messo 92.90 92.50 Dynam Nobel 64.751 66. et craneene z er eben z uHamb. Pakett, 71.50 71.25 Kaliwerke Aschersl 185.50 193. S 72 Ver Stablw. Eilenburg Kattun 50.50 50.50 Stock Motor 65. 63.50 Jochfrequenz 65.— 55.Diseh Anl.-Anal. .50 J 1 xNordd. Lloyd 71.64 71.50 Karstadh 94.50 95. Rechte einschl. ohna, Optionsschein 79. 79. ertre ehe 187.25 Thär Metall 162. Rhein Metall SAdce 97.25 97. Klöcknerwerke 71.50 71. Ablösungs Anl. Verkebrewente ektr eferungsg 84 115. anderer W 33.50 34. Scheidemandel 37. 37.50Nr. 19 59. Eogelhardt-Br. 165. 165.50 Wegelin Häbner 99.50 39. 90.50 90.50Serl lHandelegesell Ludwig Loewe le ehe Arie 59.50 53.60 a Loebe o ehe Stern egelisComm a. Privatb 114.265 114. Mannesmannröhren 71,50 71.75 ſchuld ohne Aus g a z ab z t r 9.25tädt. a. Nat. (62 149.26 Manst Bergbav 32.60 losungssehein 6. so 6.60 Halverat. Dlag e e 53 ſ 9den en S n s0 110 Nordd. Wollkämm 61.26 be 8 e Saehs. Halle-Hettstedt 24. 24. Glaue. Zucker s0. 50.25 Leipziger Börse Wonmn 12. Nowemher
aai Ban 3 le Plandbriefe a3.80 93.60 Hatburger Hockb. 8s-s2 65.75 Grepriner W. 7 h (Drabtberiebht der Commerz- und Privatbank, Filiale Mers burg.)Dresdner Bank 111.25 110. d a 65.751 1758.25 5 Pror Steche d. e en 158. n e
Reichsbank 226.75 Orenetein oppel 47.50 47.25 hoggenpfandbr. 74 6.64 e re S h 7 12. 11. 11. 11. 12. I1. 11. 11.e ele reren e l oeiethe 140. 142 10 e Berhe Hyp. e n e e 21.20AEG 115.39 112.25 Pheaiz Bergbau ss. s 60.79 t S. 2 100.30) 100.40 Bankaktien iirsch Kupter 121 Zltenbe, Land 115.50 115.50 Heipe, Malzt Sehh g.
u Dereger Fohhes 15300 180.20 e d an Baakrereis o. tot. Hoeseh Stakiw. 76 J Casseſ Autesp 142 e eipe Haupt -imm al sore S Der Sia niwerk Ata liqu, Deipz. Cred.-Anst. 96.75] 96.25 Hobenlobe 63. 63. Lhem Spinneret PLeipe Spitzen 90. 89.50Bergmann Elektr en e 77.751 18. 36 a n S 85. 64.50 gen fHolzmeann, Ph. 75. 75. re u 85. 331.50 Lindner G. 58. 56.Cont Eummiwerke iebeck Montao S. e yp. ustrioakties, Humboldt. Müble A. Lonkor ins 29 86.25 Jauwann-Br. 140. 149.eng rer 124 Rüigerswerke so 49.76 Gold 26 865.50 96.50 Ammend Papier 103. 103.75 Kabla Porzellan 33. 32.75 Cröllwit- e 116. 1i6. Baradiesbetten 37.50
tet on Gu Saledetturtp 42 liqu. G. i. 76 85.25 Anhaſter Kohlen s8.12 Köln Neuesses o. 79.0 Permatoid V. n Beniger Masch, z 21e on b 269. 262. Pre Bod Kr. Fchaffenb. Zellat. 78. 78. Gebr. Körüing 36. 37175 Oisch Eisenbd. 34. 44 Bitter Maseh. 125. 129.nan 110.35 T Sehabert Salzer 148. Goldpf Em 97.25 97.40 engere Kylkb. Hätte 52.12 Falkenat Gard o. Bolyphop 152.50 182.60Dtseh Erdö] 67.251 66.25 Schuckert 33.—- 132.34 45 Preus Zen- aschines s 68. Lahweyer Co. 137.26 137.- Eritezsche Buekb, 27.50 27.50 Rauchw. Walte 23. 23.
Htech Linoleum 122.25 122. Schultheitß 177. 177. a re an Val 26 el re r e See t u a c de do.re 7 z iqu. Co 34. 87.16 Basaſt 26. eopo ube 40.25 42. J Suae 15.25 14. Kiquete Licht u Kri 12. a I21. Hewens Halake g0.76 180. 8 Mein e. J h Bemberg 66. 68.25 Lorenz C. A--G. Grob-Kunet A. Bositzer Zucker 35. 35.harbenindüetrie 141.25 137.35 Stöhr Co 6990 69 Bl Goldpt E. 3 97.50 97.25 Berl. Holz- Kontor 31.251 31.25 Maschinenf. Buekaus 104 104.60 Halle Zuckerrafl 43. a. Sachsenwerk 30. 60.
Heldwühle Pap Sie. hür Gas Leipeie, a 15 Nordd. Gr. I 697.60 97. 25 Berl. Kerler V. 48.75 38 Mia Goenest z. lI28 Hobburg Quar 112. 112. Schubert Salzer 147, 147.
Gelseunkirchen 88. 638.5 e Tiet 5 48 2 Ato liqu Beton- u. Monierb. 892,20 92.25 Motoren Deutz 59.50 56. 75 Kirchner D. 32.50 32.50 Siemens-Glas 95. 35.5 eonard Tiet- 113. i. ZSoilapt 85.50 865,25 R Blumesotfeid 22. 22. Nationale Auto 10.60 11. Kraft. Sa -Thar, Vöhr S Co. 70.2 889.50Ges t elektt Ut r. s AbLu 68.79 70.75 8 Pr. Lapfdbr.- Braun u Brikett 142 I. 785 Norddeutsch Kabel 122 122 Tandkr Leipzig 85. 665. Thär Gas l. 153.tlacketal Verem Stahlwerke Anſt. GMPfdbr. Braunschw. Koblen 220 218.50 Oberschles, Eigenb. 40.25 10. Langb Pfannbe. 896. Thür Wolle. 109.50 1089.50Harpener Bergbav 83.35 93.25 s 68. R 19 o. 100. Browo Bovert Akt. 174. Fhöniz Brauoit 6s. s 16.50 Taurabütte rräakne c war earpe 8 .35 Westeregeln Alk al 192 72 Pr. Laptdpr. Buderus Eisenw. 53. 54. PFinsch A. -G. 160. 160. Leipa. Baumwolle 102.50 102.50 Wezel Naumann 57.26 67.26
llse Bergbau S Zelletott Waldkof, 109. 109.50 S G Ptdbr Se 60 2 es. 12 183.75 Leip e i ine Zitt. Mech. Wer eato. Genus l 21 87. Eeimons Elekwes Leie, Fener- V. F



Milkeldeutſche Neueſte Nachrichren. Merſeburger Korreſponoent. VDonnerskag, den 13. November 1930.

Freitag

Schlachtefeſt

Gust. Müller
Oelgrube 3.

her Verentſ
Merseburg.
Am 17. November 1930, abends 20 Uhr,
im Herzog Ehriftsgaer“

Generalverſammlung
Tagesordnung

Punkt 1: Eröffnung
2 Jahresbericht

Rechnungslegung 1929/30
Bericht des Bibliothekars
Wahl der Reviſoren

G Unfon-Thesfer
Ab Freitag, den 14. Rovember 1930.

Zwei lustigeBrüdersind wieder ga

u ind Pautachon
Der Große dieſer Nette, der kleine dieſer Fette,

ſpielen diesmal voller Witz und Hohn die

klmbeien dot ind datachor
7 Akte tollſter Laune und großer Jreude.

Außerdem Der große LuſtſpielſchlagerVater und Sohn
Hauptrollen: Harry Liedtke, Rolf van Goth,
Ruth Weyher, Jda Wüſt, Charotte Suſa.

Anfang 6.45 und 8. 15 Uhr. Sonntag 4 Uhr.

Sonntag 2 Uhr JugendwvorstellungIl mit Pat und Patachon

Das luſtigſte TonfilmVaudeville des Jahres:

Morgen, Freitag:
Schlachteſeſt
Oswald Helwig, Jan 9

Achterreg?

Wer ſich einmal richtig amüſieren, wer einmal von Herzen lachen will, dem ſei dieſer ent
zückende, mit Charme, Witz und Eſprit gemachte 100 ige Tonfilm empfohlen.

Es ſtüürrnsſcher Erfolg Le
Jn den Hauptrollen: R. A. Roberts, Alexa Engſtröm, Lucie Engliſch, Walther Rilla, Fritz
Schulz, Srude Lieske, der Revueſtar Lulu, ſteht mit großem Erfolg an der Spitze der

Freitag Snenng de e e n und populären Darſteller, die zündende
Erledigung et Anträ agermuſtk. die ausgezeichneten Mitarbeiter, Autoren, techniſche Helfer und nicht zuletztRenweht Des Vortenger Schlachtefeſt der überaus witzige Stoff ſichern dieſem luſtigen Jilm das größte Intereſſe

Der Vorſtand. Ab h ne Weile e Dazu ein auserwähltes Beiprogramm. M
friſchedRotn. Leberwurſt

J TW. Mersehurgk.
Kurt KrauſeSonntag, den 16. Nov., 20 Uhr, Bahnhofſtraße 10

im Kaſino Thenterabeges„Treibagd“ Tel. 3133.
Luſtſpiel in 3 Akten v. A. Maly.
Der Vergnügungsausſchuß.

rn für keuerhegtattung
Raumburg a. d. S. u. Umg. (E.V.) Breite Straße Nr. 7.

et en an Jeden Freitag73 orſitzender ranz Jahn,Michaeltsſtr. 17, Schatz Schlachteſeſt
mſtr. Otto Seelig, Sie Paula Menzer,

Große Ritterſtraße 12.lungsſtr. 2, I.
Scheckkonto Stadtſpark. 659,

S reisſparkaſſe 165. S Freitag
n r en Keggee Le gen am en un e Beiträgeam niedrigſten. s Schlachtefeft
Auch für Richtmitglieder übernimmt der Verein Gr. Sirtiauf Antrag die Herbeiführung d. Fenerbeſtattung. biugt. Je I ſtraße 12.

Die monatlichen Beiträge betragen 20— 65 Pfg.
je nach dem Aufnahmealter.
Nach dreimonatlicher Mitgliedſchaft Anſpruch
auf koſtenloſe feierliche Beſtattung. Uber
Anna der Leiche zum Krematorium mittels

üto.

crohe frische Eler
Stck. 13 Pf.

kelngte frische Molkereſhutter

Pfd. Stck. TO Pf.
krigche Tufelmargarine

l Pfd. 45 Pf.

Ia bester Schoceſzerhae
Pfd. 30 Pf.

den Dre Clocken
Mersehburg Rössen

t e

wir verteien
800 T n. ff. Schokoſcoce

bei Einkauf von Pfd. Kaffee
Achtung!

Geflügelbalter

Von erfahrenen Ge
Wie ſichere ich mir bei eintretendem Todes e hiern auf
fall eine pietätvolle Beſtattung
bei aanehe n un e 6) vete Eier Ertragoſvten
Allen Freunden der Feuerbeſtattung rufen wir halten wir vorrätig
zu: „Schließt Euch uns an, damit wir in Raumburg bald ein eigenes Krematorium erhalten e rheer herſebarg

Der Vorſtand. Kl. Ritterſtr. 3

Gemüse-Allerlei
Sehnittbohnen

2-Pfd.-Dose 82
2-Pfd.-Dose 48

rnhams 4 Carfs

en-Mänteln, Kleicern u.
Sroße Heueſngänge zu gewaltige ermäßigten Ahhau-Preſsen hel

fehrig bewährte Großkaufhaus
üügan ACol-ſen ſervebunſm von un

M Nordſtr. 14Feler des Jahrestestes n
Sonntag, den 16. November 1930.

Feſtgottesdienſt
nachm. 5 Uhr in der Neumarktskirche. billign Steilig e er

Schleager 120 cm breit, eiche gestr. 137.,50
Bremen 125 cm breit. 181,
Lieselotte 140 cm breit. 223.50
uth 140 cm breit. a 255Ruth 140 cm breit lasient 327Anni 160 cm bneit, lasiert 375,50

Steinguteinsstze Mehrpreis 25S,
ferner Bettstellen, Polsterauflagen, Sofas,
Chaiselonques, Schranke, Tische, Stühle
alles sehr billig und auf Teilzahlung
Bei Baarzahlung auf alle Preise 102 Rabatt

Möbel -Fabrikniederl. Gustav Gaa
Neumarkt 22

Seine vngewöhnliche Stfärke, seine Wirtschaftlichkeit, das vor-
zögliche Brems-System haben ihn zum idecolen Schnelltrans-
portmittel gemacht. Er leistet mehr als man von ihm erwartet.

o S T. CHASSIS AB WERK BERLIN. MK. 3400
Mi ZWIU I GS- BEREIFUNG S MK. 3550-
Die Credit Aktiengesellschaft für Ford- Fahrzeuge finanziert Ihren Ankau)

R AUVTORISIERTER FORD-HANDLER IST-
Friedrich Engel, Mersehberg
Nulandtstr. 2 vorm. G. Engel Söhne Fenrnrut 2208

-Bäder, das

beste ttel
geg. Erkältungs-
Krankh., Schnup-
fen, Grippe usw.

Empfehle wieder eine Auswahl hochtragender

und friſchmilchender 8Kühe u. Fürsen (wit Köldern)

S ſowie prima Läufer und FerkelS äußerſt preiswert zum Verkauf. e
Fichard Schwicdt, Frankleben gr. Zur

Wer vergeben

Münchener imprägnierteWir bieten an: (0Cen-Mänte

Schlafzimmer, aue Holzarten
Anzahlung 50 M. Monatsrate 20 M. Kern r e o en

Familienabend
abends 8 Uhr im „Strandſchlößchen“.

des Kirchenkeiſes Merſeburg ladet da ezu herzlichſt ein Der Vorſtand. a

Voit, Pfarrer, Schriſtſührer. a ung l s e
Nach 10 Jahren geheilt e gegte, S.

ſchwür, lle Operati d alle an Ffund. Weiße Halbdaue e e eMuſter ndHerr e.Hole Merzehurg Georöstr. e
Bremen, Fliederſtr. 36 gez. Johann Lührs. uS e 7 e Ware e
Grober Preisuhhau

Herren-Halhschuhe 875
Damen-Schnür- und Spangenochuhe

Tel. 2637.

Alle evangeliſchen Glaubensgenoſſen

Kramm, Superintendent, Vorſitzender. vaſchener und ſtauvſr

fund. Kngeriſſene, beſte

von einem ſchweren Magenleiden-Magen h en
Pf

konnten, hat das wahre NaturHeilgenie, e

mich jetzt vollſtändig geheilt.

ſern t et
Herren -Sonntagsstiekel von 878 an

Damen-Iackschuhe, G
Herren- und Damenbedienung.

j M burg, Joh. tr. 10Jobannishad n e Rache hat ne
Eoht bayr. Halb- u. Langstiefel sowie Speſsezimmer, giche
Riesenauswahl in Qualitätsfilzwaren.
Kurt Schmidt Schunwarenhaus

Am Neumarkttor 2.

Aushänge betr. die
Ausübhungdes Friſter, Barbier

und Haarſchneidegewerbes,
abgedruckt in Nr. 43 des Regierungs
Amtsblattes vom 25. Oktober 1930,
ſind zum Preiſe von 20 Pfg. pro Stück
zu beziehen von der

Buchdrucker Ch. Aohnetz Merſeburs e Kauft bes unſeren Jnferenten!

Anzahlung 50 M., Monatsrate 40 M.
Küchen

Jagde, Sport
u. Wirtſchafts

Anzahlung 40 M., Monatsrate 25 M. Jo p p en

Standuhren warm gefüttert
Anzahlung 15 M., Monatsrate 12 M. 29.- 26.- 19.50

Beamte und

Erſte Rate I. Januar 1931

Leiter: Walter Kühne.

alte Kunden ohne Anzahlung.
I Bei Barzahlung hohe Rabatte.

12.50
Windſacken

v. M 12.50 an(unnnneee
jHildehrangdt, H.

an jedermann leichte Beſchäftigung von der
Wohnung aus uſw., auch als Rebenerwerb,
nach unſeren Arbeitsunterlagen. DRonots-
geholt bis 600 Beginn u. Verdienſt ſofort. Kapital nicht erforderlich.

Neos V ſann Geſellſchaft m. b. H

ca. 80Stck. neu u. gebr.Holzbearbeitungsmasch g. e mee
1 Zapfenſchneid u. Schlitzmaſch., Metallbearbg.ich et Bohrna h tet Trans
miſſ. lief. ab Lag.; f. Nachw. v Bedarfsſfäll. zahle
b. Erfolg Prov. Branchek. Leute a Mitarb. geſ.
geeig. Nebenerwerb f. Werkmſtr. P. Kirchgeorg,
Handel. u. Fabr. m. Maſch. u. Werkz. ErfurtNord,

Alte Fritzſtraße 5.

Ulxter, Anzüge
Hosen, Joppen,

Windjacken,
Lumberjacks,

Pullover.
HENMNMICKE

jetzt am Markt,
Johannisstraße 4.

rnal lgt le

beste Kern
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